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Eine Abrechnung im preußischen 
Abgeordnetenhause.

Der bevorstehende Wahlkampf im Reiche 
A". leine Schatten leider auch auf die im allge- 

einen stets sehr sachlichen Etatsberatungen 
Eb preußischen Abgeordnetenhauses geworfen 
no auch hier die Gegensätze zwischen den bür- 

° "scheu Parteien bedeutend verschärft. Ee- 
NNüber einer berechtigten Zurückweisung der 

u nationalliberaler Seite bei jeder Gelegen­
e r  im wahlagitatorischen Interesse ausgebeu- 
I s / "  Landratshetze durch den konservativen 
iik ^ ^ ^ '^ te n  v. Biederstem in der Dienstags- 
Zung des preußischen Abgeordnetenhauses ließ 

i H der nationalliberale Abgeordnete S c h is -  
iln^ einmal zu den schwersten Angriffen

zu einer schweren Herausforderung der 
l  ^kva tiven  Partei verleiten. Dies veran- 
^ nte den Abgeordneten v. H e y d e b r a n d  
"uninehr m it aller Deutlichkeit und Schärfe, 
D A  in sachlicher K ritik , die unerhörten 

slchuldigungen des nationalliberalen Ned- 
.zurückzuweisen, der nationalliberalen 

u>,k  ̂ ^luen Spiegel ihrer skrupellosen und 
.̂ berechenbaren P o litik  vorzuhalten, und den 
nwilrf, die Zunahme der Sozialdemokraten 

! blne Frucht der angeblichen Sünde der Kon- 
ativen auf die Beleidiger selbst zurückfallen 

di» - en. I n  dem leidenschaftlichen Bestreben, 
Cri s peinliche Tatsache der glänzenden 
Unb d  ber Reichsfinanzrefovm abzuleugnen 

^  verdrehen und das eigene, zweifelhafte 
t- galten zu beschönigen, haben sich die Na- 
s-ii^uHiberalen gerade in letzter Zeit, im Ge­
hen Unsicherheit ihrer Mandatssitze vor 

Reichstagswahlen, zu Angriffen gegen die
^onseryEven verleiten lassen, die dazu ango- 

hohes Maß von Groll und Verbit-
lösst ^  ^  den konservativen Wählern auszu- 
lan^'- Vorn Standpunkt des wahren Vater- 
seh^lreundes ist diese jüngste Auseinander- 

zwar zu bedauern, aber sie ist letzten 
Var^- "b r das Resultat der P o litik  einer 

' die, wie die Erfahrungen der letzten 
deg ^ le h rt haben, nicht gew illt zu sein scheint. 
llws?^binsamen energischen Kampf gegen die 

so zu führen, wie er einer natio- 
da!a harter zusteht. Die Lehren, die sich 

kei Konservativen ergeben, Ledür-
^er näheren Darlegung.

treibt ^^atiat^ 
'.D iese-

Stimmen der Presse. 
Nationalliberalen die Herausforderer 
'ia t der parteilose „T a ^ " ,  der u. a. 

»Die Gegensätze zu den bürgerlichen Parteien 
Zusehends schärfer. Der bevorstehende W ahl­

en a u N e i c h  w ir f t seine Schatten auf die sonst 
ä e o ^ ^ e in e n  sachlichen Etatsberatungen des AL- 
U deüÄ^uuses. Das ist das Ergebnis der Eene- 

das M inisterium des Innern . Das 
Mischen Konservativen und National- 

IchjsspEN scheint nun in  der Tat zerschnitten. Herr 
Hros/ r .g r if f  gestern die Rechte m it der ganzen 

Rhetorik an. Erst schien es. als ob 
??5 kons En Freund Lohmann gegen die Angriffe 
-Keil D a tiv e n  Herrn von Vierberstein vertei- 

^UMai ..iu dessen Auseinandersetzung wieder 
^.^Üsbn Landräte das salienZ

, rr aber er flog doch, wie sich nachher
^ le rv ^ r  ^ ^ b r a n d  ausdruckte, zu den Höhen der 
r P a r t e i  hinüber und unterzog ihre 
M e  H p^uug einer jcharfen K ritik . Jedenfalls 
grasen Heydebrand die Rede des national- 

.Parlamentariers als eine Heraus- 
IstLi Konservativen auf. E r selbst stand

Stelle.
Parteioberhaupt der

der Rednerliste; ein Parteigenosse über- 
" "  Und das fä llt besonders ins

zu sprechen, und nur vejonoere 
lii?- aus seiner Zurückhaltung her-
k!?^alpv hatte er. ebenso wie sein national-

Rechten 
nur besondere

^.iie " ^  durch nichts von der der Sozialdemo- 
^^rs 'vr', er jener M itte lpa rte i zu. Lauter 

Osiihrn» folgte, und als er von der doppelten 
kÄ? ih>-9 ^  Nationalliberalen sprach, m it der 

er d ? ? ^ ^ E N  Geschäfte zu besorgen pflegen, 
la?bens?L..?acher auf seiner Seite."

V !^hildert die ,,G e rm  ^ ^ ^
^ba ^^.1?^d^setzung

^  6ing ZU j nilluoeu ivure, sv
Konservativen über, die nach seiner tesen, die ihrem Berichte über die gestrigen Verhand 

^^e ra r^  3 eme gehässige Agitation gegen die lungen die bezeichnende Überschrift gegeben hat

denz dieses Vorstoßes tra t umso deutlicher in  die 
Erscheinung, daß der nationalliberale Redner die 
landwirtschaftsfreundliche Gesinnung seiner Parte i 
möglichst herauszustreichen suchte. Und wie man in  
den AZald hineinruft, so schallt es aus demselben 
auch wieder heraus: der konservative Abg. v. Heyde­
brand und der Läse antwortete m it derselben E nt­
schiedenheit aus die Angriffe der nationalliberalen 
Abgeordneten Lohmann und Schiffer und hie lt 
ihnen vor, wie die Nationalliberalen besonders 
durch ihre Hetze gegen die Reichsfinanzreform die 
Reihen der Sozialdemokratie verstärkt haben, sodaß 
die nationalliberalen Agitatoren sich kaum noch von 
den sozialdemokratischen „Genossen" unterschieden. 
M it  ihrer „doppelten Buchführung" erklärten sich 
die Nationalliberalen einmal als „Todfeinde der 
Sozialdemokratie", während sie auf der anderen 
Seite m it der Sozialdemokratie zusammengingen, 
wie in  Baden und Sachsen. Zum Schlüsse wieder­
holte der konservative Wortführer, daß die national- 
liberale Parte i hauptsächlich die Schuld daran trage, 
wenn jetzt der Kampf aller gegen alle herrsche. 
Stürmische Szenen, in  denen sich Beifa ll, W ider­
spruch und Zischen durcheinander mischten, folgten 
dieser Rede."

Die freikonscrvative „P o s t"  nennt diese Ver­
handlung einen „schwarzen Tagblind schreibt weiter: 
„D ie heutrge Abgeordnetenhau^utzung führte zu den 
bedauerlichsten Lärm- und SrurmsMen. Es wĉ e ja  
nicht klar, warum gestern die Nationalliberalen 
nochmals den Abg. Lohmann m it der Aufwärmung 
der Landratsfrage vorgeschickt hatten. Jedenfalls 
scheint dieser A ngriff die Gewitterstimmung bei den 
Konservativen erzeugt zu haben, die sich heute in 
Worten entlud, wie sie schärfer zwischen N ational­
liberalen und Konservativen m einem Volks­
vertretungskörper wohl noch nicht gebraucht wurden. 
Die Erregung der Konservativen war wohl begreif­
lich . . . M it  dem Abgeordneten Schiffer sandten 
die Nationalliberalen einen ihrer imponierenden, 
schlagfertigsten und nach jeder Richtung hervor­
ragendsten Männer ins Feuer. Der Eindruck seiner 
Rede. namentlich als er sich am Schlüsse auf das 
U rte il des Abgeordneten von Jedlitz berufen konnte 
war so nachhaltig, daß nach ihm Heydebrand selbst 
das W ort ergriff Und nunmehr brach aller söit 
langer Ze it vergällter G roll wegen der Ausbeutung 
der Reichsfinanzreform durch die Liberalen, wegen 
der Schwächung der konservativen Macht infolge 
dieser patriotischen Tat, zu der die Nationalliberalen 
nicht den M u t gefunden hatten, hervor. Der sonst 
so ruhige konservative Führer sprach m it bitterer 
Leidenschaft, m it der Leioenschaft. die äußerlich noch 
die Ruhe zu wahren weiß. und damit umso tiefer, 
umso aufpeitschender w irkt, w eil jeder der Angriffe 
sitzt. Die sich immer mehr steigernde Erregung führte 
zu Stürmen von B e ifa ll und Widerspruch, in  die 
alle Parteien des Hauses hineingezogen wurden. 
Wie sehr das Haus die Ruhe verloren hatte, zeigte 
dann die Rede des Zentrmsabgeordneten Gronowski, 
bei der doch wenigstens das eine hervortrat, daß der 
eigentliche Gegner aller bürgerlichen Parteien, der 
Gegner der Ordnung überhaupt, die S o z r a l -  
d e m o k r o t i e  sei. Die Wunden, die der Tag 
zwischen ihnen aufgerissen und neu geschlagen hat, 
werden die ihrem Wesen nach so verwandten P a r­
teien der Konservativen und Nationalliberalen 
schwer überwinden. Es scheint wirklich, als ob bei 
den künftigen Reichstagswahlen ein Kampf aller 
gegen alle stattfinden solle. Jeder wirkliche Vater­
landsfreund w ird die Ereignisse des gestrigen Tages 
nur auf das tiefste bedauern können."

Die konservativ-agrarische „D  e u t s ch e T a g e s ­
z e i t u n g "  führt aus: Die treffliche Rede des 
Führers der konservativen Partei des Abgeordneten­
hauses v o n  H e y d e b r a n d  u n d  d e r  L ä s e  w ird 
heute von der Presse aller Parteien lebhaft erörtert 
und gewürdigt. Daß die Liberalen. G ift und Galle 
speien, kann nicht wundernehmen. Die unschöne,

...... ;e A rt, m it der die meisten liberalen B la tte r
^ .,_ ..ra n d s  Ausführungen behandeln, beweist am 
besten, daß seine Ausführungen gesessen haben. M it  
den Erörterungen von d i e s e r  Seite brauchen w ir 
uns nicht besonders und eingehend zu befassen. Wohl 
aber müssen w ir das tun m it den Darlegungen 
einiger mittelparteilicher Organe, die das Auftreten 
des konservativen Führers bedauern und beklagen 
zu sollen glauben. Es heißt in  einem dieser B lä tter, 
der sonst so rubige konservative Führer habe m i t  
b i t t e r e r  L e i d e n s c h a f t  gesprochen, m it jener 
Leidenschaft, die äußerlich die Ruhe zu wahren weiß 
und damit umso tiefer, umso aufpeitschender wirke, 
w e i l  j e d e r  d e r  A n g r r f f e  sitze. Daß jeder 
der Angriffe gesessen hat, ist richtig. Unrichtig ist 
aber. daß Herr von Heydebrand leidenschaftlich ge­
sprochen haben soll. Leidenschaftlich im gewöhn­
lichen Sinne ist nicht seine A rt. Gewiß, er kann m it 
Temperament sprechen; er hat auch gestern m it 
einem gewissen Temperament gesprochen. Seine 
Ausführungen wandten sich aber nicht an die Leiden­
schaften der Hörer, sondern nur an den ruhigen, 
besonnenen, abwägenden Verstand. Der Kampf, der 
gestern im Abgeordnetenhaus wogte, ist nicht von 
den Konservativen, sondern v o n  d en  N a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  h e r a u f b e s c h w o r e n  worden.

> schließlich m it einem starken Fehlbeträge auf der 
z nationalliberalen Seite abschloß, so war das selbst­
verständlich, aber nicht die Schuld der Konservativen 
oder ihres Führers.

Politische TlMSschan.
Z ur Frage des kaiserliche» Besuches in  Rom.

Die offiziöse „Nordd. A llg . Z tg ." schreibt 
au der Spitze ihrer heutigen Nummer: Im  
„B e il. Tagebl." w ird der Anschein erweckt, 
als ob von Berlin  aus beim Vatikan auf dem 
Wege diplomatischer Verhandlungen oder in 
anderer Form Bemühungen im Gange seien, 
um „die Zulassung des kaiserlichen Besuches 
in Nom " zu erlangen. W ir  stellen fest, daß 
selbstverständlich von solchen Verhandlungen 
mit der Kurie in keiner Weise die Rede ist. 
Damit entfallen auch die Schlußfolgerungen, 
die das „B e rl. Tagebl." aus jener falschen 
Angabe zieht.
Die Ausföhrungsbeftimmungen zum Wert- 

znumchssteuergefstz.
Der Entw urf zu den Ausführungsbestim- 

mungen zum Wertzuwachssteuergesetz wird, 
wie die „Aass. Z tg ." hört, bis Ende dieser ^direktor Schickert, am Schlüsse des Bergwerks

völkerung zu stärken, da insbesondere die 
Presse der landwirtschaftlichen Erzeugnisse be­
friedigend genannt werden durften. W o da­
her in den ländlichen Teilen unseres Bezirkes 
die Verhältnisse nicht durch sonstiges M iß ­
geschick betroffen wurden, w ird auch der 
Handel im ganzen nicht zu klagen gehabt 
haben."

Die günstige Lage des Arbeitsmarktes 
im S o l i n g e r  I  n d u str i e b e z i r k e hält 
auch im neuen Jahre an. Das geht u. a. 
auch daraus hervor, daß Arbeitslose zurzeit 
überhaupt nicht vorhanden sind und die M it ­
gliederzahl der allgemeinen Ortskrankenkassen 
ständig im Steigen begriffen ist. Im  letzten 
Monat hat sie wieder um 140 zugenommen, 
seit Anfang öorigen Jahres um über 800, 
wobei noch zu berücksichtigen ist, daß im 
letzten Jahre eine Betriebskrankenkaffe ge­
gründet wurde, für welche die allgemeine 
Kasse 250 Mitglieder abtreten mußte.

Eine Mahnung an die deutsche Presse 
richtete der Vorsitzer der dritten Strafkammer 
des Dresdener Landgerichts, Londgerichts-

st^a ie  Esrnandersetzung: „D er national- Wenn man in mittelparteilrchen Kreisen das nicht
Vk, ^gen A- ^A'ffer ging zu einem scharfen Vor- j glauben sollte, so möge man die „Natronalzeitung 
o-Muin,,..- .Konservativen über. die nack seiner lek?n bia ibram Rerickte über die gestrigen Verhand­
l n
wä»? soll°n^. aufreizende P o litik  getrieben „D ie Abrechnung der Nationalliberalen . Also nicht 

d>>s ^. tch sie hauptsächlich an dem An- die Konservativen haben abrechnen wollen, sondern 
* sozialdemokratie schuld seien. Die Den-i die Nationalliberalen: wenn dieke Abrechnung

Woche fertig sein. Es werden dann im 
Neichsschatzamt Beratungen stattfinden, an 
denen Vertreter der beteiligten amtlichen 
Stellen, von Gemeindeverwaltungen und von 
verschiedenen Interessentenkreisen teilnehmen. 
Auf jeden F a ll wird Sorge getragen, daß 
bis zum 1. A p ril die Bestimmungen des Wert- 
zuwachswachssteuergesetzes ohne Schwierigkeit 
in Wirksamkeit treten können.

Vereinfachung des ErsatzgeschSftss.
Die Freikonservativen haben im A b g e ­

o r d n e t e n h a u s  einen A n t r a g  einge­
bracht, der Bundesrat möge auf eine Ab­
änderung des Heeresergänzungsgeschüfts hin­
wirken in der Richtung, daß das Ersatzge­
schäft vereinfacht und die Möglichkeit gegeben 
wird, bei der Aushebung die bürgerlichen 
Verhältnisse und die Mindertauglichkeit der 
Wehrpflichtigen in weitergehendem Maße zu 
berücksichtigen als dies nach Lage der gelten­
den Gesetzesvorschriften zulässig ist.

Zürn Berliner Profsssorenstreii.
Die Berliner Abendblätter veröffentlichen 

eins Erwiderung der Professoren W a g n e r ,  
von S c h m o l l e r  und S e r i n g  gegen die 
in den Margenblättern enthaltene Erklärung 
des Professors B e r n h a r d .  Dieser habe sich 
damit begnügt, die Seringschen Ausführungen 
im Landesökonomiekollegium als irreführend 
zu bezeichnen, und versuche die Schwäche 
seiner Position durch neue öffentliche A n­
griffe zu verdecken. Das Rundschreiben der 
drei Unterzeichner an eine Anzahl akademi­
scher Lehrer, welches den wörtlichen Abdruck 
des Urteils der akademischen Kommissionen 
gegen Professor Bernhard enthielt, sei erst 
erlassen worden, als feststand, daß Bernhard 
dem Appell an sein Ergefühl nicht entsprechen 
und die falschen, irreführenden Berichte der 
für ihn parteinehmenden Presse nicht korri­
gieren werde. Die versandten Dokumente 
waren nicht diskret. Aus Schonung gegen 
Professor Bernhard habe man sich bisher 
m it beschränkter Öffentlichkeit begnügt.

Noch eins verständige Handelskammer.
I n  dem bereits erwähnten Berichte der 

Osnabrücker Handelskammer heißt es: „S o ­
weit man in unserem Bezirk von einer 
günstigen Entwickelung des Geschäfts sprechen 
kann (einzelne Klagen sind vorher z»m Aus­
druck gebracht), ist sie zum nicht geringen 
Teile auf den belebenden Einfluß d e r L a n d -  
w i r t s c h a f t  zurückzuführen, m it deren be­
rechtigten I n t e r e s s  en auch diejenigen von 
H a n d e l  u n d  G e w e r b e  H a n d  i n  
H a n d  g e h e n .  Die Ernte war zwar nicht 
glänzend und eben so wenig überall gleich­
mäßig. Das den Durchschnitt der letzten zehn 
Jahre übertreffende Ergebnis war immerhin 
geeignet, die Kaufkraft der ländlichen Be­

schwmdelprozesses. E r führte aus:  „Ich
richte an die Presse das Ersuchen, durch I n ­
formationen und Aufklärungen das P ub li­
kum vor Ausbeutung durch ausländische 
Börseuagsuten zu warnen. A n alle banken- 
und börsenunkundigen Personen ergeht die 
eindringliche Warnung, vor Abschluß eines 
Börsengeschäftes ein solides und bestrenom- 
miertes Bankhaus um Rat zu fragen. Wenn 
verhältnismäßig wenig Anzeigen über Be­
trügereien bei Börsengeschäften vorliegen, so 
kommt dies wohl meist daher, daß sich die 
Geschädigten schämen, Anzeige zu machen. 
Also kann nur durch eine weitgehende A u f­
klärung durch die Presse dem Treiben ge­
wissenloser Börsenagenten entgegengearbeitet 
werden. Und darum bitte ich die Presse!"
Liberale fü r  republikanische Staatsreform.

Eine von liberalen Verein in Geb w e il er 
veranstaltete öffentliche Versammlung, in der 
der Straßburger liberale Parteisekretär König 
über die elsaß-lothringische Verfassungsreform 
sprach, endigte nach lebhafter Diskussion mit 
fast einstimmiger Annahme einer von den 
anwesenden Sozialdemokraten eingebrachten 
Resolution, in der die republikanische S taats­
form gefordert, und die Erste Kammer als 
eine vorsintflutliche Zutat verworfen wird.

Vom Papste.
Wie die „Köln. Volksztg." aus Rom mel­

det, ist der Papst an Influenza erkrankt und 
muß das Bett hüten. A lle Audienzen sind 
bis auf weiteres abgesagt.

König Peter von Serbien 
ist Mittwoch Nachmittag in R o m  einge­
troffen und von König Viktor Emanuel feier­
lich empfangen worden.

Die Angelegenheit Durand.
Die Revisionskommission begann am Diens­

tag die Prüfung des Gesuchs Durands um 
Revision seines Prozesses und vertagte sich 
auf Mittwoch. I n  politischen Kreisen gilt als 
wahrscheinlich, daß die Kommission sich für 
die Wiederaufnahme des Verfahrens aus- 
sprechen werde. —  Am Mittwoch Bormitag 
trat die Revisionskommission wieder im Justiz­
ministerium zusammen, um die Akten des 
Falles Durand zu prüfen. Am Schluß der 
Sitzung entschied der Justizminister, nachdem 
er in Kenntnis von den von der Kommission 
gezogenen Folgerungen gesetzt worden war, 
die Akten an den Kassationshof zu überweisen 
und ordnete durch ein Telegramm an die 
Generalstaatsanwaltschaft in Rouen die F r  e i- 
i a s s u n g  D u r a n d s  an. —  Hierzu wird 
aus Rouen von Mittwoch gemeldet: A ls  Du­
rands von dem Befehl, ihn aus der Haft zu 
entlassen, in Kenntnis gesetzt wurde, weigerte 
er sich, das Gefängnis zu verlassen, da er in 
eine Irrenanstalt eingeiefert zu werden fürch-



kete. Seine Angehörigen werden heute Nach­
mittag hier erwartet.

Der russische Reichsral
setzte die Debatte über die Gesetzesvorlage 
betreffend Einführung von Semstwoinstitu- 
tionen in den West-Gouvernements fort. 
Ministerpräsident S t o l y p i n  verteidigte die 
Regierungsvorlage und stimmte dem Amende- 
ment der Duma betreffend die Reduktion des 
Wählerzensus um die Hälfte zu. Darauf 
berührte S tolypin die russisch-polnischen Be­
ziehungen. E r wies darauf hin, daß die 
Polen sich in jeder Versammlung, Reichsrat 
und Reichsduma nicht ausgeschlossen, nach der 
Nationalität gruppieren, ohne sich den po liti­
schen Parteien anzuschließen. Das geschehe, 
weil die Polen einer Nation angehörten, die 
durch Kummer gefesselt und durch historisches 
Unglück und seit alters gehegte und ehrgeizige 
Träume zusammengeschweißt sei. Die Polen 
kennen nur ein politisches Ziel, das Vater­
land. Dieser hohe Beweggrund habe die 
polnische Bevölkerung politisch gestählt. Es 
sei unmöglich, einer so gestählten Gruppe in 
den Semstwoinstitutionen eine Anzahl erst 
unlängst in. den polnischen Gebieten ange­
siedelter Gutsbesitzer und unbedeutender 
Bauernhofbesitzer entgegenzustellen, die poli­
tisch unerfahren, auf den Wogen des politischen 
Kampfes sich nicht halten könnten. Sollte  
der Reichsrat bei der Einführung der Semst- 
woselbstverwaltung in den Westgouverne- 
ments die von der Reichsduma angenomme­
nen Einschränkungen für Polen nicht beibe­
halten, dann würde die Geschichte des viel­
geprüften russischen Westens noch ein neues 
B la tt ausweisen, das von einer russischen 
Niederlage zeugen würde, die den Russen 
nicht auf dem Schlachtfelde, sondern im W elt- 
kampf der Gedanken durch die Hypnose der 
Theorie und die Macht schöner Phrasen bei­
gebracht worden wäre.

A n  neuer Schlag gegen vle Polen
wird von der r u s s i s c h e n  Regierung beab­
sichtigt, da nach Ausscheidung des Chelmer 
Landes nun auch, wie aus Warschau ge­
meldet wird, Litauen vom Königreich Polen 
abgetrennt werden soll. Es w ird eine neue 
administrative Einteilung jener Gebiete ge­
plant, in der die litauische Bevölkerung die 
M a jo ritä t bildet, so daß aus den Gouverne­
ments Kowno, W ilna, Grodno und Suwalki 
zwei neue Gouvernements gebildet werden, 
die aus Kongreßpolen ausscheiden und den 
russischen Gouvernements zugezählt werden. 
Auch eine Kolonisierung nach preußischem 
Muster plant die russische Regierung an den 
Westgrenzen des Königreichs Polen.

Znr Studentenbewegung in Rußland.
Dem Rektor, dem Gehilfen des Rektors 

und dem Prorektor der Universität M o s k a u  
wurden ihre Abschiedsgesuche bewilligt.

Die jungtürkische Kammerpartei 
hat dem Großwesir sowie den Ministern der 
M arine, der Finanzen, der Justiz und des 
Ackerbaues mit großer Mehrheit, dem Kriegs­
minister und dem Scheich u l Is lam  einstim­
mig ihr Vertrauen ausgesprochen. Dem 
Bautenminister wurde m it 70 gegen 13 und 
dem Unterrichtsminister m it 86 gegen 33 
Stimmen ein Mißtrauensvotum erteilt, über 
den M inister des Äußern fand keine Ab­
stimmung statt, da eine Erklärung des Groß- 
wesirs dem Obmann mitteilte, daß der Minister 
des Äußeren eine Persönlichkeit sei, die sein 
Vertrauen genieße. Der Bautenminister und 
der Unterrichtsminister sollen aufgefordert 
werden, ihre Entlassung zu nehmen, da sie 
sonst durch Interpellationen oder während 
der Budgetdebatte gestürzt werden würden.

Zu Nordmeriko
gewinnen die Revolutionäre immer mehr 
Boden. Die Aufständischen haben Mexcala 
(Mexiko) wieder eingenommen. Die in der 
S tadt befindlichen Regierungsvertreter sind 
auf amerikanisches Gebiet geflüchtet.

Ausstellung zur Feier der Eröffnung des
Panamakanals.

Nach einer Meldung aus Washington hat 
der vom Repräsentantenhaus angenommenen 
Resolution, wonach die Ausstellung zur Feier 
der Eröffnung des Panamakanals im Jahre 
1913 in Sän Francisco stattfinden soll, auch 
der Senat ohne Widerspruch zugestimmt.

Deutsches Reich.
Berlin. 14. Februar >911 

—  Nach dem „Lok.-Anz." w ird der Landes­
direktor der Provinz Brandenburg Freiherr 
von Manteuffel sein Am t niederlegen. Sein 
Abschiedsgesuch wird den demnächst zusam­
mentretenden Provinzialausschuß und Pro- 
vinziallandtag beschäftigen. Freiherr v. M an­
teuffel ist seit 1896 Landesdirektor. E r ist 
nach dem genannten Blatte zu dem Entschlüsse 
aus dem Amte zu scheiden, deswegen ge­
kommen, weil er sich infolge eines Beinleidens 
außerstande fühlt, die notwendigen Reisen zu 
machen. Seine übrigen ehrenamtlichen S te l­
lungen gedenkt er beizubehalten. A ls  Nach­
folger, die inbetracht kommen, nennt der „Lok.-

Anz." den Oberpräsidialrat von Winterfeldt, 
den Landesfeuersozietätsdirektor von der 
Marwitz und den Breslauer Polizeipräsidenten 
von Oppeln.

—  Zum Vorsitzer des Gesamtwasser- 
straßenbeirats wurde der Unterstaatssekretär 
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten Dr. 
Freiherr von Coels von der Brügghen und 
zu dessen Stellvertreter Ministerialdirektor 
Peters für die Zeit vom 1. A p ril 1910 bis 
Ende-März 1913 ernannt.

— Der diesjährige Adelstag. Am  18. 
Februar findet in Berlin  im Hotel Bristol 
der diesjährige Adelstag der Deutschen Adels- 
Genossenschaft statt.

—  Der Landtagsabgeordnete Schmidt 
(Rakel) geht seiner Gesundung entgegen.

—  Die Nationalliberalen in Halle be­
schlossen, obwohl ihnen konservative Wahlhilfe 
in Aussicht stand, in Halle auf einen einen 
eigenen Kandidaten zu verzichten und den der 
Freisinnigen, Konditor Pfautsch, zu unterstützen.

—  Die Tagesordnung für die diesjährige 
Generalversammlung des Bundes der Land­
wirte, die am Montag den 20. Februar, m it­
tags */»1 Uhr zu Berlin im Sportpaläste, 
Potsdamerstr. 72/72a (zwischen W in te rfe ll 
und Pallasstraße, in nächster Nähe der Hoch- 
und Untergrundbahnstation Bülowstraße) statt­
findet, lautet: 1. Eröffnung durch den Vorsitz »r 
des Bundes, Freiherr» von Wangenheim-Kl.- 
Spiegel. 2. Ansprache des Vorsitzenden des 
Bundes, Herrn Dr. Roesicke-Görsdorf, M . d. N. 
3. Bericht der vom Ausschuß gewählten Kassen- 
Reoisions-Kommission. 4. Geschäftsbericht für 
1910, erstattet vom Direktor des Bundes, Herrn 
Dr. Diederich Hahn, M . d. R. und M . d. H. 
d. A . 3. Städtischer und ländlicher M itte l­
stand: Herr Bezirksschornsteinfegermeister Con- 
rad-Breslau. 6. Diskussion: Zum W ort sind 
vorgemerkt die Herren aus dem Winckel-Lo- 
gau-Schlesien, Gebhart-Lauterecken (Pfalz), 
M itglied der bayerischen Kammer der Abge­
ordneten, D r. Oertel, Hauptschriftleiter der 
„Deutschen Tageszeitung", Gutsbesitzer Loge- 
mann-Nathlosen (Hannover), GutsbesitzerLind- 
Niederissigheim (Hessen-Cassel), Ansiedler W eb er 
-Teichrode (Posen), Hofbesitzer Weidenhöfer- 
Achimermühle (Hannover), Gutsbesitzer Meyer- 
Kare-Holwiesen (Westfalen), Rittergutsbesitzer 
v. Oldenburg-Ianuschau, M . d. R. 7. A n­
träge aus der Versammlung.

—  Wie der „Deutschen Tageszeitung" ge­
meldet wird, ist die M itte ilung der „Münche­
ner Neuesten Nachrichten" über die Eröffnung 
der Voruntersuchung gegen Pros. D r. von 
Soxhlet richtig. Schon am 10. Februar hat 
der Untersuchungsrichter die Voruntersuchung 
gegen Soxhlet wegen Beleidigung des Ge- 
heimrates Pau l Wagner in Darmstadt eröffnet.

zy. plenarverfammlung -es 
deutschen Landwirtschastsrats.
Auf der P len arverfam m lun g  des deutschen 

Landwirtschastsrats wurde am M ittw och die 
Entschuldung des landwirtschaftlich genutzten 
Grundbesitzes unter besonderer Berücksichtigung 
der Entschuldungsaktion der ostpreußischen 
Landschaft und ih rer bisherigen Ergebnisse be­
sprochen. H ierzu lag von den Leiden Referen­
ten, Generallandschaftsdirektor Geheimer O ber­
regierungsrat D r . K a p p -  Königsberg und 
Geheimer Iu s tiz ra t S c h n e i d e r -  S te tt in  
ein gemeinsamer A n tra g  vor, wonach der 
deutsche Landw irtschaftsrat in  der Lösung des 
Problem s der Entschuldung des la n d w irt­
schaftlich genutzten Grundbesitzes eine Ausgabe 
erblickt, a ls  deren wichtigster T e i l  ihm  dabei 
die Übernahme der Verpflichtung zur ununter­
brochenen A m ortisation durch öffentlich-recht­
liche Hypotheken erscheint, an  deren S te lle  im  
geeigneten F a lle  K apitalsansam m lung au f dem 
Wege der Lebensversicherung t r i t t ,  insbeson­
dere in  der F o rm  der von einer öffentlich- 
rechtlichen Selbstverwaltungskörperschaft ge­
wonnenen Versicherung nach A r t  der von der 
ostpreußischen Landschaft gewählten O rg a n i­
sation. Nach kurzer E rörterung , an  der sich 
auch der Landwirtschaftsm inister v. S c h o r ­
l e  n ie  r  beteiligte, w urde der A n trag  ange­
nommen.

Prouiiizialimchrichlrn.
Crrlm, 18. Februar. (Wegen gemeingefähr­

licher Geisteskrankheit verhaftet.) Der „Danziger 
Zeitung" wird von hier berichtet: V o r einigen 
Tagen, als der Rechtsanwalt Knorr von hier 
vor dem Amtsgericht Termine wahrgenommen 
hatte, kurz nachdem ein in Sachen „Knorr gegen 
Liebetanz und Gen." angestrengter Schadenersatz- 
prozeß vertagt worden war, wurde Herr Knorr von 
einem Polizeikommissar wegen angeblich gemein­
gefährlicher Geisteskrankheit verhaftet und der 
Irrenanstalt Schwetz zugeführt. Knorr hat gegen 
seine Verhaftung Beschwerde eingelegt. Herr 
Knorr galt als ein ruhiger M an n  und tüchtiger 
Anwalt.

k. Graudenz, 15. Februar. (Verschiedenes.) Über 
den Ankauf des unmittelbar an der Stadt Graudenz 
belegenen Gutes Klein Kunterstein durch die StadLge- 
meinde Graudenz sollen, wie man hört, Verhandlungen 
schweben. Es handelt sich hier um ein Millionenobjekt, 
jedenfalls spricht man von zwei Millionen Mark. Die 
Stadt ist hier vor einer großen Ausgabe gestellt, die 
aber voraussichtlich glücklich gelöst werden dürfte, denn 
nur nach Kuntersteiner Geb;«" zu knnn der Stadtbezirk

Ausdehnung nehmen. —  Die unter dem 18. Dezemve». 
1910 wegen Tollwutverdachts bei einem Hunde ver­
hängte Hundesperre ist mit dem heutigen Tage aufge­
hoben. — Die Stadtverordneten bewilligten in ihrer 
gestrigen Sitzung die Einrichtung von drei neuen tech­
nischen Lehrerinnenstellen an den Volksschulen, damit 
der Handarbeits- und Turnunterricht in vollem Umfange 
erteilt werden kann. Beschlossen wurde ferner die E r­
höhung der Verpflegungssätze für Ortsarme auf 2,80 
Mark. —  Der Verband westpreußischer Vereine für 
Handel und Gewerbe hatte gestern eine Versammlung 
in Graudenz einberufen, in der Herr Generalsekretär 
Bergmann-Berlin über das Thema: „W as verpflichtet 
alle Handel- und Gewerbetreibenden zu einem festen 
Zusammenschluß?" Zweck dieses Vortrages war, einen 
Detailttstenverein hierseibst zu begründen. Da einige 
der anwesenden Gäste ihren Beitritt erklärten, durste 
wohl bald diese Vereinsbildung zustande kommen.

Graudenz, 15. Februar. (Der 80. Geburtstag des 
Schulrats Dr. Kaphahn.) Bei der zu Ehren des 80. 
Geburtstages und zugleich des 120. Semesters des 
Herrn Schulrat Dr. Kaphahn am Dienstag veranstalteten 
Forbenkneipe brachte auch die T h o r n e r  Vereinigung 
alter Burschenschaftler dem Jubilar ihre Glückwünsche 
und ließ ihm durch Herrn Geheimen Sanitätsrat D r 
M e y e r -  Thorn einen Lorbeerkranz mit Couleurschleife 
überreichen.

Tuchel, 13. Februar. (Der Ofen als Geldschrank.) 
Dem Fieischermeister L . von hier, welcher sein Geld auf 
dem Stubenofen aufbewahrt, wurden davon 500 Mark 
gestohlen. A ls Täter kommt ein M ann inbetracht, 
welcher am Tage vorher mit L . geschäftlich zutun hatte 
und welchem er 100 Mark auszahlte, die er dem V or­
räte auf dem Ofen entnahm.

Krojanke, 12. Februar. (DerRekchstagsabgeordnete 
Wilhelm Brühn) hielt vorgestern vor einer etwa 300 
Personen zählenden Veisammlung eine mehrstündige 
Rede über „Die Reichspolitik der Gegenwart und die 
Leutschnationale Neformpartei", woran sich eine sehr 
lebhafte Diskussion knüpfte.

Marienburg, 14. Februar. (Das Schneeball­
werfen) ist mitunter nicht ein so harmloses V er­
gnügen, als es den Anschein hat. I n  diesen Tagen  
traf ein von einem Knaben aus der Straße ge­
worfener Schneeball eine junge Dame, die das 
hiesige Lehrerinnenseminar der Luisenschule besucht, 
so heftig an einem Ohr, daß das Trommelfell 
platzte und die Verletzte sich in Behandlung eines 
Spezialarztes begeben mußte.

Danzig, 15. Februar. (Konsistorialpräsident 
v .  M eyer,) der mit dem 1. April in den Ruhe­
stand tritt, wird seinen Wohnsitz nach Zehlendorf 
bei Berlin verlegen. S eit einigen Jahren wohnte 
er in Zoppot.

Danzig, 15. Februar. (Herr Polizeipräsident Messe!) 
begibt sich heute Vormittag nach Berlin, um an der 
morgen dort stattfindenden alljährli hen Konferenz der 
preußischen Polizeipräsidenten teilzunehmen.

Zoppot, 15. Februar. (Kurdirektorwahl. Selbst­
mord.) Zum  Kurdirektor ist vom Magistrat auf 
Vorskblag der Badedirektion Hauptmann a. D. 
o. Rüdiger aus Charlottenburg gewählt worden. 
Herr v. Rüdiger hat sich ergongener Einladung 
zufolge hier bereits vorgestellt. —  Auf der See­
stegspitze wurden heute morgen Pelz, Aktenmappe 
und ein Revolver eines hiesigen, in weiten Kreisen 
angesehenen und beliebten Bürgers und S tad t­
verordneten, des Kaufmanns W ., gefunden, wel­
cher in jüngster Z eit mehr und mehr in Trübsinn 
verfallen und tagelang umhergeirrt war, ohne in 
seine Wohnung zu kommen. Die Vermutung, 
daß er in geistiger Umnachtung sich den Tod ge­
geben habe und seine Leiche im Meere liege, be­
stätigte sich alsbald, da man den Leichnam in der 
See fand.

Frauenburg (Ostpr.), 14. Februar. (E r­
nennung.) P rä la t S z a d o w s k i  in Königs­
berg ist vom Bischof v .  Bludau zum Ehrendom- 
herrn von Frauenburg ernannt worden.

Jnsterburg, 14. Februar. (Drei Kinder er­
stickt.) I n  Lindicken find drei Kinder eines Inst- 
manus, der bei dem Gutsbesitzer Forstreuter be­
schäftigt ist, in der Abwesenheit der Eltern durch 
Kohiengas erstickt.

r. Argenau, 15. Februar. (Verschiedenes.) Lehrer 
Kowalski hier glitt bei einem Spaziergange infolge der 
Glätte aus und zog sich eine Spaltung an dem Knöchel 
des linken Fußes zu, sodaß ein Gipsverband angelegt 
werden mußte. — Das hiesige Elettnzitätswerk wurde 
durch einen Sachverständigen einer unverhofften Revision 
unterzogen. —  Gestern fand auf dem hiesigen Markt­
plätze die diesjährige Pferdemusternng für den Stadt­
bezirk statt. Von 54 zur Ausmusterung vorgeführten 
Pferden wurden 51 für kriegsbrauchbar erklärt. Fünf 
nicht erschienene Besitzer mußten heute ihre Pferde in 
Eichtal stellen und sehen außerdem noch ihrer Bestrafung 
entgegen. —  I n  Plonkowko ist vom königl. Posenschen 
Landgestüt in Gnesen eine Landbesck Ustation mit zwei 
Beschälern „Erbprinz" und „Ottolquß" eingerichtet 
worden. Für ersteren beträgt d r Deckpreis 12,50 Mk., 
für letzteren 11.50 Mk. Die maßgebenden Bedingungen 
hängen in der Deckstation aus.

Posen, 13. Februar. (Die Trouerfeier) für 
den verstorbenen Vorsitzer der Handwerkskammer, 
Maurermeister M ü ller, fand heute unter großer 
Beteiligung statt. An der Feier nahmen u. a. 
teil: Oberpräsident v. W aldow , Oberbürgermeister 
Dr. W ilm s, Bürgermeister Künzer, Stadtverord- 
netenvorsteher Iustizrat Placzek, Landtagsabge- 
ordneter Kindler und zahlreiche Negierungsräte, 
Stadträte und Stadtverordnete usw. Die Trauer­
rede hielt Pastor Dehmel. Draußen setzte sich da­
rauf der fast endlose Zug, in dem Vertreter der 
verschiedenen Vereine, deren M itglied der V er­
storbene war, zahlreiche Handwerker-Vereine und 
-Innungen aus der ganzen Provinz mit insgesamt 
15 Fahnen und zahlreiche Deputationen vertreten 
waren, nach dem Hanptbahnhos in Bewegung, 
von wo aus die Leiche zur Einäscherung nach 
Zittan  in Sachsen übergeführt wird.

Posen, 14. Februar. (Ein nettes Früchtchen) ver­
spricht der 13 jährige Fürsorgezögling Sophie Wilkowski 
aus Posen, die beim Haupttehrer Gabrtelski in Siesten 
in Fürsorge ist, zu werden. Vor einigen Tagen stahl 
sie dem Gabriels!» 42 Mark, um damit nach Posen zu 
verduften. Im  letzten Augenblicke wurde sie an ihrem 
Vorhaben gehindert. Aus Rache zündete sie am Sonn­
abend Nachmittag den Schulstall und die dazu gehörige 
Scheune an, um dadurch zu bewirken, daß sie wieder 
nach Posen zurückkehren durfte. N ur dem tatkräftigen 
Eingreifen der Dorfbewohner ist es zu verdanken, daß 
nicht auch die Schule ein Raub der Flammen wurde. 
Die Scheune, die mit Stroh gefüllt war, brannte voll­
ständig aus. Der Schaden beträgt einige hundert Mark. 
Nach einigem Leugnen gestand die Sophie Wilkowski 
die Tat ein. M it  der Brandstiftung noch nicht zufrieden, 
versuchte sie am folgenden Tage, am Sonntag, die

Frrkttäiv oes Herrn Gabriels?! dadurch zu vergiften, daß 
sie eine Handvoll Schwefel in die Kaffeekanne schüttere. 
Glücklicherweise machte sich sofort ein starker Schwefel­
geruch bemerkbar, der zur Entdeckung des Anschlages 
führte. Gegen die jugendliche Brandstifterin und Glsl- 
mischerin ist Strafantrag gestellt worden. .

Neustadt bei Pinne. 12. Februar. (Polizeihund. 
Vereinigung.) Unter dem Vorsitz des Distriktskomnnssars 
Kickebusch und des Bürgermeisters Heidekorn hat sich 
hier eine Polizeihund-Vereinigung gebildet. Mitglreder 
sind die Stadtgemeinde sowie die benachbarten Lano- 
gemeinden und Gutsbezirke. Die Vereinigung hat emen 
rassereinen Rüden für 500 M ark erworben und mit der 
Pflege und Führung des Hundes den Polizeisergeanten 
Mackowiak betraut. Auf Kosten der Vereinigung ha» 
M . einen mehrwöchigen Kursus in Berlin durchgemacht 
und bei der Schluß Prüfung den zweiten Ehrenpreis, 
emen silbernen Tafelaufsatz, erhalten.

Aolberg, 15. Februar. (Das Gewissen.) 3"* 
Sommer des vergangenen Jahres wurde der aus 
Amerika zurückgekehrte Haufschild, der seinen Auf­
enthalt in Greifenberg genommen hatte, im Gul- 
tower W aid  tot aufgefunden. Neben der Leiche 
lag ein Revolver, und man nahm an, daß 9 -  
Selbstmord begangen habe, wenngleich das Fehlen 
von Geld und Wertsachen allgemein auffallen 
mußte. N un hat ein Förster, mit dem Hansschiw 
an dem betreffenden Sommertage im Kruge zu 
Tonnebuhr gezecht hatte, Selbstmord begangen 
und in einem hinterlassenen Schreiben das Be­
kenntnis abgelegt, daß er Husschild ermordet uno 
beraubt habe.

S to lp , 15. Februar. (W o  die Arbeitergroschen 
bleiben.) Die hiesigen freien (sozialdemokratischen) 
Gewerkschaften haben im Jahre 1910 für Streiks 
und Aussperrungen 55241,42 M ark  ausgegeben.

Lokalnachrichten.
Z u r Erinnerung. 17. Februar. 1907 s Julius 

Bleichröder, bekannter Berliner Bankier. 1909 Er- 
mordnng des Großfürsten Sergins Alexandrowilsch 3" 
Moskau. 1877 ^ S . Mosentbal zu W ien, hervor; 
ragender dramatischer Dichter. 1871 Thiers zum Ehe' 
der Exekutivgewalt der französischen Republik ernannt. 
1801  ̂ Helene, Herzogin von Albany, geb. Prinzeß ZU 
Waldeck und Pyrmont. 1856 -ß Heinrich Heine 3" 
Paris. 1845 *  Antonio, Fürstin zu Hohenzollern. 
1827 -ß Heinrich Pestalozzi in Brugg, berühmter Pädagog. 
1323 -ß Graf Kleist von Nollendorf zu Berlin, der 
Sieger über Vandamme bei Nollendorf. 18 i9  *  Mak 
Schneckenburger, der Dichter der Wacht am Rhein zu 
Thalheim. 1717 Friede zu Haag zwischen Spanien, 
Savoyen und Österreich. 1673 f  I .  B . Möllere, der 
größte französische Lustspieldichter. 1582 *  Georg, 
Herzog von Braunschweig-Lüneberg, talentvoller Heer* 
führer, Stammvater des hannooerschen Königshauses- 
1370 Sieg Winrichs von Kniprode über die Litauer bet 
Rudau.

Thorn, 16. Februar 1911.
—  ( T o d e s f a l l . )  Am Montag Abend starb 

im hohen A lter von 73 Jahren der frühere R itter­
gutsbesitzer Herr Rentier C a r l  S t a u d z  rn 
Thorn. Der Verstorbene war ein treuer Anhänger 
des konservativen Vereins, an dessen Aufgabenurw  
Arbeiten er sich in früheren Jahren rege beteiligte. 
Die Bestattung findet am Sonnabend in Grau­
denz statt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Hotelbesitzer, unbe- 
soldeten Stadtrat Hans Bielefeldt zu Zoppot ist ->er 
königliche Kronenorden vierter Klasse verliehen worden.

—  (P  e r s o n a l i e n b e i d e r I  u st i z.) Der 
Referendar M artin  Citron in Marienburg ist zum Ge­
richtsassessor ernannt worden.

Der Rechtskandidat Ernst Neumann aus Danzig, 
zurzeit in Stettin, ist zum Referendar ernannt worden-

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r E i s e n b a h n )  
Regierungsbaumeister M au  ist nach bestandener Staats­
prüfung der königlichen Eisenbahndirektion Danzig zuk 
Beschäftigung überwiesen worden. Dem technischen 
Eisenbahnsekretär Friese in Konitz ist die Amtsbezeichnung 
Eisenbahnbetriebsingenieur beigelegt worden.

—  (P  o st s ch e ck v e r k e h r.) I m  Reichspost­
gebiet ist die Zah l der Kontoinhaber im Post* 
scheckverkehr Ende Januar 1911 auf 51600 ge* 
stiegen. (Zugang im M o n a t Januar allein rund 
1940). Auf diesen Postscheckkonten wurden in* 
Januar gebucht 965 M illionen M ark  Gutschriften 
und 962 M ark  Lastschriften. Das Gesamtgut­
haben der Kontoinhaber betrug Ende Januar 97 
M illionen M ark, ihr durchschnittliches Gesamtgut­
haben während desselben M o nat 110»/, M illionen  
M ark. I m  Verkehr der Reichspostscheckämter mit 
dem Postsparkassenamt in W ien, der Postsparkasse 
in Budapest, den schweizerischen Postscheckoureaus 
und der seit 1. November 1910 an diesem Ver­
kehr mit teilnehmenden belgischen Postoerwaltung 
wurden fast 5 M illionen M ark umgesetzt und 
zwar 2200 Übertragungen in der Richtung nach 
und aus 7730 Übertragungen in der Richtung aus 
dem Auslande.

—  ( B a h n s t e i g k a r t e n . )  Wegen der 
Bahnsteigkarten hat die Generalkonserenz der 
deutschen Eisenbahnverwaltungen in ihrer letzten 
Sitzung neue Ausführungsbestimmungen beschlossen- 
Danach gelten Bahnsteigkarten, wenn nicht M  
einzelne Stationen anderweitige Bestimmungen 
getroffen sind, nur zur einmaligen Benutzung an 
dem Kalendertage, an dem sie von dem Bahn*
schaffner mit der Lochzange entwertet worden sind. 
Die zwischen 11 und 12 Uhr nachts entwerteten 
Karten sind noch am folgendem Tage gültig. 
Personen mit Bahnsteigkarten wird der Z n tu tt  
zu den Bahnsteigen und den in die Bahnsteig* 
sperre einbezogenen Warteräumen nur gestattet 
nach Öffnung der Sperre vor Abfahrt oder An­
kunft von Zügen; bei Schluß der Sperre oder 
auf Anordnung der Aufsichtsbeamten haben diese 
Personen sich zu entfernen. Der P reis der Bahn­
steigkarte beträgt 10 P fg . Kinder bis zum voll­
endeten vierten Lebensjahre werden auf die Bahn; 
steige ohne Bahnsteigkarte zugelassen, für zwel 
Kinder vom vollendeten vierten bis zum vollen­
deten zehnten Lebensjahre genügt die Lösung 
einer Bahnsteigkarte.

— ( Der  westpr.  S t e n o g r a p h e n b u n d
S t o l z e - S c h r e y )  versendet seinen Geschäftsbericht 
für das Jahr 1910. Es ist der erste Bericht, denn der 
Bund bildete sich mit dem 1. Januar durch Abzwei­
gung von dem die Provinzen Ost- und WestpreußeN 
umfassenden nordostdentschen Slenogrophenbunde. Dew 
westpr. Bunde gehörten an je 2 Vereine in Danzig und 
Thorn, ferner die Vereine zu Cnlm, Cnlmsee, Dirschau, 
Eibing, Graudenz, Konitz, Marienburg und Pr.-Stak' 
gard. M it  dem Schülervereinen zusammen waren es



zijh,?^ine, die am 1. J u l i  zusammen 637 M itglieder 
Ber/i . ^"zwischen, am 5. d. M ts ., hat sich ein neuer 
viril,?, ^  Tuchel gebildet. F ü r 1910 fand die P ro - 
Itirit ^rsammlung am 5. und 6. J u n i hier in Thorn 
schy' J u r  1 9 n  ist die Provinziaiversam m lung in Dir- 
eirren,^ .. vorgesehen, verbunden wiederum mit 
r̂indi» O b eren  Wettschreiben. Die Geschäfte des 

Heroi» A ^den zurzeit geleitet von dem Vorstand des 
Löch ^  Stolze-Schrey zu T h o rn ; sein Vorsitzer ist Herr 
ist ^ /^ n lle h re r  Kerber, Talstraße 26. Schriftführer 
Doeri» ^ h r e r  B rauer, Kassierer Herr Kaufmann 

°°«ng AllstSdt. M arkt.
Shwn.,1! ° U e p r ü s u n g e n . )  I m  königlichen Real- 
2lbj?o,''UM wurde gestern die mündliche P rüfung  der 

" *Men beendigt. E s  haben außer den drei von 
Hrj»n«?"olichen P rü fung  dispensierten folgende Ober. 

^bestanden: Hilgendorf, Krell, Wohlfeil,
Heute rl Müller, Diener, Schönborn. Kühn und W alter, 
^ter a - ö  ^  königl. Gymnasium bei der P rüfung  
rchz^Ubindung von der mündlichen P rüfung^sür reis
Lie N ^ d e n :  Ziehm ann, Schmidt, Lewin und G ronau. 
spät«? U'Ung der übrigen Abiturienten wird erst am 

^  /Achtnittag beendet fein.
S e b , ^ e r  V e r e i n  f ü r  n a t u r g e m ö ß e  
iky Sckn?'  ^ ^ H e l i w e i f e )  hielt am 14. d. M ts . 
khr ^benhause eine Generalversammlung ab, welche 

v Esucht w ar. Die Verhandlung leitete mit 
^ lk e /^ d r  stelln. Vorsitzer Herr Kaufmann C a r l  
k)tt» r " n. L aut Jahresbericht, den Herr Kaufmann 
132 a.g- ^ tete, ist die Z ahl der M itglieder von 60 aus 
Wnjg Die Ersatzwahlen hatten folgendes Er-

Es wurden einstimmig gewählt die H erren: 
Litkn^oler M ettner, Kassierer; Otto, stelln. Kassierer; 
lirlly^M , W agner, Schriftführer; Techniker Wolfs, 

F ü h re r; Kaufmann Richard und Glasermeister 
Fron k^dchnungsprüfer; in die Dergnügungskommission 

F räulein  Koch und die Herren Duwe und 
lvlirdo^' Dem bisherigen Kassierer Herrn Mieike 

v ^ tlas tu n g  erteilt. Z u  Punkt 6 „Verschiedet,es" 
Äel k r^ . Vorsitzer mit, daß Herr Badeanstaltsbesitzer 
^ a -k n , o"e it erklärt hat, für M itglieder und deren 
abzii 0"8e Bäder zu bedeutend ermäßigten Preisen 
!. NlgkkE"- und zwar W annenbäder zu 80 Pf-, Bäder 
Ützer^ und römische B äder zu 1,00 Mk. Der Vor- 
Whx daß dies dem Naturheilverein neue Mitglieder 
^rdo ^ ^erde. Auf Anregung des Herrn R i c h a r d  
Wg. ,ch die Frage eines „Volksbades" oder, besser 
H eu'-/m er städt. Badeanstalt erör.ert. Herr Dentist 
!^l)yit°» "  glaubt, daß der M agistrat sich ablehnend 
?^ll ^iverde, da die Kosten eines halbwegs brauch. 
^8en ^o ^ tsb ad es mindestens 100 000 M ark be- 
. ^ n i ^  . n. Herr R i c h a r d  entgegnet, daß eine 

^ s tä h n lic h e  Anlöge für Thorn nicht mbetracht 
eino^r, öoß der M agistrat außer dem Gelände auch 

Iv gemoi^ »"E Beihilfe zu geben brauche, da für einen 
jktyli »putz igen  Zweck von privater Seite sicher vieles 
M p dürfte; einige B ürger hätten bereits Zu-
U dem ^  Redner stellte der Versammlung anheim, 
Arfolo .̂ Hirsch.Dunckerschen Verein zur gemeinsamen 
^Ultdt der Sache anzuschließen. Herr H e i l s r o n  
^ e ^ 'b r n e r  ein neues „Lichtlustbad", da das alte, 
K ölsch Buchhändler F i s c h e r  bemängelte, un-
i^t '*». Die N euanlage wird für später ln A us- 
^ rk o g » ^ E N . Ein M itglied empfahl Anlegung eines 
?kltlieli ^nduch- ^  diesen Zweck und zwei Vereins- 
viê E ^  En auch Heimsparkassen an. D as sehr ver-
!^Iolg^.ddratende M itglied" des V ereins veranstaltete 
'M sürqn eine S am m lung, deren Ertrag als G rund. 
W y^ '^ohlfahrtsernrichtungen im Interesse der N atur-

e v a n g e l i s c h e r  F a m i l i e n -  
»>Är wieder M ontag den 20. d. M ts .

^  T ivalisaale veranstaltet werden. Herr 
, ^ G„.^°kobi w ill einen Lichtbildervortrag aus 

8 , i? ^ e  unserer Kolonien „Land und Leute 
k halten. I s t  doch Südwestafrika 

! Hei >esgdort  von unseren Truppen so tapfer 
Mtz M o g en en  Aufslandes und der Diamanten- 
M i n t e r e s s a n t e s t e  unserer Schutzgebiete. 
S°Ntng Musikalischen Darbietungen wird es am 

kehlen. E ine A nzahl evangelischer 
?«>he g Aen Hot sich in den Dienst der guten 

^ " l l t  und wird 8  Quartetigesänge vor- 
jede S tim m e mehrfach besetzt ist. 

> ddxirk/den evangelische Schüler der 3 . Ge- 
Konfirmanden Deklamationen 

U d  ein „fiüen. Z ur Deckung der Unkosten 
^Sleirk ?)"trittsgeld von 10 P sg . erhoben. 

^  k>ie Inserate in den nächsten Num m ern.)
L i e d e r t a f e l  T h o r n - M o c k e r )

° k n  ,  r S  t a d t t h e a t e r.) A us dem
^ °au- H .n te . D onnerstag den 16. Fe- 

V» °'slo" rum letztenmal« die N ovität „M adam e 
l i ^  >N ^ »7^ kleine F rau  Schmetterling), große 
»I, ^Ver ^ ^ e n  von Giacomo Paccint. Diese Herr- 

dri„e überall der Schlager w ar. wird Keule
d,° bey i-^E derho lung  z„m letzienmale gegeben. Frei- 

Oebruar keine Borstellung. Sonnabend 
l! ^dvlnar „s- nni»-«r,n,li^>- Nnrileltiina beiLuitt" K7n " "  a l s  volkstüm liche V orste llung  bei 
W v 's l  ^ '^ p r e i s e n  neu  ein stud iert „H u saren fieb er" , 
lichi^on,,.» ^  Akten v on  G u stav  K a d e lb u rg  u nd  Nich 

D °'i^ S o n n ta g  A b end  zum  erstenm ale  „D ie  
hin Ü "°N «  ° ° "  W in d so r" , komische O p er in 4
W  ptp,r,j»„ N ico la i. 3 »  dieser O per sind in den 
» ! , 'E -k e ,^ b e sc h ä f tig t  F r l .  A rn d t. F r l .  von  Medeck. 
«tzAest. die H e rren  R o la n d , « lin d e r  F ru th  „iid  
e>»il^en allen  komische» O pern  sind w ohl die
stz,"dinxj. e iber" die w irksam sten, da die leichtflüssige 
kttz>?E>i Crtn, /lllnsik m it dem  komische» Textbuch selbst 

v m ? , ' ' '" c h e n .  I m  M itte lp u n k t der H a n d la n g  
" » is ,^  iib e^  8 > g» r des  „ F a is ta ff" . -Dieser u r- 

N no» üenährie , trinkseste K a v a lie r  reizt die Lach- 
!b«I, chnii!!„°Er ersten b is  letzten S z e n e . A m  S o » n -  
4lih »die -e! .ü e h t  bei k le ln enP re isen  znm  letzie»- 

^ lk n » 'v > e d e rm a » s " , O perette  in  3  Akten vo»
sütz ',.'"  Szene.

f e s t  s c h l i e ß e n ! )  Der 
osser infolge Tropfens der Hähne ist ein 

dürft/ in der Regel wohl angenommen 
hat darüber folgendes 

einer- Ä ?  Einem undicht geschlossenen Hahne 
^  sind^ etwa 50 Tropfen. I n  hundert
^  s?aher 5000 gleich 1 Liter abgetropft, in

als ^ 2  Liter und im Jahre sind
^  m?00 Llter, die nutzlos abgelaufen sind.

^!!e^ ^ lte ü p „ "e ^ a ie r  darauf achten, die Wasserhähne 
^  ^  ^  " schadhafte Hähne aber sofort reparieren

drej^ .E  v e r w e h r )  wurde gestern, M itt- 
^ i s t ^ a g S u r  Hilfeleistung angerufen. 

Di- '^0 Uhr war im Hause des Bäcker- 
in der K 0 n d u k 1 st r a ß e iu- 

Eines O ftns Brennholz in Brand  
das Feuer aus anderes in der 

^hkuiUt Holzgerät überzugehen drohte.
Feuerwehr war der Brand aber

bereits gelöscht, sodaß sie nicht mehr in Tätigkeit 
zu treten brauchte. —  Der zweite Alarm erfolgte 
abends 9.10 Uhr durch Telephon. I m  3. Stock­
werk des Hintergebäudes des Hauses T u c h ­
m a c h e r  st r a t z e  2 hatte eine Frau m orgens 
Feuer im Küchenofen angemacht und w ar dann 
fortgegangen, um erst abends wieder zurückzu- 
kehren. Durch Herausfallen von Kohlen aus dem 
Ofen war der Fußboden nach und nach in Brand  
geraten, wobei das Feuer abends auch auf das 
Küchenmobiliar übergegriffen hatte. Die Feuer­
wehr nahm sofort m ittels der Gasspritze und einer 
Schlauchleitung die Bekämpfung des Feuers aus. 
Nach zweistündiger Tätigkeit w ar die Gefahr be­
seitigt; da die gesamte Kücheneinrichtung vernich­
tet wurde, ist der glücklicherweise durch Versiche­
rung gedeckte Schaden ziemlich bedeutend. —  Um 
9.52 Uhr wurde die W ehr nach dem Grundstücke 
B a d e r s t r a ß e  23 gerufen. I n  einer Mädchen­
kammer war, jedenfalls durch H erausfallen glüh­
ender Kohlen aus einem Ofen, oie D iele in Brand  
geraten war. D ie Gefahr konnte jedoch bald be­
seitigt werden.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Nach- 
mittagssitzung hatte sich der Kommis und Reijende Kml 
Quad aus Mocker wegen U r k u n d e n f ä l s c h u n g .  
B e t r u g  und U n t e r s c h l a g u n g  zu verantworten. 
E r w ar für die Maschinenfabrik tätig, die den Inhabern  
Max Hirsch und Adolf Krause gehört. Beim Verkauf 
von Maschinen w ar ihm eine Provision von 2 Prozent 
zugesichert. Um recht viel Provision zu erhalten und 
auch wohl um seinen Brotherren a ls  tüchtiger Reifender 
zu erscheinen, brachte er in 5 Fällen Bestellungen aus 
landwirtschaftliche Maschinen von ländlichen Besitzen,, 
deren Unterschrift er gefälscht hatte. Die Verträge waren 
eben garnicht zustande gekommen. Erst a ls  die be­
treffenden Besitzer um Einsendung des Betrages ge­
mahnt wurden, kam der Schwindel heraus. I n  einem 
6. Falle hatte der Angeklagte eine Maschine wirklich, 
aber unter dem zulässigen Preise verkauft. Die Zahl 
radierte er aus und setzte die tarifmäßige ein. Endlich 
zog er von zwei Kunden Geldbeträge von 77 und 108 
Mark ein, ohne sie abzuliefern, woraus er die S tellung 
bei der F irm a verließ. Die Inhaber haben die Beträge 
nicht wiedererhalten. Der Angeklagte w ar geständig 
und erwirkte sich dadurch mildernde Umstände. Der 
Gerichtshof erkannte auf 4 M onate Gefängnis ohne A n­
rechnung der Untersuchungshaft. Der S taa tsanw alt 
hatte 6 M onate beantragt.

— (P  0  l i z e i t l ch e s.) Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 1.52 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l  0  w i c e  ist der S tro m  von 3,03 aus 3,10 
'Meter g e s t i e g e n .

Podgorz, 18. Februar. (Verschiedenes.) Zur 
Ableistung einer Übung ist eine Anzahl Jnfanterie- 
Landwehrmanuschasten im Barackenlager des 
Schießplatzes eingetroffen. —  Die silberne Hoch­
zeit feiert am Freitag, 17. d. M ts., das Arbeiter 
Kutschmskische Ehepaar hierlelbst. —  Der landwirt­
schaftliche B et ein der Thorner linksseitigen Weich el 
Niederung hält am Freitag, 17. >d. M ts . abends 
6 Uhr, im Pansegrauschen Lokale zu Kostbar eine 
Sitzung mit folgender T agesordnung: 1. A uf­
nahme neuer M itglieder. 2 . Jahresbericht und 
Rechnungslegung für das Jahr 1910. 3. Ver­
schiedene V ereinsangelegenheiten.

* Aus dem Landkreise Thorn. 16. F e b ru a r . 
(T odesfall.) Gestern V o rm itta g  starb in  E r a b o -  
w i tz  der Besitzer M i c h a e l  T e w s .  ein M a n n . 
den d as  Schicksal reich begnadet h a tte : ein  fast 
H u n d ertjäh rrg er, der zw eim al die silberne Hochzeit 
feiern  konnte; ein  M ehre r seines ererb ten  Besitz­
tu m s . d a s  er au f 300 M orgen  brachte: der Erste in  
der Gem einde, der d as  V orsteheram t über 50 J a h re , 
b is  1892, m it llneigennützigkeit unentgeltlich  ver­
w a lte te ; m it dem silbernen und goldenen E h re n ­
zeichen geschmückt, d a s  ihm  1886 verliehen  w urde; 
von fester G esundheit, die n u r  e in m al, 1873. im  
Pesthauch der C ho lera  w ankte, —  so stand er da w ie
eine knorrige Eiche, m it seiner echt deutschen, konsev

"esi ' .. .........  -  -
. > el

u r e ines w ar  ihm  versagt, der K indersegen; an

v ativen  G esinnung eine Stütze der S ta a tso rd n u n g , 
gleich so v ie len  in  dem kerndeutschen D rew enzwinkel. 
N u r er
seiner B a h re  tra u e rn  n u r  Nachkommen ferner G e­
schwister um den O heim , G roßoheim  und U rgroß- 
oyeim , w ährend  sein S ta m m  m it ihm  erlischt. D er 
V erstorbene, dessen V a te r  schon in  G rabow itz ansässig 
w ar und, w ie es heißt, ebenfalls schon Ja h rz eh n te  
lan g  d as  A m t des G em eindevorstehers bekleidet 
h a tte , w a r  1814 geboren, ein  J a h r  vor der V ölker­
schlacht Lei Leipzig, a l s  D avoust noch in  T ho rn  
hauste, und wuchs rn H au s  und W irtschaft auf. die 
er nach dem Tode des V a te rs  übernahm . E r  w ar 
zw eim al v e rm äh lt, beide m ale m it einer W itw e, der 
zw eiten F ra u  jetzt nach 28 jäh riger E he entrissen. 
D er V erstorbene erzäh lte gern a u s  seinem Leben, 
besonders auch von der polnischen A ufstandszeit. in  
der die Grenze, w ider die dam alige G epflogenheit, 
scharf gesperrt w urde; fü r die Nacht h a tte  die W ach­
mannschaft, zu der auch er gehörte, einen P fa h l,  m it 
leicht b rennbaren  S to ffen  umwickelt, aufgestellt, der 
Lei drohender G efahr a ls  A larm signal angezündet 
werden sollte. D a s  Besitztum geht au f den Neffen 
des V erstorbenen über. in  dessen Sprossen der S tam m  
der T ew s k räftig  w eite r b lü h t.

A u s R ussisch-Polen, 14. Februar. (Verschie­
denes^ Die kürzlich gemeldete Nachricht von der 
Kcmzessionserteiluug mehrerer neuer B ahnlinien, 
die a ls K 0 n k u r r e n z st r e ck e n der M a r ­
sch a u - W  i e n e r E i  s e n b a h n zu betrachten 
seien, wird von einer a ls maßgebend zu betrach­
tenden Warschauer S e ite  als den Tatsachen nicht 
völlig entsprechend bezeichnet. Danach sind die 
Konzessionen, die bereits in einem früheren Z eit­
punkt nachgesucht, dam als aber im russischen Reichs­
rat abgelehnt worden war, zwar neuerdings 
wieder nachgesucht, bisher aber nicht erteilt worden. 
Die betreffenden Gesuche durchlaufen gegenwärtig  
den Instanzenw eg. —  I "  der U n i v e r s i t ä t  
zu W a r s c h a u  fand eine Stndentenversam m tnng  
statt, die beschloß, den Aufstand bis zu Ende des 
akademischen Jahres fortzusetzen, ferner die R e­
organisation der Universität, die Aufhebung der 
die Zahl der jüdischen Studenten einschränkenden 
Bestim m ungen und den ungehinderten Übergang 
von der Universität in eine andere zu fördern. —  
Der L o d z e r  Polizeim eM er erklärte einer Ab­
ordnung der A p o  t h e k e r g e h i l s e n ,  daß, 
wenn die Streikenden nicht sogleich die Arbeit 
aufnehmen, Zw angsm ittel gegen sie angewendet 
werden würden. Die M ehrzahl der Streikenden 
verweigert trotzdem den Gehorsam.

Mantttlsitiltikes.
( I n f l u e n z a - E p i d e m i e . )  Wie das 

„Berl. Tagebl." meldet, herrscht in Berlin zur­
zeit eine Influenza-Epidemie. Etwa 12 000 
bis 14 000 Personen sind erkrankt. Die Krank­
heit zeigt heftigere Symptome, die Sterblich­
keit ist größer, als im Vorjahre.

( T o d e s f a l l . )  Emil Masse, der frühere 
langjährige Mitinhaber der Firma Rudolf 
Masse in Berlin, ist Mittwoch nachmittag ge­
storben.

( Z u m  E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  
C o u r v i l l e )  wird weiter gemeldet: Es 
wurden noch verschiedene Leichenteile gefun­
den, deren Identifizierung sehr schwach sein 
wird. Ein ReiseiHer erkannte* unter den 
Leichen seine Frau, seine Schwiegertochter, die 
erst seit Sonnabend verheiratet war, und drei 
andere Personen seiner Begleitung. Vier wei­
tere Mitglieder seiner Familie befinden sich 
unter den Verwundeten und Toten, die noch 
nicht identifiziert werden konnten. — Ein 
fünfzehnjähriger junger Mann, der bei dem 
Eisenbahnunglück verletzt worden war, ist 
Mittwoch früh gestorben. Der Brand der 
Wagen war gegen Mitternacht gelöscht. Drei 
von den zehn getöteten Personen konnten noch 
nicht aus den Trümmern geborgen werden. 
Von den im Hospital befindlichen Verletzten 
schweben vier in Lebensgefahr.

Neueste Nachrichten.
FamMentrag'ödie.

K ö n i g s b e r g ,  18. Februar. Heute früh er­
hängte hier der Schuhmacher Reinhold sein 4 Jahre 
altes Kind und dann sich selbst. Seine Frau, die 
eine Stelle als Aufwarterin innehat, fand bei ihrer 
Rückkehr in dir Wohnung beide als Leichen vor.

Zur el'ah-lothringischen Verfassungsfrage.
B e r l i n .  16. Fibruar. In  der heutigen Sitzung 

der Reichstagskommission für die elsah-lothringischen 
Verfassungsgesetze bat Staatssekretär Delbrück die 
Kommission, sie möge mit Rücksicht auf die ver­
änderten Verhältnisse die Beratungen absetzen, bis 
eine Stellungnahme der verbündeten Regierungen 
erfolgt sei.

Ungültige Wahl.
B e r l i n ,  18. Februar. Die Wahlprüfungs- 

kommission des Aogeordnetenhauses erklärte die 
Wahl des Fortschrittlers Kreitling aufgrund des 
sozialdemokratischen Wahlprotestes einstimmig für 
ungültig.
Beseitigung ver Ordnungsstrafen der RechtsamvALe 

wegen Ungebühr.
B e r l i n ,  18. Februar. Im Reichstag haben 

Vertreter der bürgerlichen Parteien mit Ausnahme 
der Konservativen und der Neichspartei einen An­
trag eingebracht, der die Beseitigung der Ordnungs­
strafen der Rechtsanwälte wegen Ungebühr fordert.

Gegen die Entlassung des Kellners 
im Reichstagsrestaurant.

B e r l i n ,  16. Februar. In  einer von 588 Per­
sonen besuchten Versammlung des Genfer Verbandes 
der Hotel- und Restaurant-Angestellten wurde zu 
dem Entlassungsfall des Kellners im Reichstaas- 
restaurant Stellung genommen Es wurde eine 
Resolution angenommen, die die längere Kündi­
gungsfrist im Kellnergewerbe fordert.

Geldsammlung für die Erdverweigerer.
B e r l i n ,  16. Februar. Für die wegen Ver­

weigerung des Antimodernisteneides in Not ge­
ratenen katholischen Geistlichen wird ein Unter- 
stützungsfond gesammelt.

Aussperrung im Kürschnergewerbe.
B e r l i n ,  16. Februar. Der Arbeitgeberver-and 

deutscher Mützenfabrikanten beschloß» sämtliche Ar­
beiter und Arbeiterinnen, soweit sie im Kürschner­
verband organisiert sind. vom nächsten Montag ab 
auszusperren. Es kommen 1588 Arbeitnehmer in- 
betracht.

Schiffbruch.
N o u e n  (Frankreich)» 16. Februar. Der Kapi­

tän eines im hiesigen Hafen eingetroffenen 
spanischen Schiffes teilt; mit, daß ein anderes 
spanisches Schiff infolge Unwetters Schiffbruch er- 
lit'en habe. Die Passagiere und die Besatzung des 
Schiffes, dessen Namen er nicht habe feststellen 
können, seien umgekommen.

Pierre Lscocg trE.
P a r i s , 16. Februar. Der Komponist der seiner­

zeit sehr populären Operetten „La fille de madame 
AngoL" und „Girofls-Girfla" Pierre Lecocq ist 
gestern im Alter von 79 Jahren gestorben.

Der Fußboden eingestürzt.
Li s s abon» 16. Februar. Als der Kriegs-i 

minister eine Kaserne Ln der Stadt Guarda besucht;, 
stürzte der Fußboden des Empfangssaales ein. 158 
Personen wurden verwundet.

Ermäßigung des englischen Bankdiskonts.
Lo nd o n ,  16. Februar, Die Bank von Eng­

land ermäßigte den Bankdiskont von 4 auf 3̂ /s 
Prozent.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Borse

von, 16 Februar!911.
Wetter: Tauwetter.

M- betreibe, Htttjeusritchte und Olfaateu werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

iisanceriiäßin vom Käufer an den Verkänfer vergütet, 
b e i z e n  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

Nennlierungs-Prels 166*/, Mk. 
per Februar 1 9 6 '. Mk. bez. 
per April—Mai 198̂  , Mk. bez. 
inländ. hochbunter 74 i Gr. 192 Mk. bez. 
tnländ. bunter 72S—750 Gr. 188—196 Mk. bez. 
inländ. roter 724—764 Gr. 182—197 Mk. bez.

N o a  «)»>'- niedriger, per Tonne von umn ttar. 
inländ. 7 8 -7 4 4  Gr. 144 '/,-147 Mk. bez.
Regulier,nigspreis 147'/., Mk. 
per M ärz-A pril 118 Mk. bez. 
per A pril-M ai 153'., Mt. bez.

G e r b e  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 6W -618 Gr. ?45—157 Mk. bez. 
transito 108-115 Mk. bez.

Ho s e ,  unv., ver Tonne von tOOO Ltgr. 
inländ 143-154 Mk. 
transito 96-106 Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: stetig.
Nendement 88 fr. Neufahrw. 9.42V, Mk. inkl. S .  ̂
Rendement 75 <>/<» sr. Neufahrwasser 7.70 Mk. ' ^

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,00—9,60 Mk. dez. E  
Roggen- 8 ,60-8,90 Mk. bez.

Der Vorstand der Vrodukteu-Dörse. ^

?

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
j16 Febr. 15. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: -------------------------
Österreichische Banknoten. > .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau 
Deutsche Retchsanleihe 8'/,<>/,. , j .
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  . . . .
Preußische Konsols 3 '/ , " / - .  .  .  p .
Preußische Konsols 3"/<».
Tharner Stadiauleihe 4 , 4 «
Thorner Stadianleihe 3' ',"/« . L . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/, "/<» . .
Westprenßische Pfandbriefe 3"/„neu!.!!.
Rumänische Rente von 1804 4°/<> . .
Russische musizierte Staatsrente 4°/- .
Polnische Pfandbriefe 4 '/. °/y . . . .
Große Berliner Straßenbahn»äktleu .
Denlsche Bank-Aktien. ..........................
Diskonto-Kommandit-Anteile .  ̂ .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. » .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Aktien. . . .
Harpener Bergrverks-Aktten . . » .
Laurahütte-Aktien

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
.  Mai 1911.........................................
.  Juli ...............................................
„ September. . . . . . . . .

Roggen Mai
J u l i ...................................................
September.
70 e

85.20 
216,80

94^50
84.80
94.50 
84,75 
—,—

9T90
80,60
91.80
94.50
95.80

199.25 
268,75
196.40 
124,60 
128,—
272.25 
235.—
191.40
174.50 
95»,s

2 0 5 ,-
205,70

160^-
162.20

85,20
216,60

94M
84,78
94.50
84.70 

100,10

89^60
80.50
91.70
94.50 
95,75

199,70
2 6 7 ,-
197.20
124.60
128.25
271.20
235.60 
191,75 
174.50 
93»/,

204.25
205.25

159A
1 6 2 ,-

Spirltus: 70 er loko 
Bankdiskont 4^2 o/g,Lombardzinsfuß 3^/, o/^Privatdiskont 2 ^ / , .

D a n z i g , 16 Februar. Getretdemarky. Zufuhr 87 in- 
limbische, 48 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  16. Februar (Getretdemarky Zufuhr 
59 inländische, 80 russische Waggons exkl 2 Waggon Kleie 
und 25 Waggon Kuchen.

B r  0 m b e r g , 15. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brano- 
und bezugfrei, 197 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 193 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen fester, 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 145 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 143 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
l40 Mk., do. 112 Pfd. holländisch wiegend, gut ge- 
fund 126 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Mültereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
Futtererbsen 149-155 Mk. — Hafer 125—144 Mk., zum 
Konsum 148—156 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  15. Februar. Zuckerbertcht. Kornzucker 
68 Grad ohne Sack 6,90—9,02*/,. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Smr 7,15—-7,25. Stimmung, stetig. Brotraffinade I
ohne Faß 19,00 -19,25. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack 18,76—19,00. Gem. Melis l  
mit Sack 18.25-18,50. Stimmung: ruhig, stetig.

H a b n r  g, 15. Februar. Nüböl stetig, verzollt 61,60. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko fest. 6,50. Wetter: Regen.

„ Wetter-Uebersicht.
5 der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  16. Februar 1910.

Name der 
Beobachtung«. 

Station

8
8 Z 
Z - s

s>
« r

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

ß s

Borknm 771,1 S W bedeckt 2 1 772
Hamburg 772,5 W S W halbbedeckt 0 2 768
Swinemünde 769,8 N W halbbedeckt 1 5 762
Nenfahrrvasfer 762.3 S S W bedeckt 3 0 763
Meine! 759,3 W S W balbbedectt 1 6 764
Hannover 774.8 W S W heiter 0 1 771
Berlin 772,6 N W wolkig r 2 767
Dresden 774,8 W wolkig r 1 771
Breslan 772.3 W N W wolkig 2 0 771
Bromberg 767,3 W bedeckt 2 2 766
Metz 779,6 S Nebel — 1 1 778
Frankst,rt (Main) 
Karlsruhe (Baden)

777,1
779.4

S  W 
S

Dunst
Dunst

— 1 
1

0
0

775
777

München 780.4 S W halbbedeckt 0 1 776
Zugspitze
Scilly

533,7 N W wolkig -1 9 1 534
771,9 W S W bedeckt 9 — —

Aberdeen 752.6 S S W bedeckt 8 0 769
Ile  d'Alx 
Parks

778,2 S O heiter 2 0 778

Blissmgen 773,6 S S W Nebel "9 777
Christians,md 749,9 W bedeckt L — 759
Skagen 763.5 W S W bedeckt 2 1 762
Kopenhagen 767,7 W S W Dunst 1 0 766
Stockholm 759.8 W S W halbbedeckt — 4 0 756
Haparanda 740,5 W S W halbbedeckt -  8 — 742
Archangel — — — ' — — —
St. Petersburg 755,1 S W bedeckt -  7 1 759
Riga 758.7 S S W Schnee — 4 — 763
Warschau 766.8 W S W bedeckt — 1 0 770
Wieu 777,9 _ bedeckt -  6 4 777
Rom 773,9 N wolkenlos — 1 0 773

H a m b u r g .  16. Februar, 9°b Uhr vorm. Depresstons- 
ausläufer, abziehend, nach Westrußland; neues Minimum 
nordwestlich Schottland, heranziehend; Barometersturz in 
Schottland; Hochdruckgebiet von dem Maximum über 783 mm 
über Südrußland bis zur Biscayasee, Ausläufer nach Mittel- 
skandinavien. Witterung in Deutschland: Im  Süden neblig, 
ruhig, leichter Frost, sonst ziemlich trübes Tauwetter bei 
westlichen, an der Küste teilweise starken Winden; hatte ver- 
breitete Niederschlage.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 16. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -l- 1 Grad Cels.
We t t e r -  Regen. Wtnd: West 
D a r 0 m e t e rst a n d : 775 nnn.

Vom 14. morgens bis 15. morgens höchste Temperatur 
4- 1 Grad Cels.. niedrigste — 16 Grad Cels.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voronsllchtliche Witterung für Freitag den 17. Februar: 
Meist trübe, Niederschlage, andauernd milde.

WasserstiinLe der Weichsel, Krähe und Netze.

Weichsel T h o r n ..........................

Chwalowlee . . . »  
Zakroczyn . . . .

B rahe  bei Bromberg A-Pegel ! 
Netze bei Czarnikau . . . . . .

Tag m Tag m
16. 1,52 15. 1,50

15. 1^7 14. 1/77
14. 3,10 13. 3,08
10. 0,96 9. 0,85
14. 5,58 13. 5,44
14. 1.66 13. 1,66
— — — —

17. Februar: Sonnenaufgang 7.17 Uhr,
Sonnenuntergang 5.13 Uhr, 
Mondaufgang 10.17 Uhr, 
Monduntergang 8.S2 Uhr>



Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute Abend IIV z  Uhr enschlief sanft nach langem Leiden mein 

lieber Vater, unser guter Bruder, Schwager und Onkel,

der frühere Rittergutsbesitzer

O a r l  L l l a u Z v
im fast vollendeten 73. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiefbetrübt, zugleich im Namen der Hinterblie­
benen, an

T h  0 rn  den 14. Februar 1911

S ta u ä ^ .
Trauerfeier im Sterbehause, Thorn, Schuhmacherstr. 1, am 

Freitag/nachm. 4 ^  Uhr. Die Beerdigung findet in G r a u d e n z  
auf dem Friedhof der Armen-Brüd erschüft an der Oberthornerstraße 
am Sonnabend den 18. Februar, nachmittags 2 Uhr, statt.

Heute Vormittag 9 Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber Mann, unser herzensguter Onkel, Groß- und Urgroß- 
onkel, der

Besitzer

H K U v K S S l
im 98. Lebensjahre.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
G r a b  0 roitz den 15. Februar 1911

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag den 19. d. M ir ., nachmittags 

2 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Särgen für die 

Leichen armer Personen —  Erwachsene 
und Kinder —  für Thorn und Thorn- 
Mocker soll für die Zelt vom 1. April 
1911 bis dahin 1912 vergeben werden.

Lieferungsbedingungen können in un­
serem Armenbureau — Rathaus, Zim ­
mer 25 —  während der Dienststunden 
eingesehen werden.

Angebote auf diese Lieferung sind post- 
mäßig verschlossen bis zum M ä rz , 
mittags 12 U hr, im Armenbureau ab­
zugeben.

Thorn den 13. Februar 1911.
Der Magistrat,

A r m e n - V e r w a l t u n g .

K rkann tw achnng .
Am

Freitag den 17. d. Mts.,
vormittags 11 Uhr.

werden wir in dem Hause Sprttstr. 13:

verschiedene M öbel
gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 7. Februar 1911.
______ Der Magistrat.______

Der Lokomotivschuopen (3 Stand) auf 
Bahnhof Ottlotschin soll abgebrochen wer­
den. Verdingungsunterlagen können, so­
weit der Vorrat reicht, von dem unter­
zeichneten Betriebsamt gegen postfreie 
Einsendung von 0,50 Mk. bezogen wer­
den. Angebote müssen versiegelt und mit 
entspr. Aufschrift versehen, bis Dienstag 
den 28. Februar, vormittags 11 Uhr, 
hier vorliegen. Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Thorn den 11. Februar 1911.
Rönigl. Eisenbahnbetriebsamt.

A c h H c k m n .

Holzverkauf
Montag den 27. Hebruar W1,

vorm ittags von 10 U hr ab, 
im I-r»i»'schen Gasthause zu E llerm ühl 

(Stanislawken) über:
ca. 160 rm  kies. Derbholzlang- 

haufen,
„ 115 „ „ Nutzreisiglang-

Haufen,
„  100 „  „  ReisigkuLipPel.

Stablewitz bei Unislarv
den 15. Februar 1911.

Ziirstl. Domänen-Verwaltung.
OessenMche

ZWiOmsletzemz.
Am

Sonnabend den 18. Februar 1911,
vormittags 10 Uhr,

werde ich in Thorn-M ocker, auf dem 
Gehöft des Herrn (vis-ä-vis
dem Bahnhöfe) dortselbst in Verwahrung 
gegebene

ca. 12—15t'w zugeschnittene 
Kanthölzer

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Die Versteigerung findet voraussichtlich 

bestimmt statt.

___________Gerichtsvollzieher in Thorn.

Z l lM M r s t e W iW .
Am

Freitag den 17. Februar 1911,
vormittags 10 Uhr,

werde ich:
1 Sopha, 4 Stühle. 5 Rlei- 
-erspinde, 1 Waschtisch mit 
Marmorplatte und Spiegel,
2 Nachttische

öffentlich versteigern.
Sammelplatz Ecke Breite- und 

Schillerstraße.
Thorn den 16. Februar 1911.

v o ^ I r s ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bekanntm achung.
Am

Freitag den 17. Februar 1911,
vormittags 11 Uhr, 

werde ich Brückenstr. 38, 3 :
1 grüne Plüsch - Garnitur 
(Sopha und 2 Sessel), 1 Flü­
gel und 1 Schreibtisch

zwangsweise versteigern.
Thorn den 15. Februar 1911.

» e k s s ,
G e r i c h t s v o l l z i e h  e r.

Um meiner geehrten Kundschaft von 
Mocker und Umgegend meine

in empfehlende Erinnerung zu bringen, 
erlaube ich mir ganz gehorsamst, ausfol­
gende Preise aufmerksam zu machen:

Karbonnade und Kammstück
p. Pfd. 65 Pf. 

Schinken und Schulterfleisch
p. Pfd. 60 Pf. 

Bauchfleisch p. Pfd. 55 Pf. 
Fetter Räucherspeck p. Pfd. 70 Pf. 
Mag. Räucherspeck p. Pfd. 75 Pf. 
Rind- und Schweineklops

P. Pfd. 60 Pf.
Schmalz p. Pfd. 80 Pf.
Gekochter Schinken p. Pfd. 1.20
Roher Rollschinken

p. Pfd. 1.30 Mk. 
Salami- und Zervelatwurst 

(hart) p. Pfd. 1.20 Mk. 
Rindfleisch p. Pfd. 60 n. 65 Pf. 
Blut- und Leberwurst

V. Pfd. 50 Pf.
Kasseler p . P sü . <o P f .

Hochachtungsvoll

F a n t s ,
Fleischermeister, Thorn-Mocker, 

Jeden Sonnabend von 6 Uhr
abends:

frische pa. Grützwurst.

Frische

R o t t u n g e n ,
Schellfisch«,

K a b lia u ,
schneeweiße, grätenlose

Fisch-Koteletts,
S ilb e rla ch s ,

junge, sehr fleischige

M a st - P u ten ,
das Pfund 70 Pfg.,

seifte Fasanenhennen, 
B ir k w i ld ,  Hasel-, 

Schneehühner
empfehlen

Fernsprecher 51.

N u r noch kurze Z e i t !

ZSpse. M  2.4« M .
Zöpfe ohne Kordel spottbillig.

L .  Cnlmerstratze 24.

Reste.
ausreichend zu Bluse, Rock, Kostüm, 
sowie gute Anfertigung von 
Dainengarderobe, besonders von 
Kostümen und Röcken, empfiehlt billig 

«saknlLG , Mellienstr. 111.

O ie l  L i r r
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch 
ganz ohne freien Auslauf und im Winter 
bei der strengsten Kälte durch das 
1000 fach erprobte und sehr gelobte 
Geflügelsutter Verkauf:
Kollkr. Üödl'ke, Thorn. Marienstr. 11.

viel Lisr
erzielt man zu jeder Jahreszeit auch 
ohne ganz freien Auslauf durch das 
tausendfach erprobte und sehr gelobte

Geflügelsutter Nagut.
Generalvertreter für Ost- u. Westpreußen' 

Saat-Geschäst, Königsberg i. P r .

Platzvertreter ßesM

Stkükilgksichc

22 Jahre alt, sucht Beschäftigung als 
Kassierer, Verwalter oder Leiter einer 
Filiale. Kaution vorhanden. Gest. An­
gebote unter L .  L .  2 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Siliükl «m. S S V " .
oder später Beschäftigung als Kassierer. 
Verwalter oder als Leiter einer Filiale. 
Kaution vorhanden. Angeb. unter 
L .  an die Geschäftsstelle der „Peesse".

M ilitä r in va lid e ,
Abstinenzler, welcher mit schriftlichen Ar­
beiten vertraut ist, sucht Stellung als 
Bureauarbeiter oder Botengänger.

Angebote unter IL .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".___________

Junger Schreiber,
welcher mit Kanzleiarbeit und Schreib­
maschine vertraut ist, 1 Jahr tätig ge­
wesen, sucht zur weiterer Ausbildung bei 
kl. Gehalt Stellung. Gest. Angeb. u. L .  
k . 19 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wgm tülhtigt AWltmil,
in einem Baugeschäft tätig, sucht per 1. 
April anderw. Stellung, gleich welcher 
Branche. Angeb. m. Gehaltsangab. erb. 
unt. M .  1 0 0  a. d. Geschästsst. d.„Presse".

H s v k l v n ,
geschickter u. sauberer Polierer, f. dauernd 
gesucht. G ebr. I e n ' 8 ,  Möbelfabrik.

TüchtigeBuchhalterin.
die bereits längere Zeit im Baugeschäft 
tätig' war, wird vom 1. M ärz d. Is .  
zur selbständigen Buch- und Kassenführung 
gesucht. Es wird nur auf erste Kraft 
reflektiert. Angebote mit Zeugnisab­
schriften und Gehaltsansprüchen erbitten

Ü M liM  L  M e lie rt.
und Mädchen für 

litt alles. Suche M äd­
chen für alles und Knechte.
R LZ 'Srn jn , gewerbsmäßige Stellenver-
mittlerin, Thorn, Bäckerstr. 11.______

Studenn idchen für Güter mit 
guten Zeugn. Suche Mädchen 

für alles. Lsm-A MrvvLkv'NLLI, gewerbs­
mäßige SLellenvermittlerin, Thorn, Schuh­
macherstraße 16.___________________

AiisUckm gks. Klckrstr. 14. l.

gesucht____  Schillerstr. 5, 1.

Kmderfrmüsm Ne?A'
Gewerbsmäßige Stellenvermittlerin für 
Lehrerinnen Nrri'SA. a b o n s L L a ,  
_______Thorn, Brücken'traße 40._______

10 M  0 0 0  M A rR
auf sichere Hypothek, auch geteilt, zu ver­
geben. Angebote unter 12g L . L. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zu lianfen gelncht̂

-----------------  , ?
in guter Geschäftslage, welches sich zur 
Errichtung eines modernen Cafe eignet, 
zu kau en gesucht. Angebote unter N .  
Lk. an die Geschäftsst. der „Presse".

Gut erhattene, gebrauchte

F e n s t e r  

u n d  G l a s t ü r e n
sind billig zu verkaufen.

V. 8«ppnrt, Sägewerk,
___  Thorn-Mocker.

Vcrsch. zehr. Wcl,
2 elegante Nußbaum-Büfetts, Plüsch­
garnitur, Schränke, Kommode und 
Mahagoni-Vertikow, Tische, Spiegel, 
Bettstelle mit Matratzen, Sofa u. a. m. 

zn verkaufen Vachestr. 16.

Christlicher Verein junger Männer. kliW
Sonntag den 19. Febrüar d. Is .:

15. J a h re s fe s t.
Nachmittags 5 Uhr:

Fest-OsILesdierest m d§r Garmsorrlrivche.
Festpredigsr: Herr Pfarrer L iv -n -L n n -H o h s n k irc h , Kr. Briesen.

Abends 7 Uhr:
Nachfeier im gr. Sac'e des Kchüheuhanses.

Festvortrag des Herrn Pfarrer 'rZoinann^Hohenkirch:
„ D r e i  ernste F ragen an unsere junge  M ä n n e rw e l t " .

Musikalische Vortrüge, Deklamatorium, Gedichte und Ansprachen. 
Jedermann ist herzlich eingeladen. - -  Jedermann ist herzlich eingeladen.

— E i n t r i t t  f r e i .  —

katrsndofki' Sisrllslisn.
vonnersisg Neu 16. rebrusr, von sbenäs 6 Odr:

(LiZsoe LudereituvA.)

VorwittLss8 10 I lk r : W e llH e ls e t t .
IV nstlok v o n  H s lL b n k o L s r S o o lL k le r.

Hierzu laäot erZedenst ein
O tto ? u 2 iZ .

Dockbierfest
beim gemütl ichen Sachsen „Heimchen".

- v i s n ,  

- M u n s i .  
Restaurant wilhelmftadt.

Die VaabkL'schen Erben haben mich > 
beauftragt, ihr in der Seglerstraße, hier, 
belegenes

Grundstück
Thorn Altstadt, Blatt 113, zu verkaufen. 
Ich bitte um Angebote.

8«klev, Iuftizrat.

§25jksu5 „D re i M e n " ,
T h o r n - M o c k e r .

 ̂Zu dem am Sonnabend den 18. d. M ts .  
stattfindenden

K » p p s n » s s 1
1 neue Nähmaschine

billig zu verkaufen Mauerstr. 65, 2, l.

» M  W W « .  A L L
zu verkaufen Gerberstr. 14.

1 M askenkostüm ,
weiße Pierette, zu verk. Schulstr. 21, 2.

L H a lbve rdeckw agen
mit vier Reserverädern sehr billig zu 
verkaufen

Thorn-Mocker» Gartenstr. 13.

ein gut möbl. Zimmer mit 
voller Pension p. 1.3. d. Is .  

Gest. Angebote nebst Preisang. unter 
L .  1 0 0  an die Geschäftsstelle

der „Presse".
Suche vom 1. M ärz bis zum 10. 

April ein großes, elegant möbliertes

Z i m m e r
mit Schreibtisch und Chaiselongue. An­
gebote mit Preisangabe erbeten.

LisrL veorg v o E 6 .  Stadtthealer.

M le in e s  möbl. Z im m er zu vermieten 
s v  Strobandstraße 16, pt., l.

Kilt möbl. ZölbkOimkl
zu vermieten Tuchmacherstr. 5, 2, l.

l !»!, ««»>. « S W
mieten Strobandstr. 15, 1.

gut möbl. Vorderzimmer mit 
sep. Eing., f. 1— 2 Herren pass., 

per 1. 3. 11 zu vm. Neust. M a rk  18, 2.

Uolonialwaren-GeschSst
mit Einrichtung nebst Wohnung von 
2 Zimmern und Küche zu vermieten

Cnlm er Vorstadt, Blücherstr. 12.
Umständehalber

5 U i i i i i m - M i i W
per 1. April zu verm. Gerechtestr. 25, 1. 
Näheres Gram m ophon-Zentrale.

Culmerstr. 4.

l  Zimmer-Wohnungen
v. 1. 4. 11 zu vm. Gerberstr. 13/15.

B a lk o n w o h m m g ,
6 Zinkmer, keine Ueberbewohner. sofort, 
sowie Part., 5 Zimmer, vom 1. April mit 
auch ohne Pferdestall Brombergerstr. 56

zu vermieten.

W o h n u n g ,
parkstratze 16, 3. Etage.

Die von Herrn Stadtrat PMeiiberx 
bewohnten 6 Zimmer mit Wasserheizung 
nebst Zubehör vom 1. 4. oder später zu 
vermieten.

k*reuss.
Pserdestalle werden nach Bedarf ge- 

baut.

L i s k s l l s ; '
billig zu re. mieten, auch als Lagerraum 
zu benutzen. Angebote unter ? . L .  LK8 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

— verbunden mit Zaubereien  
ladet ergebenst ein ^L '. K ün vLA 'rrs Irll. 
__________ Ansang 8 U hr. ________

Morgen
aus dem Wochenmarkte

(Eingang zum Rathause):
1000 Köpfe zarten, festen Blumenkohl, 
prachtvolle Apfelsinen, Dtzd. 40, 50—80 
Ps., Messina-Blutorangen, Dtzd. 80 P f ,  
saftige Zitronen, Dtzd. 4 0 -6 0  Pf., engl. 
Rhabarber, Bund 20 Pf., Tomaten, Pfd. 

60 Ps., Mandarinen, Pfd. 45 Pf.,

herrliche, frische Blumen,
zum letzten male

Berge von Mim osen. "ZW

MHkmskiliilitLllub n.Kimsjik.
dunkelrote, große Blüte, Stück 1,20 Mk., 
dunkelrote, etwas kleiner, Stück 80 Pfg., 
Teerosen, alle Farben, Stück 60 Pfg., 
Formosa (chines.) mit Dorn, Stück 70 Pfg., 
Formosa (chines.) ohne Dorn. Stück 40 Pfg.

Künstler-Melken
— alle Farben — große, volle Blüten, 
I .  Sorte Stück 40, I I .  Sorte Stück 25 Ps.

Diese Blumen sind von solch hervor­
ragender Schönheit, daß Sie nur in den 
ersten Geschäften der Großstadt geführt 
werden und überall die größte Bewun­
derung erregen.

Die Preise sind Warenhauspreise.

Margen auf dem Wochenmarkt, 
gegenüber der evang. Kirche, treffe mit 
einer Ladung B lut-Apfelsinen, Z i t ro ­
nen, Aepsel. B lum enkohl n. Speise- 
zwiebeln ein. letztere kosten ä Zentner 
6,50 Mark, Thorn und Vorstädte frei 
Haus.

O i v n i i n s l i i .

W ohnung
von 4 Zimmern, Küche, Speisekammer, 
Badeeinrichtung, Balkon, Keller, Gas u. 
elektr. Licht, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, zum 1. 4.1911 zu vermieten.

_______________ M ellienstr. 101.
I n  unserem Hause Grabenstrajze 34 

sind zwei

pari. und in der 4. Etage, mit sämtlichem 
Zubehör vom 1. 4. 11 zu vermieten, 
ebenso Klosterstr. 14 eine dreizimmerige

Parterre-Wohnung
mit allem Zubehör.

K edr. k ivd e rL ,
G. m. b. H., Schloßstraße 7.

Dalkamvohrirmg,
1. Etg., 4 Zimmer, Entree, Küche, reich!. 
Zubeh., v. 1. 4. zu vm. Grabenstr. 1 0 ,1.
0 A iirlrim  und Küche vom !.4 . zu ver- 
L T i l l M I  mieten Neust. Markt 18, 3, 
r-, vorn. K. AvLnttZ, Friedrichstr. 6.

Pin 8M«sK- «in
L iU ifiü n .
_______ Vrnckenstrake 40 .

Großer Stall
mit Remise per sofort zu vermieten

Friedrichstr. 1012, P o rtie r.
Schuljtraste 2 5 : Renovierte

W rW llc  ilkbst Wllljtülküiise
von sofort oder später zu vermieten. 

Näheres bei L'QNjkSl.

Montag, 20. Februar, s ^
im T ivo lisaale: . M

Deklamationen von Schülern uno 
sirmanden. . „ St-

Quartettgesänge von errangen!^ 
minaristen. Mrktk

Lichtbilderoortrag des Herrn A. h, 
I a c o b y :  „Land und Le 
Südwest".

E i n t r i t t  10 P f g ^ r ^  
Kinder in Begleitung Erwachst̂  

Programm 5 Pfg- 
Hierzu laden freundlichst ein .^-k. 

ZLüer. Lsrlllsr. Zlŝ us. Kk 
^svobi. Loks. LsttuLN. »s» 

_____ Vsgnsr.

Stl>i>t-DT!M
Freitag den 17. Februar-

Geschlossen.
Sonnabend, 18. Februar, 8 
Volkstümliche Vorstellung S» « 

Preisen.

Hnsareiisickr...,
Lustspiel in 4 Akten von Kade

und S k o w r o n n e r .

Sonntag, 19. Februar, 3 ^
K l e i n e  P r e i s e .

I j e  Neilerilil»! >
Operette in 3 Akten v. I o h .  S t

Abends 7 ^  Uhr:^.!

Große Oper in vier Akten o°-> 
N i  c o l a i.

N o t e !  A u s e lU »
h e u t e ,  M.! 

Donnerstag den 16. o.

W u r s t e s s e u
(eigenes Fabrikat) 

und Anstich von

S a lv a to rb ie r ,
wozu ergebenst einladet

k l a k i L N ^
biirgerl. MUags^

zu soliden Preiseil^.

S ch w a rzb ra ch e »
Zu dem am Sonntag dett 

M ts . stattfindenden

Kappenseft
ladet freundlichst ein ^

»snns LssUs
________Wilkslmsplat; 1 .^ -7̂

sämtliche Neuheiten empst^. ^
A. «offmann, Königsberg ''

Hintere Vorstadt 49 50. ^  
E "  Kataloge auf Wunsch

zur Geld-Lotterie der allg^ 
der allgemeinen deutsche» § 
sionsanstalt fü r L e h re rM U ^ .^sionsanstatt rur veyrer».'' 
Erziekerinnen in B erlin , ^  AS 
am 22. M ärz und folg/oo^k.. 
Hauptwinn 100 000 Mk., ä /  

zur 22. B erline r Pferdelotter» 
hung am 4. und 5. April 19U ^  ^ 
gewinn im Werte von 10" 
ä 1 Mk.,

sind zu haben bei .

köni g l .  L otte r i e - E i nN >
^ ___ l Thorn. Katharinenstr^--^ (

F r e u n d in n e n ,^ '
21 und 23 Jahre, wirtschaftlich 
etwas vermögend, suchen HW riack,^  
schaft. Beamte und ältere 
oorzugt. Angebote mit Bild <  >
karte 41, Thorn, hauptpostlage^>A»^

Z u g e la u fe n
von Thorn-M ocker. N itte r f t> ^  ^

Täglicher

1911.

Februar

März

April

H ierzu zwer



Nr. Thor«, Zreitag den ss. Adruar lll l l 2Y. Zahrg.

Rede des Reichskanzlers aus dem 
Festmahl -es deutschen 

Landwirtschastsrats.
Bsi dem am Mittwoch stattgefundenen Fest­

mahl des deutschen Landwirtschaftsrats, dem 
«uch der Herzogregent von Braunschrveig, Her- 

Johann Albrecht zu Mecklenburg bei­
wohnte, hielt zunächst der Präsident D r Graf 
' Echwrrin-Löwitz eine Rede, in  der er einen 

^uckblick auf die markantesten Erscheinungen 
 ̂ ^atwickelung der deutschen Landwirt- 

^ « ft  während der letzten Jahre warf, die Not­
wendigkeit der Aufrechterhaltung des Schutzes 
er nationalen Arbeit für alle Erwerbsstände 
u Nachdruck betonte und m it einem Hoch auf 
e. Majestät den Kaiser schloß. Nachdem 

^eschsrat Dr. Freiherr von Soden die Gäste 
egrüßt hatte, erhob sich der Reichskanzler 

Vethmann Hollweg zu einer Rede die 
x?* einem Hoch auf den deutschen Landwirt- 
«Mftsrat schloß, in  das die Anwesenden be- 
^tzwrt einstimmten. Die Rede lautete:

Euere Hoheit! Meine verehrten Herren! 
ein deutschen Landwirtschaftsrat danke ich zu- 

meich Namen der übrigen Gäste herzlich 
li»  freundliche Einladung zu diesem fest-

d^kahle. der w ir, wie immer gern gefolgt
> No Die Worte, in  denen Ih r  verehrter Herr 
d? n? ^  ^ ra f v. Schwerin-Löwitz, vorhin 
^ r Vergangenheit gedacht und in  die Zukunft 
, Ausgeblickt hat, waren getragen von froher 
- mutiger Zuversicht. Solche Worte er-
> jchen doppelt in  einer Zeit, wo der Markt

öffentlichen Lebens eigentlich nur noch voll 
/^mmen unzufriedenen Mißmuts widerhalt.

richtig.) Aber diese Stimmen werden 
„W^Mos verhallen, solange im deutschen Volke 
leb* "  d "  deutschen Landwirtschaft der Geist 

r, der aus dem Munde des Grafen Schwerin 
s.,?Ms sprach. (Bravo). Ganz besonders freu­
s t  war sichtlich der Herr Reichsschatz-
r . ^ E r ,  als Graf Schwerin auf den stattlichen 
s- .Wirtschaftlichen Wertzuwachs hinwies, 
ch^rerkeit), den Deutschland erfahren hat. Und 
a u s m e i n e r s e i t s  danke dem Herrn Grafen 
so ^x^Eig, daß er durch seine Ausführungen 

erfolgreich zur Popularisierung einer Steuer 
su» ragen hat. (Heiterkeit), die sich die Lö- 
ooi? "^uer und schwieriger Probleme zur Auf- 
tz. deren w ir aber für die Bedürfnisse

^ ich s  nicht entbehren konnten. Meine 
ren! Herr Graf von Schwerin hat — und 

der N — diesen Wertzuwachs auch m it
Die-! D u ld u n g  in  Zusammenhang gebracht, 
ug.^r Zuwachs soll nach seinem Wunsche uns 
h . z . mn Trost sein, wenn w ir  unsere Pfand­
es bezahlen. (Heiterkeit.) Das war
öolj> -"ui koviveru, denn bis auf wenige 
dj«k dae Ausnahmen sind w ir Landwirte rn 
sz^s-^afel, wie ich fürchte, allesamt höchst per- 

^intereffiert. (Heiterkeit.) E in ver­
g lich  ^
^leßlich
ein^!!?b. Landwirtschaft beruht nur zu 
^ m ^ e f t tz  auf den besseren Preisen, zu einem

^M u n g ^  ernstes Thema! Der Auf-

_ Die Waldbergs.
^'lginal-Noman von B. v o n  d e r  G o ltz .

---------------  (Nachdruck verboten.)
( t t .  Fortsetzung.)

"^lso heute Abend."
clus"w?' mein Elfchen, laß den Champagner 

^  stellen."
T o ^ ^ ^ e n  die Pasteten und die andern guten 

^ . ' n s  Haus geschickt?"
Ein, kleiner Unverstand, laß sie holen!" 

führt I! wurde die Unterhaltung so leise ge- 
ljch ( ^  kein W ort verständlich war. Plötz- 
^ rs iic h t^ ? ?  und fragte: „B ist du

«Ja.«
i>ich','?̂ ^̂ > ° du Narr, ich schmücke mich nur für 

^ a n n  ist's gut!«
ein"«. ' inr Schaufenster von Orlandi liegt 
Tche„» ^  uus Diamanten, die sprühen Feuer. 

^  lhn m ir!"
. .^ in  Elfchen. du sollst den Stern Le-

dicht^^ ^ u f  war ihnen fetzt so nahe, daß er 
Mch h?" dft Stimme des Mannes, sondern 
kenn?» ? der Frau zugeneigte Gesicht er- 
Unh wurde leichenblaß, zitterte
Uog j,.  ̂ 3U Boden gestürzt, wenn ihm nicht 
^ilfe gp^s.dern Seite des Weges der Herr zu 
3üNg Np / . i  wäre. M it  gewaltiger Anstren- 
^chvagz^^^fie der Graf die ihn anwandelnde 
M e  ^  ' «^ie sind sehr gütig, mein Herr," 
^Min>,' danke Ihnen — ein plötzlicher 
^  ich , ^^u fa ll — jetzt ist m ir wieder wohl 

M it I'.'? ^ilein gehen."
gosllcher Verbeugung tra t der Fremde

anderen, und nicht zu einem kleinen, auf der 
besseren Wirtschaftsführung. (Sehr wahr.) 
Aber auch die ist bekanntlich nicht ohne Geld zu 
haben. (Zustimmung.) Die Betriebsüber­
schüsse haben deshalb zu allermeist nicht zu 
Schuldentilgungen und Reservestellungen, son­
dern zu Investitionen für den laufenden Be­
trieb gedient (sehr richtig). D arin  liegt eine 
Erklärung für den Stand unserer ländlichen 
Verschuldung. Eine Rechtfertigung aber nur 
dann, wenn die Kapitalinvestierungen — auch 
darauf hat der Graf von Schwerin sehr zutref­
fend hingewiesen —, zu einer dauernden und 
konstanten Steigerung nicht des Luxuswertes, 
sondern des Ertragswertes führen (Zustim­
mung), zu einer Steigerung, die so fest fundiert 
sein muß, daß sie die unvermeidlichen Rück­
schläge schlechten Wetters und schlechterer 
Preise ohne Zusammenbrach überwindet. So 
langwieriger und ausdauernder m it Jahrperio- 
den rechnender Arbeit es bedarf, um ein Gut in 
nachhaltige K u ltu r zu bringen, so schnell und 
vielfach so unvermerkt kann diese K u ltu r 
wieder verloren gehen. Und wenn sie verschwin­
det, dann führt das Produktionsichwankun- 
gen, die nicht nur der Landw irt am Geldbeutel, 
'sondern das Volk am Leibe spürt (sehr richtig). 
Ich bin dem Herrn Grafen von Schwerin 
ganz besonders dankbar für das unumwundene 
Anerkenntnis, daß die Preise einzelner Fleisch- 
sorten im vorigen Jahre eine ungesunde 
Höhe erreicht hatten, die weite Schichten des 
Volkes in beklagenswerter Weise belastete. 
M it  den üblichen Schlagworten von der agra­
rischen Profitg ier oder dem Fleischnotrummel 
w ird die Sache nicht abgetan. Am letzten Ende 
schließt sie sich in der Frage zusammen, ob die 
deutsche Landwirtschaft ihre Viehhaltung ver­
größern, verbessern und konstanter gestalten 
kann. (Sehr richtig.) Ich werde in  Ihrem  
Kreise — Ih re  amtlichen Verhandlungen 
machen das sicher — keinem Widerspruch begeg­
nen, wenn ich diese Frage unbedingt bejahe und 
wenn ich es zugleich als eine wirtschaftlich und 
politisch überaus ernste Pflicht unserer Land­
wirtschaft bezeichne, diese Aufgabe m it allen 
ih r zugänglichen M itte ln  zu lösen. Sie kann 
es nur, wenn sie einen kräftigen und nachhal­
tigen Seuchenschutz genießt. (Hört, hört! und 
Bravo!) Der soll ihr werden. Aber er muß 
es auch. Unsere Wirtschaftspolitik hat nicht 
nur den Schutz der nationalen Arbeit im Auge. 
Sie Lasiert zugleich auf dem W illen und der 
Fähigkeit der deutschen Landwirtschaft, die E r­
nährung des Volkes vom Auslande immer un­
abhängiger zu gestalten. Dieser W ille  muß 
zur Tat werden, die Landwirtschaft muß sich 
den Schutz, den sie genießt, täglich von neuem 
erdienen. (Zustimmung.) Sonst w ird das 
Fundament unterwühlt, auf dem das Gebäude 
steht. (Sehr richtig.) I n  der letzten Nummer 
der sozialistischen Monatshefte kommt auch ein 
sozialdemokratischer Schriftsteller aufgrund 
einer unbefangenen und, wie m ir scheint, sach­
kundigen Beweisführung zu dem Schluß, daß

zurück, und der Graf eilte, so gut er vermochte, 
dem Paare nach, das einen großen Vorsprung 
gewonnen hatte. I n  der Nähe des Branden­
burger Tores blieb es stehen,' es schien auf 
etwas zu warten, was auch nicht ausblieb. 
Schon van weitem kündete sich die Straßenbahn 
an, jetzt kam sie die Straße herauf; es waren 
zwei hintereinander fahrende Wagen. Das 
junge Paar stieg auf den Vorderperron des 
ersten, und der Gras hatte gerade noch Zeit, 
auf den Hinterperron des letzten Wagens zu 
steigen. A ls er wieder zu' Atem kam, sah er 
den hilfreichen Fremden aus dem Tiergarten 
und noch einen Herrn neben sich stehen. „No- 
teneck, du?"

„Ja , Vater, ich sah dich und sprang d ir  nach. 
Du siehst elend aus, komm, im Wagen ist noch 
Platz!"

Der Graf nickte; als sie saßen, flüsterte er 
eifrig m it ihm.

„überlaß m ir alles, Vater," bat der R it t ­
meister schließlich.

Der Graf nickte, lehnte sich zurück und schloß 
die Auaen; er sah jammervoll aus, und der 
Rittmeister betrachtete ihn tie f bekümmert. 
An der nächsten Haltestelle stieg der Graf aus. 
und der Rittmeister hatte die Beruhigung, noch 
zu sehen, daß er in  einem Schlitten davon 
fuhr.

Der Rittmeister blieb auf dem Perron 
stehen: außer ibm befand sich nur noch der
Fremde da. Er hob grüßend den Hut; er war 
in Z iv i l  und saate: „So treffen w ir uns doch 
nock, einmal im Leben: ich hörte, daß Sie den 
Abschied genommen haben-------

„Ja ," erwiderte der andere, „ich wollte hei-

für Deutschland diejenige Agrarpolitik die 
richtige sei, welche die inländische Fleischproduk­
tion auf den höchstmöglichen Umfang steigert. 
Eine derartige Heraushebung der wirtschaft­
lichen Fragen aus dem unfruchtbaren S tre it 
parteipolitischer Gegensätze und ihrer Zurück- 
führung auf den Boden nüchterner wirtschaft- 
ilcher Rechnung, tu t uns not. (Zustimmung.) 
Ich w ill nicht darüber urteilen, ob sich die 
Landwirtschaft hätte durchsetzen können, wenn 
sie nicht im Anfang m it einer gewissen Rück­
sichtslosigkeit — wie soll ich sagen — um sich 
gehauen hätte. Es ging ih r damals schlecht, 
recht schlecht, und in  dem Kampf zwischen F re i­
handel und Schutzzoll wurde nach guter deut­
scher A rt umso erbitterter um Prinzipien und 
Dogmen gestritten, je geringer die praktischen 
Erfahrungen waren. (Heiterkeit.) Wer heure 
vorurteilsfrei und in den das B ild  bestimmen­
den großen Umrissen die wirtschaftliche Ent­
wickelung Deutschlands überblickt, der muß 
neben der Tatsache ihrer großartigen E ntfa l­
tung vor allem anerkennen, daß dabei kein E r­
werbsstand, weder Landwirtschaft noch In d u ­
strie. noch Handel, weder Arbeitgeber noch 
Arbeiter. Stiefkind gewesen ist. (Sehr richtig.) 
Darum sollten auf allen Seiten Gegensätzlich­
keiten schwinden, wie sie unter Stiefgeschwistern 
vorkommen mögen, wie sie aber unter voll- 
bürtiqen Geschwistern auf die Dauer unerträg­
lich sind. (Beifall.) Ich wüßte nicht, wie un­
sere Wirtschaftspolitik eine bessere Probe von 
ihrer Nützlichkeit hätte ablegen sollen, als in 
ihren praktischen Leistungen und Erfolgen. 
Und was sich bewährt hat, das bebalten w ir. 
(Lebhaftes Bravo!) I n  seiner Kaisergeburts­
tagsrede hat der Graf Schwerin daran erin­
nert, daß die 17 M illionen Deutsche, um die 
das Reich seit dem Regierungsantritt des K a i­
sers zugenommen hat, im eigenen Lande Nahe 
rung und Unterkunft gefunden haben. Bei 
einem solchen Zuwachs, der hoffentlich auch in  
Zukunft immer der Stolz unseres Volkes blei­
ben wird, müssen w ir aber nicht nur für Arbeit 
und Brot, sondern auch dafür soraen, daß derer 
immer mebr werden, die ein Stück deutscher 
Erde ih r Eigen nennen (Bravo) und als ihre 
Heimat und die Grundlage ihrer Existenz 
lieben. (Beifall.) Friedrich der Große sagte: 
Menschen erachte ich für den größten Reichtum, 
und weil er so dachte, machte er sich zum größ­
ten Kolonisator Preußens. Mußte er die An- 
ued?siin->--N''Ni»<m a,,-; der kr-i-ne h-'-beiiiaksn. 
heute trägt sie das eigene Land, und auch am 
Boden, sie anzusetzen, mangelt es nicht. W ir 
sind in  Preußen am Werke, diese innere Kolo­
nisation m it arößerem Nachdruck als bisher zu 
betreiben. (B ravo) Nicht nur durch die Ur- 
barmackmng und Besiedelung von Mooren und 
Heideflächen, sondern auch dadurch, daß w ir 
namentlich in  den menschenarmeren östlichen 
Landesteilen die Bauernstellen zu vermehren 
trachten. Die wirtschaftliche und soriale und 
damit die allgemein-staatliche Bedeutung 
solcher Unternehmungen kann nicht hoch genug

raten — als Offizier war es, des fehlenden 
Mammons wegen, unmöglich, so erwählte ich 
einen anderen Beruf, „und er entnahm seiner 
Tasche eine Karte und hielt sie dem R it t ­
meister hin.

„Ach! und Sie sind befriedigt?"
„Vollkommen! W ir  waren auf mancher 

Jagd zusammen; wenn ich nicht irre, stellen 
w ir heute demselben Wilde nach."

Der Rittmeister erblaßte, was wußte der 
andere? Bevor er antworten konnte, machte 
er ihn auf einen Herrn aufmerksam, der leb­
haft nach dem Perron des ersten Wagens 
grüßte. „Soeben abgesprungen," bemerkte er 
kurz, und als der Rittmeister Miene machte, 
ein gleiches zu tun, hielt er ihn m it festem 
G riff zurück. „Keine Torheit, Sie erreichen 
ihn doch nicht!"

„Also auf der nächsten Haltestelle."
„B itte , nicht eher, als bis ich absteige."
Blick- und Ton hatten etwas Zwingendes, 

und der Rittmeister neigte zustimmend den 
Kopf: „W ie w eit?" fragte er leise.

„Weiß nicht, der Schaffner w ird m ir ein 
Zeichen geben."

Eine weitere Unterhaltung war unmöglich, 
da viele Personen zugestiegen waren und den 
Perron dicht besetzten. Schwere Gedanken be­
schäftigten den Rittmeister; was würde er 
heute noch alles erfahren?

I n  Moabit stiegen die beiden Herren ab; 
vor ihnen ging eine zierliche Frauengestalt im 
pslzverbrämten Jäckchen und rundem Feder­
hut. Jetzt sprach der andere: „Ich bin seit
Wochen auf der Spur der Rothaarigem d-e vor 
uns geht."

IW « N , I«  „>„

veranschlagt werden. (Zustimmung.) Es ge­
nügt nicht, m it einem mißgünstigen Seiten­
blick auf die Städte über die Entvölkerung des 
platten Landes zu klagen. Abwenden können 
w ir ihre für unsere Zukunft bestimmenden 
Folgen nur, wenn w ir das platte Land stärker 
besiedeln. (Sehr richtig). Der Freiherr von 
Soden konnte soeben feststellen, daß es in 
Deutschland, Gott sei dank, weder eine politische 
noch eine geistige M a in lin ie  mehr gibt. 
Aber an ihrer Stelle hat sich die andere M a in ­
lin ie  zwischen den Besitzenden und den Nicht- 
besitzenden mehr und mehr vertieft. Die 
werden w ir  zwar nicht zuschütten, aber w ir 
werden sie überbrücken können und müssen. 
Und eine dieser Brücken schlagen w ir, wenn 
w ir den K lein- und Mittelbesitz energisch ver­
mehren. (Bravo). Der deutsche Landw irt­
schaftsrat w ird seinen Verdiensten ein neues 
hinzufügen, wenn er an seinem Teile das Ver­
ständnis auch für die Frage immer weiteren 
Kreisen vermittelt. Er dient damit nicht der 
Landwirtschaft allein, er dient unserem ganzen 
Vaterland (Sehr richtig.) I n  seiner ganzen 
bisherigen Arbeit hat er gezeigt, daß das der 
einzige Leitstern seines Wirkens ist. Sei er es 
auch in Zukunft! Darauf erhebe ich mein Glas 
m it dem Rufe: Der deutsche Landwirtschafts­
ra t Hoch!

Provinzial Nachrichten.
e Schönsee, 15. Februar. (Feuer.) I n  Richnau 

brannte das dem Besitzer Johann Peitsch gehörige Wohn­
haus mit S ta ll und Scheune ab. Die Brandursache 
konnte nicht festgestellt werden.

e Gollub, 15. Februar. (Errichtung eines städtischen 
Schlachthauses.) Vertreter des Herrn Regierungsprä­
sidenten verhandelten mit den hiesigen städtischen Körper­
schaften wegen Errichtung eines städtischen Schlacht­
hauses auf dem der Stadt gehörigen Grundstücke an der 
Drewenzbrücke. Dieser Plan wird dadurch erleichtert, 
daß die Stadt die Untersuchung der bekanntlich in großer 
Zahl aus Rußland eingeführten kleinen Schweinefleisch­
portionen guf Trichinen übernehmen und die Gebühren 
dafür erhalten soll. Der Bau des Schlachthauses er­
scheint danach gesichert.

e Briefen, 15. Februar. (Vaterländischer Frauen- 
verein in Nheinsberg.) Die Mitgliederzahl des vater­
ländischen Frauenvereins in Rheinsberg ist aus 200 ge­
stiegen. Es ist in Aussicht genommen, die geplante 
Diakonissenstation am 1. A pril ins Leben zu rufen und 
mit einer Schwester vom Roten Kreuz-Haus aus Thorn 
zu besetzen. Der Herr Oberpräsident hat zur Errichtung 
der Station 300 Mark bewilligt und eine lausende 
Iahresbeihilfe von 300 Mark in Aussicht gestellt; der 
Kreisausschuß in Briesen w ill 200 Mark jährlich bei­
tragen. Außerdem werden an einmaligen Beihilfen 
300 Mark vom Hauptverein in Berlin und 100 Mark 
vom Provinzialverbande gezahlt.

Hohensalza, 15. Februar. (Einen qualvollen 
Tod) erlitt gestern die Arbeiterfrau Kaftuer von 
hier, Hoyersweg wohnhaft, eine dem Truuke er­
gebene Person, die von der Stadt Armeuunter- 
stützung bezog. Um sich die Füße zu erwärmen, 
setzte sie sich neben einem mit Wasser gefüllten 
Topf, unter dem sie Spiritus angezündet hatte. 
Der Topf explodierte und der brennende Spiritus 
ergoß sich über die Kleider der Frau. Diese trug 
so schwere Brandwunden davon, daß sie nach vier 
Stunden im Krankenhause, wohin sie inzwischen 
eingeliefert wurde, ihren Verletzungen erlag.

„S ie  war in  Begleitung meines Schwagers 
im Tiergarten."

„Ja . Der alte Herr brach fast zusammen, 
als er den Sohn erkannte."

„W ir  glaubten, daß Achim in  Schlesien ist."
„Z u r Hörnerschlittenfahrt, ich hörte davon. 

Er wohnt häufig, auch jetzt, in  den „D rei 
Straußenfedern"' das ist ein Gasthaus niedern 
Ranges, natürlich unter angenommenem 
Namen, um seinen Neigungen zu leben."

„Das ist empörend!"
Der andere zuckte nur die Achseln; ihm, 

dem Geheimpolizisten war vieles bekannt, was 
die jungen leichtsinnigen Leute vor ihren An­
gehörigen ängstlich verbargen.

Schweigend schritten die Herren weiter, 
immer einsamer wurde ihr Weg; jetzt kamen 
sie in eine fast menschenleere Straße. Die vor 
ihnen gehende Frau sah sich nicht einmal um. 
Nach und nach hörten die Häuser ganz auf, 
auf einer Seite der Straße war freies Feld, 
auf der andern ein Bretterzaun, dahinter 
dehnte sich ein Garten aus; zwischen den kah­
len Bäumen wurden Baulichkeiten sichtbar.

Die Rothaarige stand still, zog einen 
Schlüssel aus der Tasche und öffnete m it dem­
selben eine Pforte, bei der sie angelangt war. 
M it  schnellen, zierlichen Schritten eilte sie 
durch den entlaubten Garten und verschwand 
in  einem kleinen Hause, das seitwärts eines 
ausgedehnten Gebäudes stand.

M it  scharfem Auge musterte der Geheim­
polizist Garten und Baulichkeiten, und seine 
Hände glitten prüfend über das Schloß der 
Pforte; dann wandte er sich an seinen Be­
gleiter. „D ie Fabrik steht leer, kommt im



4. Sitzung der Thoruer StaSL- 
verordnetenversammiung

vom Mittwoch den 16. Februar, nachmittags 3Vs Uhr.
Anwesend 34 Stadtverordnete. Am Tische des 

Magistrats die Herren Bürgermeister Stachowitz, 
Syndikus Kelch, Stadtbaurat Kleefeld und Stadt- 
räte Goewe, Rittweger und Hellmoldt sowie Assessor 
Dr. Graschkat.

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der 
V o r s i t z e r  einige Mitteilungen betreffend die 
W a h l o e s Er s t e n  B ü r g e r m e i s t e r s .  Herr 
Erster Bürgermeister Lindner-Rathenow will sich 
am Freitag den 17. Februar, abends 8 Uhr. im 
Spiegelsaale des Artushofes vorstellen, Bürger­
meister Rodig-Potsdam am Mittwoch den 22. d. M  
Herr Senator Rosencrantz-Altona will sich für den 
24. oder 27. Februar oder 1. März zur Verfügung 
stellen, Herr Negierungsrat Sänger-Danzig für den 
1., 2. oder 3. März. Da für den 24 und 27. Februar 
der Spiegelsaal des Artushofes nicht frei ist, so sind 
die beiden letztgenannten Herren für den 1. bezw
2. März zur persönlichen Vorstellung eingeladen. 
Sofern nicht besondere Wünsche aus der Versamm­
lung geäußert werden, so wird bereits am 4. März 
abends 8 Uhr in einer besonderen Sitzung die Wahl 
des Ersten Bürgermeisters vorgenommen werden. 
Falls gewünscht werden sollte, so könnte bereits um 
7 Uhr eine vertrauliche Besprechung vorangehen. — 
Zu der heutigen Tagesordnung ist zwar eine Ände­
rung gewünscht worden. Ich b'rtte aber. es Lei dieser 
Reihenfolge zu belassen, denn wenn wir den Ver- 
walrunasbericht an das Ende setzen, so könnte leicht 
der Fall eintreten, daß wir nicht mehr beschlußfähig 
wären. — Da sich kein Widerspruch erhebt so wrrd 
die festgesetzte Tagesordnung beibehalten. Räch Ein­
tritt in dre Tagesordnung erstattet nun Bürger­
meister S t a c h o w i t z  den
V e r w a l t u n g s b e r i c h L  f ü r  d a s  J a h r  1910. 
Am 26. Mai, nachmittags 4̂ /2 Uhr, starb der Ober­
bürgermeister Dr. Kersten in der Szuman'schen 
Klinik, nachdem er sich am 24. M ai einer Darm- 
operatron unterzogen hatte. I n  einer außerordent­
lichen Sitzung am 27. M ai beschlossen die städtischen 
Körperschaften, das Begräbnis auf städtische Kosten 
zu veranstalten, die in unbeschrankter Höhe bewilligt 
wurden. Am 29. Mai. nachmittags 3 Uhr, fand 
unter allgemeiner Beteiligung der Bürgerschaft die 
Beisetzung statt. Bei der im Rathause veranstalte­
ten Feier war Oberpräfident von Jagow, der Herr 
Regierungspräsident Schilling-Marienwerder und 
)er Vorsitzer des Provinzialausschusses Graf von 
Finckenstein anwesend. Ansprachen hielten Bürger­
meister Stachowitz und SLadtverordnetenvorsteher 
Geheimrat Trommer. Vom 18. bis 20. Juni fand 
in Thorn das erste Vrovinzialsängerfest statt, womit 
zugleich die Einweihung der Vundessahne, die vor­
läufig hier aufbewahrt wird, verbunden war. Am
3. J u li feierte das Infanterie-Regiment von der 
Marwitz das Jubiläum seines 50jährigen Bestehens. 
Am 2. September wurde das evangelische Lehrer­
seminar eingeweiht, nachdem die Räumlichkeiten be­
reits seit dem 1. April in Benutzung genommen

M it dem 1. Oktober wurde die Maschinen-

SubalternbeamLen wurden angestellt am 1. Ju li 
Steuerkassenassistent Seidler, Kalkulatorassistent Eich, 
zur Probedienstleistung einberufen ist Bureauasststent 
Morsch. Die Kammereikasse wird voraussichtlich mit 
einem B e s t ä n d e  von 69500 Mark abschließen. 
Bei Gemeindesteuern sind 64 000 Mark mehr heraus­
gekommen. Unter den Mehrausgaben sind 11000 
Mark Provinzialabgaben. unter den Ersparnissen 
9300 Mark Oberbürgermeistergehalt zu erwähnen. 
Die Kämmereirestverwaltung hat einen Bestand von 
68 000 Mark. Von dem Bestände des Vorjahres in 
Höhe von 347 000 Mark. sind verausgabt zur Balan- 
zierung des Etats an die Kämmereirasse 20 000 Mk., 
an die Schulkasse zur Aufbesserung der Lehrer- 
aehälter 95 500 Mark. Von dem Rest sind im 
Lause des Jahres gezahlt an die Eisenbahndirektion 
Bromberg für den Hauptbahnhof 118 000 Mark und 
an die Kämmereikasse zur Balanzierung des Etats 
86 000 Mark. Kämmerei-Kapitalienfonds: Der Be­
stand betrug am Ende 1909 2 335 000 Mark und 
wird für 1910 8 352 000 Mark betragen, also 17 000 
Mark mehr. welche der Eisenbahnfiskus für Unter­
haltung der Waldauer- und Lindenstraße zahlt. Das 
Depositorium der milden Stiftungen hat Ende 1910 
einen Vermögensbestand von 1896 840 Mark. Zu­
gekommen ist die Stadrat Glückmann'sche Stiftung 
mit 10 000 Mark und der Knorr'sche Nachlaß beim 
Vürgerhosvital mit 13 000 Mark. Landwirtschaft, 
Straßenremigung und Abfuhrwesen: Das Kämme­
reigut Schönwalde gibt kein erfreuliches Bild. Die 
Grunde liegen in mangelhafter Bodenbeschaffenheit 
und unzureichender Kultur. Hier wie in Katha- 
rinenflur steht der Kaufpreis in keinem Verhältnis 
zu den Resultaten. Viehzucht ist anzustreben, da 
durch animalischen Dünger ein großer Ertrag zu 
erhoffen ist. Katharinenflur ist auf 12Vs Jahre an 
Kaufmann Fritz Ulmer-Mocker verpachtet. Dre Ab­
rechnung über die bisherige Selbstverwaltung ist

waren.
aewehrabteilung von Culm nach Thorn versetzt. 
Das Geschäftsjournal der Stadt weist 79 985 Num­
mern auf. gegen 83100 im Vorjahre. Das Stadt- 
verordnetenrolleaium wählte am 26. Oktober an­
stelle des verstorbenen Oberbürgermeisters den 
Ersten Bürgermeister Dr. Johansen aus Minden, 
der unterm 9. November die Wahl annahm. Am 
2 Dezember bat Herr Dr. Johansen aber, ihn von 
seiner Zusage zu entbinden, da er als Oberbürger­
meister nach Krefeld gewählt worden. Die städti­
schen Körperschaften stimmten dem in den Sitzungen 
vom 7. bezw. 8. Dezember zu, und die Stelle wurde 
von neuem ausgeschrieben. Am 23. November wurde 
Bürgermeister Stachowitz zum unbesoldeten Bei­
geordneten auf weitere sechs Jahre gewählt. Seit 
oenr 30. Dezember ist Stadtrat Falkenberg durch 
Verfügung des Regierungspräsidenten vom Amte 
suspendiert. Von Stadtverordneten sind im Laufe 
des Jahres drei gestorben, Herr Bock am 15. Oktober, 
Herr Mehrlein am 6. November und Herr Hell am 
15. Dezember. Bei der Ergänzunaswahl und gleich­
zeitigen Ersatzwahl für Herrn Rittweger wurden 
gewählt in der 3. Abteilung: Romann, Groß und 
Krüger, in der 2. Abteilung: Meyer. Schlee, Uebrick. 
Wegner, in der 1. Abteilung: Trommer, Schwartz, 
Lambeck und Gerson; in der 1. Abteilung für Mocker 
Raapke. In  der Neuwahl wurde für Bock gewählt 
(3. Abteilung) Eduard Kittler und im Wahlbezirk 
Mocker für Schinauer Kaufmann Klavon. Anstelle 
von Rittweger (2. Abteilung) wurde Baugewerks­
meister Hoffmann bis 1914 gewählt. Die Ein­
führung der Wieder- bezw. neugewählten Stadt­
verordneten erfolgte am 11. Januar 1911. Von

noch nicht erfolgt, doch ist zu hoffen, daß der vor­
gesehene Zuschuß ausreichen wird. Die Sollstärke 
des Personais der Straßenremigung beträgt dreißig
Köpfe, des ALfuhrwesens acht Köpfe. Es sind zu 
reinigen 418 543 Quadratmeter; hiervon sind täglich 
18 481 Quadratmeter täglich zweimal zu reinigen. 
An Fuhren sind geleistet: a) Hausgemüll 2169 
iuhren, d) Kehricht 2987 Fuhren. An besonderen 
fuhren u) für die Feuerwehr 26 Fuhren, d) für 
lrmenbegräbnisse 61 Fuhren, o) verschiedene Fuhren 

47 .An Gespannen sind eingestellt für die Kehr- 
maschinen 58 Gespanne für die Sprengwagen 42 
Gespanne, für das städtische Klärwerk sind zusammen 
bis fetzt 191 Gespanne gestellt. Zu dieser Arbeits­
leistung reichten die vier Gespanne der Feuerwehr 
nicht aus. weshalb das Kämmereigut Schönwalde 
durchschnittlich täglich drei Gespanne stellen mußte. 
Grundbesitz: Abgesehen von Straßenflächen, sind 
folgende Grundstücke erworben worden: 1 von Vau- 
gewerksmeister Richter neue Jakobsvorstadt Nr. 43 
mr Erwerbung der 4. Gememdeschule für 38 000 
Mark, zwei von Maurermeister Bartel neue Eulmer 
Vorstadt Nr. 182 für 21 000 Mark und drei von 
Frau Roeder Eulmer Vorstadt 336 für 20 000 Mark. 
gleichfalls für Schulzwecke. Der Straßenbebauungs- 
plan von Mocker ist erst im allgemeinen genehmigt 
und wird jetzt näher ausgearbeitet. Eine Reihe ge­
richtlicher Prozesse sind meist zugunsten der Stadt 
ausgefallen, was ausdrücklich rm Hinblick auf die 
Debatte in der vorigen Stadtverordnetensitzung her­
vorzuheben ist. Bekannt ist die ungünstige verwal- 
tungsgerichtliche Entscheidung bezüglich des Haupt­
bahnhofs. Verm Oberverwaltungsgericht kommt im 
Laufe dieses Monats zur Entscheidung die Sache 
wegen Geltung der Graudenzerstraße als historische

ausgeführten
trugen rund 125 550 Mark. Die Tätigkeit der Feuer­
wehr war folgende: Feueralarm fand statt 46 mal, 
davon Großfeuer 6, Mittelfeuer 12, Kleinfeuer 22, 
Schornsteinbrände 3. blinder Alarm 3. Sicherheits- 
wachen wurden geleistet im Stadttheater 173 mal. 
bei Privaten 128 mal. Desinfektionen wurden 125 
mal ausgeführt. Die Feuersozietätskasse hat an 
12 Versicherte 11410 Mark Vrandentschädigung ge­
zahlt. Das Versicherungskavital betrug Ende 1910 
20 263 773 Mark. das Vermögen 1789 944.63 Mark. 
Das prozentuale Verhältnis des Vermögens zur 
Versicherungssumme beträgt 8.8 Prozent und ist als 
außerordentlich günstig zu bezeichnen, sodaß andere 
Feuersozietäten auf diesen günstigen Stand der 
Thorner Sozietät hinweisen. Uferverwaltung: Eine 
Erhöhung des Weichselufers vor dem Handels­
kammerschuppen ist projektiert, ebenso Fortführung 
des Geleises bis zum Winterhafen. Eingegangen sind 
6728 Waggons, abgegangen 5019 Waggons. An 
Ufergeld sind eingegangen 8800 Mark. Der elektrische 
Hebekran ist mit einem Kostenaufwands von 414,50 
Mark repariert und brachte eine Einnahme von 
2093 Mark. Bei der Schulverwaltung ergibt sich 
ein Bestand von 32 000 Mark. Die Schülerzahl hat

Frühjahr zum Abbruch. Die Person, die in 
dem Hause verschwand, ist die Ballettänzerin 
Jda Lustig, „die rote Jda", auch „Vamppr" ge­
nannt, denn sie versteht es meisterhaft, den 
jungen Männern das Mark aus den Knochen 
und das Geld aus den Taschen zu saugen. Um 
dagegen einschreiten zu können, gibt es leider 
kein Gesetz, aber es wird bei der roten Jda 
Hazard gespielt, dagegen haben wir Waffen. 
Wenn ehrsame Leute schlafen, fröhnen lockere 
Vogel ihrer verderblichen Leidenschaft. Heute 
Abend, — und er sah den Rittmeister bedeu­
tungsvoll an — „werden wir das Nest leer 
finden; tut nichts, ich bleibe auf der Wacht. 
Vielleicht — vielleicht wird dieser oder jener 
durch den Schreck gerettet; ich wünsche es von 
Herzen."

Der Rittmeister war ein ruhiger, entschlosse­
ner Mann, der stets wußte, was er zu tun 
hatte, den nichts aus der Fassung zu bringen 
vermochte; aber bei diesen Enthüllungen er­
faßte ihn ein Schwindel.

Der Geheimpolizist nahm seinen Arm und 
führte ihn die stille Straße zurück: „Merken
Sie sich genau den Ort," sagte er eindringlich, 
„das Schloß ist mit jedem Schlüssel zu öffnen; 
wenn nicht, dann drücken Sie die Pforte ein. 
das Holz ist morsch."

Der Rittmeister sah zurück und betrachtete 
alles mit geschärften Sinnen. I n  einer beleb­
teren Straße kam ihnen ein Schlitten entgegen, 
der Geheimpolizist rief ihn an. Beide stiegen 
ein, beide schwiegen.

Jetzt waren sie mitten im Treiben der 
Großstadt, die Schlittenglocken klangen hell: da 
neigte sich der Geheimpolizist zu dem R itt­

meister: „Warum ich Ihnen alles sagte?
Graf Stolz hat einst einen geliebte jüngeren 
Bruder meiner Frau aus den Händen von 
Wucherern befreit, er ist ein ordentlicher 
Mensch geworden. Heute zahle ich die Schuld 
zurück. Halt, Kutscher, ich steige aus!"

Roteneck umfaßte mit festem Druck seine 
Rechte. „Ich danke Ihnen, Kamerad," mehr 
sagte er nicht. Aber als sie sich noch einmal in 
die Augen sahen, da wußten sie, daß sie 
Freunde geworden waren, und diese Freund­
schaft hielt an, blieb stark in jeder Lebenslage 
und hörte erst auf, als ihre irdische Laufbahn 
vollendet war.

12. K a p i t e l .
Der Abend sank über Berlin herab, tausend 

und abertausend Lichter flammten auf und er­
hellten die Großstadt. Zahllose Menschen 
strömten in den Straßen auf und ab immer 
hastend, immer in Eile. Ob sie Freude 
empfanden oder Schmerz? ob sie Kummer 
kannten, oder die Not? Davon verrieten sie 
nichts. Je  feiner die Herzensbildung ist, umso 
scheuer und verschlossener ist der Mensch. Viel­
leicht zeigt er nicht nur esinen Freunden, son­
dern auch Fremden seine Freude, aber nie 
etwas von seinem Leid. Der Schrei des Jam ­
mers wird unterdrückt, die aufsteigende Träne 
zurückgedrängt, ruhig, auch wohl lächelnd, 
schreitet er durch die Menge.

Die Nacht begann, 10 Uhr war vorüber. 
M it unbewegtem Gesicht trat Rittmeister von 
Roteneck aus dem stolzen Hause seines Schwie­
gervaters, mit festem gleichmäßigem Schritt 
ging er die Straße entlang: als ein Scblitien 
kam, stieg er ein und ließ sich nach Moabit

sich bei der höheren Mädchenschule um 11. Ser oer ' 
Mädchen-Mittelschule um 24 und Lei der Knaben- 
mittelschule um 25 Prozent verringert. Die staat­
liche gewerbliche Fortbildungsschule wurde im Som­
mer von 540. im Winter von 690 Schülern besucht. 
Diese wurden von 24 Lehrern im Nebenamt unter­
richtet. Die Bauschule wurde im Sommer von 16, 
im Winter von 64 Schülern besucht, die Handels­
schule im Sommer von 14 Schülern und 26 Schüle­
rinnen. im Winter von 17 Schülern und 35 Schüle­
rinnen. Die Hausbaltungsschule für Mädchen zählte 
im Sommer 98 (71 hiesige und 27 auswärtige) 
Schülerinnen, im Winter 157 (134 hiesige und 23 
auswärtige). Ver der kaufmännischen Fortbildungs­
schule hat sich wenig geändert. Wegen ungenügenden 
Bankmaterials ist eine Übersiedelung nach den 
Räumen der Knabenmittelschule geplant. Die 
Schifferschule ist auch in diesem Winter wegen 
Mangel an Meldungen nicht eröffnet worden. Bei 
der Forstverwaltuna ist hervorzuheben, daß der Ein­
schlag 6464 Kubikmeter betrug. Die Gesamt­
einnahme betrug 200 761.90 Mark, die Ausgabe 
152 215,93 Mark. Die Gasanstalt hat an Gas ab­
gegeben 3 054 230 Kubikmeter, gegen 2 998 600 im 
Vorjahre. Die gesamten Kassenbestände der Gas­
anstalt werden zirka 420 000 Mark betragen, wovon 
260 000 Mark dem Reservefonds gehören. Von der 
Wasserleitung ist hervorzuheben, dag der Verbrauch 
an Wasser einschließlich Mocker mit 130 535 Kubik­
meter zusammen 923 274 Kubikmeter betragen hat, 
gegen oas Vorjahr 1563 Kubikmeter mehr. Der 
Dürchschnittsverbrauch beträgt demnach täglich 2534 
Kubikmeter. Neu kanalisiert llt ein Teil der 
Schwerin-, Linden-, Sprit- und Waldauerstraße, so­
daß die Gesamtlänge des Kanalnetzes jetzt 33 927.40 
Meter beträgt. Die Kasse wird voraussichtlich mit 
einem Bestände von 24 000 Mark abschließen. Die 
Kanalisationskasse wird an Gebühren zirka 92 000 
Mark haben. Bei der Armenverwaltung hat sich die 
Verwendung von Pflegeschwestern bewährt. Der 
Zugang altersschwacher, erwerbsunfähiger Personen 
dauert an, und es bedarf der größten Vorsicht, die 
Anwanderung zu verhüten. Prozesse sind 54 wegen 
Kur- und Armenpflegekosten geführt worden; von 
diesen sind 6 zu ungunsten der Stadt entschieden 
worden. Im  Laufe des Jahres haben die M ilitär­
verwaltung und die Baufirma Bartel eigene 
Krankenkassen gebildet. Angeregt sind verschiedene 
Jnnungskasien und eine Kasse für Spediteure. Die 
B e g r ü n d u n g  v o n  S o n d e r k a s s e n  dürfte 
hauptsächlich auf die Unzufriedenheit mit der Ge­
schäftsführung in der allgemeinen Ortskrankenkasse 
zurückzuführen fern. Im  Krankenhause wurden 1261 
Kranke mit 134 757 Tagen verpflegt. Gestorben sind
48 männliche und 44 weibliche Patienten. Ein am 
1. September angestellter Hilfsarzt hat zum 1. April 
wieder gekündigt. Die Einnahme betrug 62 089 Mk., 
die Ausgabe 58 816 Mark. Beim Meldeamt wurden 
ausgefertigt 4031 Erenzlegitimationsscheine und 612 
Auslandspässe. In  hiesigen Gasthäusern wurden be­
herbergt 32 633 Personen, ein Zeichen, daß der 
Fremdenverkehr erfreulicher Weise zugenommen hat. 
Beim Standesamt sind 816 Geburten. 607 Sterbe- 
fälle. 163 Ehen geschlossen worden und 171 Aufgebote 
bestellt. Dre Einnahmen an Gebühren und Geld­
strafen betrugen 597,30 Mark. Steuerverwaltung: 
Das Veranlagungssoll für 1910 beträgt Lei der Ein­
kommensteuer ber Thorn 261322 Mark, bei Mocker 
22 141 Mark, zusammen 283 463 Mark, mit 34 171,40 
Mark Zuschlägen ergeben sich im ganzen 317 634.40 
Mark. An Gewerbesteuern sind veranschlagt in Thorn
49 703 Mark, in Mocker 5370 Mark. bei Grund- und 
Gebäudesteuer in Tborn 115 729.79 Mark. in Mocker 
18 067,13 Mark. An Gemeindesteuer sind veranlagt 
in Thorn 727 175.22 Mk.. in Mocker 125 328.74 Mark. 
Von dem Privateinkommen der im Offizierrange 
stehenden Militärpersonen werden an Gemeinde­
abgaben gezahlt in Thorn 9786,60 Mark, in Mocker 
33.80 Mark. — Der stellvertretende Stadtverordneten- 
vorsteber M e s s e  spricht dem Herrn Bürgermeister 
den Dank für den eingehenden Bericht au ^  der ein 
übersichtliches Bild von dem erfreulichen Wachstum 
der Stadt gebe. — Es folgt die Beratung der Vor­
lagen des' Finanzausschusses, für weichen Stv. 
A c k e r m a n n  referiert. 2) E t a t  d e s  B ü r g e r -  
h o s p i t a l s .  Der Etat hat sich nur wenig ver­
ändert. Dem Hosvital ist von einer verstorbenen 
Bewohnerin eine Erbschaft von 13 000 Mark zuge­
fallen. Doch ist zur Übernahme der Erbschaft die 
königliche Genehmigung noch nicht erteilt. Es 
konnten daher nicht wie früher die Zinsen in Ein­
nahme gestellt werden, weshalb der Etat gegen das 
Vorjahr etwas kleiner erscheint Er balanziert in 
Einnahme und Ausgabe mit 14 090 Mark. Dem 
Etat wird zugestimmt. — 3)

E t a t  d e r  K ä m m e r e i k a s s e .
Referent: Es liegen eine M e n g e  v o n  A n ­
t r ä g e n  vor, zu denen ich Ihnen auch gleich die 
Beschlüsse des Magistrats mitteile. Sämtliche 
städtische Beamte sind eingekommen, den Wohnungs-

fahren; bort entließ er den Kutscher. Es war 
noch kälter geworden, der Schnee knirschte unter 
seinen Füßen, als er die einsame, matt erhellte 
Straße dahin schritt. Irgend wo schlug eine 
Uchr, er zählte aufmerksam. „Elf," murmelte 
er, „nun wird er da sein."

Er wollte nicht zu früh, aber er durfte auch 
nickt zu spät kommen.

Die Pforte war nicht verschlossen, und er 
dachte mit Ingrimm: so sicher fühlen sich die 
Elenden! Von dem sternklaren Himmel zeich­
neten sich scharf die Umrisse des kleinen Hauses 
ab, aber kein Lichtschein drang heraus. Die 
Tür war verschlossen, er klopfte; im wurde ein 
Schiebefensterchen geöffnet, und eine leise 
Stimme fragte: „Wie beißt die Losung?"

„Ich werde erwartet", murmelte er rasch.
Hatte er richtig erraten, oder hatte sie die 

richtige Losung herausgehört? fragte er sich 
besorgt. Da wurde die Tür geöffnet und nach 
seinem Eintritt wieder verschlossen. Eine alte 
Frau, mit einem Lichte in der Hand, stand vor 
ihm und bat mit kriechender Höflichkeit, daß er 
ihr folgen möge. Sie gingen durch einen 
dunklen Flur und traten in einen Raum. der 
von einer kleinen Lampe spärlich erhellt war; 
er schien als Garderobe zu dienen, dennHerren- 
und Damenmäntel hingen an den Rechen. 
..Wollen der gnädioe Herr nicht ablegen?" 
fragte die Alte. während sie verstohlen den 
stattlichen Mann musterte.

Der Rittmeister der sich umgesehen und zwei 
Türen bemerkt Latte, fragte dagegen: „Wo
sind die Damen?"

Kichernd wies ihn die Alte zurecht. Vor­
sichtig öffnete er die bezeichnete Tür nur so

geldzuschuß von 15 Prozent zu erhöhen und das 
Wohnungsgeld den staatlichen Beamten anzupaijew 
Der Magistrat hat den Antrag abgelehnt, und oer 
Ausschuß hat sich dem angeschlossen. Der Kassen- 
assistent von Vabski bittet, ihm die Dienstzeit vor 
der Eingemeindung Mockers anzurechnen und M  w 
die Buchhalterkategorie einzureihen. Auch drese  ̂

such hat der Magistrat nicht stattgegeben, und der 
csschuß hat sich dem angeschlossen. Unter Titel 1 s 

isr die Anstellung eines neuen Kassenbeamten vor 
gesehen. Die Geschäfte Lei der Steuerkasse haben M  
sehr vermehrt. Vorübergehend war ein Schr.eroer-

iteuer rsr dre Anstellung ernes neuen Beamten 
gend erforderlich. Das Gesuch des Assistenten 
min und des Polizeiverwalters Vohn, welche ars 
Titular-Sekretäre geführt werden, um Anstellung 
als Sekretäre ist abgelehnt. Genehmigt dagegen U  
Bitte des Registrators Schneider um lebenslängUA 
Anstellung. Er ist bereits zehn Jahre im städtlschen 
Dienst und hat laut Gesetz bereits nach fünfjähnge 
Dienstzeit das Recht auf lebenslängliche Anstellung.

bereits 20 Jahre im städtischen Dienst ist, h a t . ,  
den Beginn seines Dienstalters auf den 1. Aprr»

Stv. W a r t m a n n :  Zu dem 
Awrrage Vaosir mochte ich fragen: Ist nicht bei v 
Eingemeindung Mockers angenommen worden, vas 
den mockerschen Beamten ihre Dienstzeit angerechne 
würde, bezw. muß nicht die Forderung LerechNö 
scheinen, daß tüese Dienstzeit angerechnet wrroc 
Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Die Bedingung^
die wir bei der Eingemeindung ü^rn E in en  Laven, 
die haben wir auä
die wir Lei der Eingemeindung übernommen havA  

ch voll erfüllt. Probeweise An­
gestellte können sich auf diese Dienstzeit nicht ve-
rufen. Bei dem Beschluß über den Antrag kamen 
hauptsächlich dienstliche Rücksichten in Frage. 
können nicht ohne weiteres eine Assistentenstelle r 
eine Buchhalterstelle umwandeln. Herrn v. Bavsr 
an sich hätten wir gern eine Aufbesserung gegonm, 
doch war dies zurzeit unmöglich. Sowie aber em 
Vuchhaltsrstelle frei wird. soll er berücksichtigt wer 
den. Stv. K r ü g e r :  Welche Gründe haben den 
Magistrat bestimmt, das Gesuch der Beamten 
Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses abzulehnen* 
Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Im  vergangene
Jahre hatten wir erst eine allgemeine G ehaltsrE- 
lierung. Dabei ist das Wohnungsgeld von 10 An 
15 Prozent erhöht worden. Da zugleich eine ^ 
höhung der Gehälter eintrat, so ist das Wohnung^ 
geld doch doppelt erhöht. Wir sind nicht schon wred^ 
rn der Lage, eine weitere Steigerung vorzunehmen- 
Wir müßten sonst jedes Jahr neue Beschlüsse fasst"' 
Finanzielle Erwägungen lassen zurzeit eine weiter 
Erhöhung nicht zu. Stv. K r ü g e r :  I n  andere 
Städten ist doch das Wohnungsgeld der städtrW 
Beamten ebenso hoch wie bei den staatlichen ftM . 
setzt. Der Unterschied kann doch auf die Dauer nA  
bestehen. Laßt sich nicht wenigstens für später ein 
Berücksichtigung des Gesuchs in Aussicht stellen 
Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Gewiß ist der Sad 
für die städtischen Beamten nicht für die Dauer v .  
stimmt; aber zurzeit ist eine weitere Erhöhung 
angängig» nachdem wir erst im Vorjahre nur ' 
größer Mühe und schweren Opfern eine allgeine" 
Erhöhung herbeigeführt haben. I n  den einzelne 
Städten ist das Anfangsgehalt sehr verschieden- 
R e f e r e n t :  Wie bereits rn der vorigen S M v s  
erwähnt, tritt der Ratsbote Vollgraf in den Ruh 
stand. Ein neuer Bote wird mit dem Anfang 
gehalt angestellt. Den 4 Ratsboten wird ein Kler^ ' 
geld von jährlich 132 Mark bewilligt mit der ^

Für Schreibhilfe Leim städtischen Bauamt waren ^  
her 750 Mark eingestellt. Auf Antrag des Da 
rats ist die Summe auf 2000 Mark erhöht worve ' 
E'n Antrag des Polizeisekretärs Stuwe um ^  
höhung seines Gehalts ist abgelehnt worden. A § 
Polizeisergeant Frischkorn ist zum PolizeiwachtmerN.^ 
ernannt. Sein Dienstalter beginnt mit dem 1 AM 
1911, sofern sein neues Gehalt für ihn günstlö 
ist als oas früher bezogene. Für einen ausg § 
schiedenen Polizeibeamten soll ein neuer e i n g E , 
werden. Ein Gesuch des Steuersekretärs Diedr'aM 
um Anrechnung seiner Dienstzeit in Mocker ist vv 
Magistrat und Ausschuß abgelehnt worden. Den vo 
ihm gegen die Stadt geführten Prozeß hat er ve 
loren. Die ständige Feuerwehr ist von 9 aus  ̂
Mann unter einen Oberfeuerwehrmann erhöht um 
den. Zur Ausrüstung der Neueingestellten sind^u^

rvelt, um das Zimmer überblicken zu könne", 
es war Kell, ja glänzend erleuchtet. ^

Viele Personen beiderlei Geschlechts wäre 
darin, saßen, standen oder gingen paarrvell 
umher. Die Männer waren in elegante 
Zivil, die Mädchen in seidenen Kleidern, daz. 
überreich mit Gold und Juwelen geschm^ ' 
einige waren recht hübsch, Sinnlichkeit 
sich deutlich in jedem Gesichte aus. Süßigkeit 
wurden genascht, Champagner getrunken:  ̂
Lustigkeit war groß, aber von jener  ̂
bessere Menschen anwidert. Den Rittnieist 
packte der Ekel, am liebsten hätte er ein laut 
Pfui! gerufen. „

Die Herren gehörten den verschiedene. 
Kreisen an, er kannte einige und wußte, ^ 
sie sonst von Hochmut, Dünkel und Selbstüve 
Hebung erfüllt waren. Hier erniedrigten l 
sich zu Dienern von Tänzerinnen, d-enen w 
Unbildung und Gemeinheit ansah; sie kredenz 
ten ihnen den Champagner und hielten 
die Tellerchen mit Konfekt. Die rote Jda 
die zierlichste und glänzendste von allen;  ̂
einem Kleide von lichtgrüner schimmert 
Seide, Wasserrosen im Haar, Diamanten 
Hals und Arme, ^ah sie blendend schon 
aber es war nicht Achim, an dessen Schulter ! 
sich lehnte, nicht Achim, «mit dem sie lachte " 
koste.

„Wollen der gnädige Herr nicht ablegen- 
wisperte es nochmals hinter dem Nittmelst '

Er schloß leise die Tür, drückte der Aue 
ein Geldstück in die Hand und errvider ' 
„Weiß noch nicht, ich suchte drin vergeb 
einen Bekannten." .

(Fortsetzung folg"



^ürr
S t v ^ K r a u s ^  E s i s t  Stn. M e s s e :  Im  Falle dke Steuerordnnng kalte es nlchr fiic cttrgSnyig, die Litfaßsäulen einem an den Motoromnsb-risstat'ionen 2, 3 Schöne sehen,

Uehnt ist ^^kretars Dredrichsen g la tt ab- abgelehnt werden sollte, mutzte der Magistrat natürlich Manne zu übertragen, der die Absicht hat, die Thorner e ifria  nach__der StrastenLabn auslväben N un
Soweit n  oin-m «r.-.-------- Geschäftsleute zu schädigen. Auch nach seinem zweiten ^  ^  .  ^tratzenvayn ausspähen. N un

Schreiben ist Schütze nicht eine geeignete Persönlichkeit, j *ommt sie heran, dre Damen verlassen m rt steges-
urir bekannt ist, ist er der mit einem anderen Steuerbukett kommend Bürgermeister 

Aer von  ̂ und hat ein Dienst- S t a c h o w i t z :  Eine Zustimmung zu dieser Steuer ist
^gemeind, ^ ^ r e n .  W enn ihm die Z e it vor der mit Sicherheit zu erwarten. Die Steuer ist auch am
L!°W dürfte g°rech'f.MB°n S w  W o l f s  bm.gt zur Sprache, daß

pt nrcht errerchen. W enn bei der höheren Tochterschule die Kinder der Elementar­
klassen, die in dem rechten Flügel untergebracht sind.

A lein nrcht angerei
Der bisherige Pächter Herr Gomoll wird vielleicht sein gewisser M ien e  den Bürgersteig und trippeln  auf

S V « « r  ÄN." L°1S".L
^ sein moralische Verpflichtung vor. ihm, 

ni^?^?^s Leben in Mocker zugebracht hat, 
Merz on!,?^Oanze, so doch einen T e il des Dienst- 
^  B e a n iÄ ^ ^ n . Bürgermeister S t a c h o w i t z :  
Nnduna sind doch durch die Einge­
hst an Gehalt aufgebessert worden.
Eiern ôch nicht fortwährend an den Se­
uchen Stv. D r e y e r :  Eine Ausnahme zu
A i n e ' i ^ * ^ i e r  wohl am Platze. Bei der Über- 
§^eind^? Mhcker war Diedrichsen neben dem 

einzig fest angestellte Beamte. 
Stv. m» ^ me frühere Dienstzeit stets angerechnet.

ond-,u ^  o n n : M an  müßte doch misten.
On ^^dte , die eingemeindet haben, bei

Dienstzeit für die übeniomme- 
^^chnnn^^^^ohren, und wenn anderswo eine solche 
E^eben p» uattfindet, werden auch wir uns dem nicht 
^rden um dies sonst als Härte empfunden
?Ehrunn k b- Redner fragt weiter, womit die Ver- 
^griinkpf ^  Mannschaftszahl der ständigen Feuerwehr 
^lriunoa«-?^*- R e f e r e n t :  Auch die Aul-
^lgen lten sollen seitens der Wochmannschassen 
Mex nickt ^  nennenswerte Belastung des Etats liegt 
drittel am Don den Mannschaften sind zwei

gebrn, Äoche, und diese werden bei einem Brande 
^lie ' Dezernent Stadtbaurat K l e e f e l d :

kinnos  ̂siung der Mannschaft ist nötig wegen der 
! "lieg " Scbiebeteiter. Wenn wir mit so ge-

lakt auskommen, wie im Etat vorgesehen, 
i.Een wi  ̂ 5-Elne Vermehrung leicht ausführen. D i in 

Mltze und Schiebeleiter ganz versehen, 
^E irk i,,^  j7."?lrme der freiwilligen Wehr. Deren 

durli? erfreulich, aber besser wäre doch,
es Berufsfeuerwehr geschahen zu lagen,

? est Thento Abringen M itteln zu erreichen ist. Wenn 
» .6s n i^  Sachen zu stellen sind, dann wird es aller­
e s  geaen Stv. W a r t m a n n :  E r sei nicht

apkrr . Vermehrung der Mannschaftszahl. Abe> 
ersn^ ^ ß  zur Bedienung der Leiter 4— 5 

? ^an„ ^ien. Da wäre die Vermehrung um
^  leibst x "b halbe Maßnahme, welche die Zahl 

weit-». rl*" bandst itz verfügbaren Mannjchosi 
U  weiter » F r a n k e n  wü de. R  e f e r e n t : Für

r„n,"k>?oüg ein Oberfeuerwehrmann und drei 
ldet aip^^^^^leuerwehrmann wird ein M ann ans- 

„ !̂ t bedj Die freiwill ge Wehr kann die Leiter
an denn hierbei kommt es auf jeden Hand- 

N^llu'na °r waurat K l e e f e l d  bestätigt dies. Die 
' D x e Dberfeuerwehrmannes werde angestrebt, 
derichs ^ b r greift nochmals aus die Angetegenhei, 

^^ltsahrp  ̂ Zurück und stellt den Antrag, diesem 6 
^ "" lh n e n . Sto. M e s s e :  Ich stehe 

heutp^- ablehnend gegenüber, aber er kann 
doch k»,k/b* äur En-icheidung kommen. W ir müssen 

^kundigen, wie andere Städte verfahren 
harren die Sache, da der Magistrat einen

sion " .Punkt einnimmt, durch eine gemischte 
ki„ ^ w e r d e n .  Bürgermeister S ta c h o  - 
d» l̂chtz- ? ! ^ n  auch erst erwägen, welche Folgen 
«.Üi^achp,,;!'^utz haben kann. M it  dem Etat sollte 

sich  ̂ verquickt werden. Stv. H e n t s c h e l
o, ?Ut mr« .o^6en, hse Beschlußfassung aufzuschieben.

l heute auch 
Ih m  würde 
die frühere

M aer «i » nicht anrechnen walle,
gem«k sestangestellte Beamte der Gemeinde 

Lnü" Wüßto ^ i. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  
t i . ^ i  a„»^o-E Dergünstigung auch auf Herrn von 
d ^ 6er Ao^Evehnt werd n, der ein hervorragend 
iv^vnderg ^  ist. Im  Fall Ladwig liegt die Sache 
rn!?en kann ^ls daß er zum Vergleich herangezogen 
K i » s . S ' v .  W a r t m a n n :  W eil es »°->g 

verfnk.^^!'^^imgen einzuziehen, wie and 
^agist^/En, so stelle er den Antrag, die Sache 

ja E  wo» erneuter Erwägung zurückzuverweisen.
^Er Anrechnung entschließe, könnten 

dewsrkr o  ̂^chs Jahre in Frage kommen. Stv. 
k/ÄE: gegenüber den Ausführungen des Herrn

des E>ais zu treffen ist unser 
iUi.k^Untniqn^^E iv die Vorlegung des Elats nur 
s tr ic h  sein erfolgen und das Bewilligungsrecht
S '  w,r sinu ?Ev. Professor B o e t h k e :  Das i,i 
Ä äu üb^s«»,oher nicht in der Lage, die Sache so- 
griene Beri^, ^er Aufschub der Beschlußfassung 
D ie te r  er verhütet nur, daß ein unbe-
?'e ys... cdlnn ^ r d .  Der V o r s i t z e r :

r-r'°2n ̂
nv"lier h. ^ Herrn Diederichsen nicht anr̂

der». »>N>m»n» - ^ '"v> wiro. Lier - v o r  , i s e r  
ISm ""8 au« wir bis zum Schluß der Etats
b°,.'!UNg d ,- «  H erauf ersolgt die Verle'ung und E r.

über den w ir die näheren Ziffern 
C ,a ^  Herr Der Inhaber des Bürger-
ein. ^w o„a^ ^°)Zm onn bat den Vertrag mit der 
Cn, iür Schaubuden sein Grundstück gegen
°>te^'den ^ W art hergibt, gekündigt. Den
°h tünstig der Platz aus dem

vohwo» ' ^^udenzerstraße, angewiesen werden; 
Die'n ^ e n  an Platzgebühren sind ^ 0
bt,n ^ustbg., d'sher 2b0 Mark, in den Etat eingesieüt. 
»i^e». w""bst°uer soll statt 4000 M a  l 2S 000 Mark 
0 k! hock «»"och hen Erfahrungen anderer Städte 

Stv. Ilistizrat A r o n -  
die Sache bisher nur im M a -  

erb̂ f. ^Uln ein; Kommission erörtert ist, auch
von A .  B ür"? ' ^.'"eilung^ über diese Steuer zu 

000 S t a c h o w i t z :  Die Summe
^  zweifellos herauskommen. Die

des er; geplant sind 10
som?Theater 3,, ^les mit Mindestsatz von 5 P f. Das 
ob-, ?0rde d,-k?Elasten ist nicht Aussicht genommen, 
ietu ^llen di- ollein 8000 M alk  bringen. Wohl 
hebn^ 3^4  ^Oematographen besteuert werden, die 
K lb A '. Sümtej, zahl-'', dabei ober ganz er-
Von ?^togsm,r,  ̂ Kolossale Einnahmen haben, da de>- 
^te,. 00 Persn» Wilhelmstadt z. B . Sonntags
so ll>von  i^ b n  besucht wirb. Dies würde eine 
in, Ä?bsteuert^« x ^  ergeben. Auch die Konzerte 
Djtz^Äelejpo^^.den, rü^ wie die Sommer l'onzerte 
^lten bUerordnu^oOs Tausenden besucht werden

er-
durch

hat

Richtn' natürlich eine Fassung
Ô Os^Kabe vn» Q ^ehung der Steuer, etwa di 

bestem ^ork a l« n  vorbeugt. Bromberg ha
letzt l. Die Q._^oObarkeitssteuerertrag in den Etat ein 
dyZ?5^en. lall anfangs April in Betrieb ge
r e ^ e o te r  s ^ o -  G r o ß hält es nickt für richtiges nicht für richtig 

werde viel Unwillen er- 
ie kleinen 
getroffen 

1 5 W . 5 P f .
auch eine Steuer von über 30 Pro- 

itz bittet, doch erst
? e b i m o b s r n ^ ' ^ ^ ^ ^ u u n g ,  die noch garnicht aus- 
^sick!^ trü ber S tv. A r o n s o h n : Eine
^  svmOeiegen. Odkber.mführen habe auch nicht in seiner 

Belckr,^ ^obe nur orientiert sein wollen für 
" e i n g M u ^ ^  Da die Steuer in anderen 

VU ser, sg könnon auch wir ihr zu

ju n g e n  unbillig finden, daß die
öv k̂rk, u 0 v b e ^ s ? -^ ^ ^ 0  P f. Eintrittspreis gi 
z<Nt würd/^^vssen werden. Von 15 P  
^ eine Steuer

der̂  S t a c h ow ..
obr„« ^"^^ordnnng, die noch garnicht aus-

vor Beginn des Unterrichts oft bei Kälte und Schnee 
lange auf der Straße stehen müssen, ehe sie hinein­
gelassen werden. Bürgermeister S t a c h o w i t z  sagt 
Abhilfe zu.

S t e u e r e r h ö h u n g  u m  10 P r o z e n t .  
Hieraus setzt R e f e r e n t  die Verlesung des Etats soit. 
An Gemeindesteuern sind 33 000 Mark mehr in den 
Etat eingestellt. Die Erhöhung des Steuerertrags ist 
dadurch erzielt, daß die Einkommensteuer von 210 auf 
220 Prozent, die Grund- und Gebäudesteuer von 186 
auf 190 Prozent, die Gewerbesteuer von 185 aus 190 
Prozent erhöht worden ist, jedoch nur für den Vezstk 
Thorn, während für Mocker die alten Sätze weiter 
gelten. Für Straßenreinignng wird im Bezirk Thorn 
ein Zuschlag zur Gebäudesteuer von 10 Prozent, in 
Mocker von 5 Prozent erhoben, da hier die Reinigung 
nicht in demselben Maße geschehen kann. Die Grund 
und Gebäudesteuer für nicktkanalisierte Grundstücke be 
trägt 171 Prozent, für Schiffe 100 Prozent. Stadtv. 
W o l f s :  Der Etat sei nicht günstig zu nennen, ob
gleich sehr sparsam verfahren sei. Besonders die Pro  
vinziallasten sind kolossal gestiegen, doch ist dagegen nichts 
.zu machen. Die vorn Magistrat vorgeschlagene E r­
höhung der Steuer sei mißlich. E r beantrage, lieber 
die Gas- und Forstkaffe noch mehr heranzuziehen und 
es bei dem alten Steuersatz von 210 Prozent zu be 
lassen. Der V o r s i t z e r  bemerkt, daß bei Stellung 
dieses Antrags anzugeben sei, mit wieviel die genannten 
Kassen herangezogen werden sollen. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z :  Die Möglichkeit wäre vorhanden, die
30 000 Mark auf diesem Wege hereinzubringen. Aber 
ich bin der Ansicht, w ir haben schon im vorigen Jahr 
nicht recht getan, die Nestverwaltung (d. h. die Über­
schüsse früherer. Jahre) mit 85 000 Mark zu belasten. 
Schon damals wäre eine Erhöhung des Steuersatzes 
gerechtfertigt gewesen und als gerechtfertigt empfunden 
worden. W ir  hatten 400 000 Mark in der Nestverwal 
inng, die bis aus 69 000 Mark aufgebraucht sind. Das 
ist aber unser Betriebskapital. W ir brauchen es nicht 
unbedingt, ober es ist doch gut, es zu haben. Dabei 
sind nicht einmal außergewöhnliche Ausgaben im Etat 
oorgeseken, kein Schulbau, obgleich ein solcher für 
3— 400 000 Mark sehr bald nötig sein wird, und kein 
Straßenausbau, der auch bevorsteht. W ir stehen vor 
neuen Anleihen. Da müssen w ir uns sichern, um später 
einen Ausgleich zu haben. W as soll werden, wenn 
schlimmere Zeiten kommen? Danzig und Graudenz 
haben auch einen Steuersatz von 225 Prozent. Es wäre 
wirtschaftlich unrichtig, die Erhöhung zu umgehen. Die 
Erhöhung ist ja bedauerlich, aber in der geschichtlichen 
und wirtschaftlichen Entwicklung der Stadt gerechtfertigt 
und geboten. Stv. W e e s e  : Der Vorschlag des Stv.
Wolfs ist nicht gangbar. Dauernde Ausgaben sind durch 
dauernde Einnahmen zu decken; durch außerordentliche 
M ittel sind nur außergewöhnliche Ausgaben zu decken. 
Das ist Grundsatz in der Staatsverwaltung, und auch 
die Kommnnalverwaltungen tun gut, sich diesen Grund 
satz anzueignen. Die Einnahmen der Forstkasse find 
auch zu schwankend. Schon im vorigen Jahre, bei E r­
höhung der Gehälter, wäre der richtige Augenblick ge 
wesen, den Steuersatz zu erhöhen; die Erhöhung ist den 
Steuerzahlern aber noch ein Jahr geschenkt worden. 
Stv. Asch schließt sich den Ausführungen des V o r­
redners an. Die Erhöhung ist dringend nötig, um 
flüssige M itte l zu haben. Es war ein Fehler, den 
Steuersatz nicht schon im vorigen Jahr zu erhöhen. So  
viele Straßen seien ausbesserungsbedürstig. Er bitte, 
den Antrag Wolfs abzulehnen. S tv . W o l f s :  Nach
diesen Ausführungen ziehe er seinen Antrag zurück. 
Einen formellen Antrag habe er ohnehin nicht stellen 
wollen. Hierauf wird, nach Beendigung der Verlesung, 
der Etat in Einnahme und Ausgabe auf 1525 300 
M a lt  festgesetzt, unter Zuziehung der erhöhten Steuer- 
ätze. Der Antrag Wartmann, den Magistrat zu er­

sticken, die Anrechnung der früheren Dienstzeit des Herrn 
Diederichsen nochmals in Erwägung zu ziehen, wird 
angenommen. —  4) Herstellung einer Umwehrung vor 
dem Wilhelm Augusta-Stift in der Schnlstraße. R e ­
f e r e n t :  Von der im Etat eingestellten Summe sind 
noch 3500 Mark verfügbar. Davon sollen 2700 Mark 
verwendet werden zur Errichtung eines eisernen Gitter­
zauns bezw., im Hinteren Teil des Grundstücks, eines 
Zauns aus Drahtgeflecht. Die Stimme wird bewilligt. 
— 5) Bewilligung von M itteln sttr den Anschluß des 
Wilhelm Augusta-Stifts an die Gasleitung und für 
einen Linoleumbelag auf dem Fußboden des Zimmers 
der Oberschwester dortselbst. Die erforderliche Summe 
von 340 Mark, die den Überschüssen zu entnehmen isl 
wird bewilligt. —  6) Die Protokolle der monatlichen 
ordentlichen Kaffenrevifion sämtlicher städtischer Kassen 
am 25. Januar 1911 werden zur Kenntnis genommen 

7) Nochbewilstgimg von M itteln bei Titel 9 Ansatz 2 
(zur Straßenbeleuchtung) des Haushaltsplanes der 
Kämmereikasse für 1910/11. Die eingestellten 53 000 
Mark haben sich als nicht ausreichend erwiesen und es 
werden noch 2500 Mark nachgefordert. Die Summe 
wird nachbewilligt. —  8) Bewilligung einer einmaligen 
Beihilfe zum Bau des westpreußischen Taubstummen- 
Heims in Elbing. Nach dem Bei piel anderer Städte 
werden zum Bau und Eimichtung des Heims 100 Mark 
bewilligt. —  9) Aufnahme einer Anleihe bei der städti­
schen Fenersozietät für Katharinenflur. R e f e r e n t :  
Der Kaufpreis und die Nebenkosten sür Katharinenflur, 
insgesamt 97 100 Mark, waren bisher aus verschiedenen 
Anleihen, darunter 22 685 Mark von der Kämmerei­
kasse, gedeckt. Diese sollen jetzt konsolidiert und die 
ganze Summe zu 4 Prozent von der Feuersozietät 
entnommen werden. —  Es folgen die Vorlagen des 
Verwaltungsansschusses, sür den Sto. Z ä h r e r  be 
richtet. 10) Übertragung der Viehhofspacht auf die 
W itwe des verstorbenen bisherigen Pächters Stein. 
R e f e r e n t :  Der Vertrag läuft noch auf 2 Jahre.
Die Übertragung auf die W itwe, die eintreten will, er­
scheint auch aus dem Grunde geraten, weil bei einer 
Ausschreibung vielleicht, da wegen der Viehseuche kein 
Markt abgehalten wird, noch geringere Angebote er­
folgen. Der Vertragsübertragung wird zugestimmt. —  
11) V e r p a c h t u n g  d e r  A n s c h l a g s s ä u l e n  an 
den Unternehmer Erwin Schütze in Thorn-Mocker für 
die Zeit vom 1. April 1911 bis 31. M ärz 1914 
R e f e r e n t :  Schütze hat 600 Mark geboten. E r hat 
hiesigen Geschäftsleuten eine eigentümliche Offerte 
gemacht, die sogar Drohungen enthielt. I n  einen; 
Schreiben an die Stadtverordneten - Veriammlung 
hat er sich jedoch entschuldigt eine ^  
ihm ferngelegen. Der V  o r s i t z e r  teilt mit, daß auch 
er von Schütze ein Schreiben erhalten habe m dem er 
erklärt, die gegen ihn gerichle^n Angriffe seien 
rechtfertigt. Um seinen guten Willen zu zeigen erblete 
er sich, falls ihm der Zufchlag erteilt werde den hzes.gr« 
Kaufleuten die Benutzung der Litfaßsäulen 4 Wochen 
lang unentgeltlich zu Neklaniezwecken einzuräumen 
Sto. K i t t l e r :  Ich bitte, Schutze den Zuschlag nicht 
zu erteilen. Sein Rundschreiben hat eine fo eigentum 
liche Form, daß ich glaube, der Schreiber könnte gerich 
lich belangt werden, wenn er bereits Pächter wäre. 
Schütze droht, auswärtige Firmen heranzuziehen. Ich

Angebot von 300 "Mark noch etwas erhöhen. 
Stv. Sanitätsrat W e n t s c h e r  weist aus den schlechten 
Zustand der Litfaßsäulen in den Vorstädten hin, wo sie 
keine Verschönerung des Stadtbildes seien. Das liege 
nicht allein an der Unfug treibenden Jugend, sondern 
auch an den Unternehmern. Bürgermeister S t a c h o ­
w i t z :  Das Schreiben Schützes ist ja eigentümlich, 
cheint aber mehr Unüberlegtheit gewesen zu sein. Er 

will sich der Sache mit mehr Energie zuwenden, als 
bisher geschehen. Anzuerkennen ist auch, daß er in der 
Stadt eine Annahmestelle einrichten will. Gomoll habe 
m wenig aus der Sache gemacht. Eine Zierde der 
Stadt sind die Säulen auch in Danzig nicht. Ick bitte, 
Herrn Schütze den Zuschlag zu erteilen. S tv. W a r t ­
m a n n :  E r habe zu den Stov. gehört, welche bei
der Einrichtung der Litsassäulen gleich darauf hin­
wiesen, daß man nicht die Pacht erhalten werde, dke 
man sich verspreche. Den von Herrn Kittler ausge- 
prochenen Bedenken schließe er sich an. W er etwa 

glaube, daß der Betrieb der Anschlagsäulen in unserer 
Stadt zu einer Industrie werden könne, von der sich so 
ziemlich allein leben lasse, der irre sich durchaus, denn 
das sei ausgeschlossen. Stv. W e n d e l  ist dafür, Go- 
moll die Pacht zu belasten, um ihn dafür zu entschädi­
gen, daß er bei der bisherigen hohen Pachtsumme nicht 
auf die Kosten kommen konnte. Sein Angebot von 
300 Mark sei immer noch eine gute Verzinsung der 
4000 Mark, die die Anlage gekostet. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z  teilt mit, daß ein auswärtiger Unternehmer 
angeboten hat, hier Telephonhäuschen zu errichten, in 
dmen man für 10 P f. telephonieren kann; diese sollen 
zugleich für Neklamezwecke benutzt werden. Wenn der 
Zusä ag für die L.ifaßsäulrn Schütze nicht erteilt 
werden solle, bitte er die Vorlage zurückzugeben. S tv  
K i t t l e r  stellt demgemäß den Antrag, den Magistrat 
zu ersuchen, eine Neuausschreibung vorzunehmen. Der 
Antrag wird angenommen. —  12) Verlegung der 
staatlichen gewerblichen Fortbildungsschule Thorn-Mocker 
in die Räume der ev. Knabenschule Thorn-Mocker und 
Bewilligung von M itteln für die Gasleitungsein- 
iichtnng daselbst. R e f e r e n t :  Zu  den Kosten der 
Gasleitung von 380 M ark will die Regierung 190 
Mark beisteuern, die andere Hälfte soll die Stadt 
tragen. Die Summe von 190 M ark wird bewilligt.

13) Übersicht der Ein- und Ausfuhr auf der 
U f e r b a h n  und Zusammenstellung der am Weichsel- 
user verladenen bezw. gelöschten Güter im Jahre 1910 
R e f e r e n t :  Im  Jahre 1910 sind 11747 Waggons 
ein- und ausgegangen, die höchste b i s h e r  e r -  
r e i c h t e Z i f f e r .  I m  U m s c h l a g v e r k e h r  dagegen 
nur 1089 Waggons, während im Jahre 1905 die Ziffer 
3683 erreicht wurde. Der R ü c k g a n g  ist darauf zu­
rückzuführen, daß uns der Verkehr mit Zucker entzogen 
ist. Dies wird aber anders werden, wenn erst der 
Winterhafen ausgebaut und neue Schuppen dort errichte! 
werden. 14) V e r g e b u n g  d e r  l a u f e n d e n  
Zimmer er-, Töpfer- und Steinsetzer - A r b e i t e n  b e i  
d e n  K ä m m e r e i b a u t e n  für das Rechnungsjahr 
1911/12. R e f e r e n t :  Der Magistrat hat beschlossen, 
die Ziwmererarbeiten Baugewerksmeister Illgner, die 
Steinsetzerarbeilen der Firm a Iu l .  Grosser, die Töpfer­
arbeiten dem Töpfermeister Barschnik zu übertragen. 
Die Versammlung erteilt ihre Zustimmung. 15) Ände- 
rung des Fluchtlinienplanes der verlängerten Waldstraße 
am Petroleumsch.'ppen und gegenseitiger Geländeaus- 
tausch von 3 Quadratmeter mit Kaufmann Zährer. 
Über diese Vorlage referiert S tv. M e y e r :  Es sind 
3 Quadratmeter auszutauschen im W ert von 24 Mark. 
Stadtbaurat K l e e f e l d  erläutert dies an der Zeich 
nung. Die Stadt zieht den Umtausch, statt die kleine 
Fläche anzukaufen, vor, weil dadurch die Baufluchtlinie 
verbessert wird. Der Umtausch wird genehmigt. —  Es 
erfolgt nunmehr 16) die

E r s a t z w a h l  z w e i e r  u n b e s o l d e t e r  
M a g i s t r a t s m i t g l i e d e r  

für die bis zum 16. M a i 1912 laufende Wahlperiode. 
Der V o r s i t z e r  teilt mit, daß von der Kommission, 
die zur Vorbereitung der Wahlen eingesetzt worden, die 
Herren Bankdirektor Asch und Kaufmann Gustav Acker­
mann vorgeschlagen seien. Aus Wunsch des Stv. 
W e e s e ,  der, um Zersplitterungen zu vermeiden, die 
Reihenfolge der W ahl festgesetzt sehen möchte, teilt der 
V o r s i t z e r  weiter mit, daß zuerst Herr Asch zur Wahl 
komme anstelle des verstorbenen Stadtrat Schwartz, 
sodann Herr Ackermann anstelle des verstorbenen Stadt 
rats Lindau. Zu  SLimmzählern ernennt der Vorsitzer 
die Stov. Dombrowski und Drpyer, zum Wahlausseher 
S tv . Woiff. Bei der ersten Ersatzwahl erhalten S u m ­
men: Stv. Asch 26, S tv . M allon 2, Stov. Krause, 
Raapke, Schlee, Lambeck, Deutscher und Houtermans 
je 1. Herr Bankdirektor Asch ist somit zum Stadrat 
g e w ä h l t .  Bei der zweiten Ersatzwahl erhalten 
Stimmen: Stv. Ackermann 28, Sto. Naapke 2, Stov. 
Mallon, Deutscher, Lambeck und Schlee je 1. Es ist 
also Herr A c k e r m a n n  g e w ä h l t .  Beide Herren 
nehmen die W ahl mit Dank für die Ehre und das Der. 
trauen und mit der Versicherung an, das Amt nach 
besten Kräften zu verwalten. Schluß der Sitzung 
6Vz Uhr.

hohen Haken dicht an die Geleise heran. Zum Über­
fluß winken sie vielleicht auch noch m it der „fein 
behandschuhten Rechten", wie man in Romanen zu 
sagen pflegt. Und dann —  saust die „Elektrische" 
rücksichtslos, ohne Erbarmen vo rü b er. . . E in  an­
deres B ild : Eine Dame besteigt einen Straßen­
bahnwagen, in dem gerade noch ein einziger Sitz­
platz frei ist. E r liegt gleich vor an der Eingangs­
tür, es ist beinahe unmöglich, ihn zu übersehen. Das 
hindert jedoch nicht, daß die Dame ihn trotzdem 
übersieht, mit festem, zuversichtlichem Schritt bis an 
das entgegengesetzte Ende des Wagens strebt, und 
dort natürlich keinen unbesetzten Platz entdeckt. W o­
rauf sie sich gekränkt an den Schaffner wendet: „Sie 
haben mir doch gesagt, es sei noch ein Sitzplatz!"

Erklärt der Schaffner an der Haltestelle m it 
nicht mißverstehender Deutlichkeit, daß der Wagen 
besetzt ist, so betrachtet die Berlinerin das als eine 
freundliche Auffordeung, einzusteigen. Wenn der 
Beamte seine Worte wiederholt, so fragt sie: „W irk­
lich garnichts mehr frei?" Sie bekommt das zum 
Überfluß noch einmal bestätigt, und nun verlegt sie 
ich auf Parlam entären: auf eine Person werde 
es doch nicht ankommen, überhaupt steige sie ja  bald 
wieder ab, und an der nächsten Haltestelle werde 
doch wohl Platz werden. B leibt der Schaffner un­
erbittlich, so beklagt sie sich beweglich über „Rück­
sichtslosigkeit" . . . Geradezu zu einer Katastrophe 
im Verkehrsleben wird die Berlinerin aber, wenn 
w entdeckt hat, daß sie zu weit gefahren ist und sich 
entschließt, während der Fahrt abzusteigen. Zu  
diesem Zweck stellt sie sich kühn auf das Trittbrett, 
dort verläßt sie aber meist der M u t und sie 
klammert sich krampfhaft fest, sodaß niemand auf- 
noch absteigen kann. Unternimmt sie schließlich doch 
den grausigen Sprung in die Tiefe, dann ist zehn 
gegen eins zu wetten, daß es in falscher Richtung 
geschieht. Andere Damen ziehen es vor, sich inner­
halb des Wagens als Verkehrsbeschränkung aufzu­
stellen. Haben sie erfaßt, daß noch etwa einderthalb 
M inuten vergehen werden, bis die nächste Halte­
stelle erreicht ist, so denken sie garnicht daran, sich 
etwa wieder auf ihren Platz zu begeben, sondern 
ie pflanzen sich mitten in dem Gang, am liebsten 
jedoch in der Tür, auf. und das überraschende ist 
dann, daß sie gewöhnlich allen höflichen Bitten  
gegenüber, die Passage freizulassen, taub sind, oder 
daß sie —  noch obendrein grob werden. Die 
Berlinerin im Verkehrsleben —  das ist ein eigenes 
Kapitel. W ie wäre es, wenn unsere höheren 
Mädchenschulen nach amerikanischem Muster in den 
Kreis der Unterrichtsgegenstände auch die Unter­
weisung aufnähmen, wie man sich auf der Straßen­
bahn zu benehmen hat? Den Schaffnern und den 
männlichen Fahrgästen würde mancher Ärger er­
spart. . . VF6.

Die Berlinerin im Zeichen -er 
Verkehrs.

Berliner Bilder.
Die Berlinerin hat viele vortreffliche Eigen­

schaften. S ie ist sparsam, ohne geizig zu sein, sie 
ist eine gute M utter und Hausfrau, sie ist liebens­
würdig, und sie lernt allmählich, sich zu kleiden 
M an  muß sie hochschätzen, solange man ihr nicht —  
auf der Straßenbahn begegnet! Denn auf der 
Straßenbahn, im Verkehrsleben überhaupt, ist sie 
wie ausgetauscht. Zeichnet sie sich sonst durch 
Intelligenz aus, so scheint sie hier von allen Gaben 
des Geistes verlassen. Sie fährt täglich mit der 
Straßenbahn —  trotzdem versteht sie nicht, sie zu 
benutzen, und lernt es auch nicht. E in Beispiel: I n  
allen Straßen, durch welche die Kraftomnibusse 
ihren Weg nehmen, gibt es besondere Haltetafeln 
für diese so unangenehm riechenden und sich 
schnell vorwärtsbewegenden Fahrzeuge. D ie Tafeln  
sind meist so angebracht, daß sie nicht m it denen der 
Straßenbahn kollidieren, d. h., man hat sie in der 
Regel an solchen Straßenecken aufgepflanzt, an 
denen die Straßenbahn überhaupt nicht hält. Die 
Autobustafeln unterscheiden sich nicht nur durch ihre 
Gestaltung von denen der „Elektrischen" —  
tragen auch in schönen großen Buchstaben schwarz 
auf weiß die Inschrift: „Kraftomnibus". M an  sollte 
meinen, daß das Merkzeichen genug wären, um alle 
Irrtü m er auszuschließen, aber man täuscht sich —  
soweit es die Dame angeht. Tag sür Tag kann man

Maimilffaltiaes. 
( D y n a m i t a n s c h l a g  a u f  e i n  P u l ­

v e r m a g a z i n )  Sonnabend wurde ein 
Anschlag äuf das in der Nähe des Paris-Lyou- 
Mittelnieerbahnhofes gelegene Pulvermagazin 
St.°Anne verübt, indem in einem Festungs­
graben dicht an der M auer des Magazins 
mehrere Dynamiipatronen zur Explosion ge­
bracht wurden.

( B e i m  F i s c h f a n g  e r t r u n k e n . )  
Sonntag nachmittag sind der vierzig Jahre 
alte verheiratete Tagelöhner Reinke aus 
Krümmet und der zu Besuch weilende Gre­
nadier Blasemann vom Grenadierregimeut 
N r. 89 in Neustrelitz beim Fischfang in Buch­
holz (Mecklenburg-Schwerin) ertrunken. Ein  
siebzehnjähriges Mädchen konnte sich retten.

( V e r h a f t u n g . )  Von den beiden am 
Freitag in Leipzig verhafteten Steinsetzern, 
die verdächtig erschienen, den Doppelmord in 
Landwasser (Schlesien) verübt zu haben, ist 
einer entlassen, der andere, Em il Zeiger aus 
Kahl am M ain , von der Rriminalpolizei der 
Staatsanwaltschaft zugeführt worden, die ihn 
in Haft behielt, da der Verdacht sich ver­
dichtet hat.

( D i e  W  8 l f e p l a g e  i n K o n s t a n t i -  
n 0 pe l )  hat sich durch die furchtbare, dort 
herrschende Kälte verstärkt. I n  der Tram - 
way-Straße wurden zwei Wölfe erschossen, 
in den Vororten verschiedene Personen von 
den Tieren angefallen.

Humoristisches.
( Pr a k t i s c h . )  Chef (den Lehrling auf dem Posthos 

überraschend): „W ie, S ie essen hier von dem Schinken, 
den S ie zur Post bringen sollten?" —  Lehrling: „Ja, 
er war nämlich zu schwer für 50 Pfennig Porto, und 
da ess' ich 'n halt bis auf 5 Kilo herab!"

( N ä r r i s c h e  W e l t . )  „W as fangt denn der 
Riese dort plötzlich so an zu zittern?" —  „Ach, der 
Zwerg, der auf ihn zukommt, ist seine F rau !"

( A u s  d e r  g u t e n  a l t e n  Z e i t . )  M a jo r :  
„Ja, was ist denn das? Ih r  exerziert ja heute in Z i ­
vil ?" - -  Feldwebel: „Entschuldigen der Herr M ajor, 
die Uniformen hat die Frau M ajo r heimlich zu einem 
Faschingskrünz! holen lassen!"

Gedankensplitter.
S ei stolz und frei beim Fühlen wle belm Denken: 
Gott hat die Herzensfreudigkeit gegeben,
Um olles rings mit Fülle zu beleben,
Und Kraft genug, dein Erdenschiff zu lenken.

Dein wahres Glück, 0 Menschenkind,
O glaube doch mit Nichten,
Daß es erfüllte Wünsche sind.
Es sind erfüllte Pflichten



D e k r m n lm a c h im g .
Die Dienstherrschaften von Thorn ge­

statten w ir uns auf das Krankenhaus- 
abonnement für Dienstboten ergebenst 
aufmerksam zu machen.

Zugleich machen w ir  bekannt, daß der 
Abonnementsbetrag fü r das Jah r 9 
m it 4,00 Mk. für die Person bereits 
fällig ist und an unsere Nebenkasse, 
Rathaus, Zim mer 31, abzuführen ist.

Thor» den 7. Januar
Der Magistrat.

Holzverkauf.
Aus der Kümmereiforst Thorn kommen 

im Gasthause Oborski in Groß-Bösen- 
dorf n i c h t  am Sonnabend den 
25. Februar 1911, vormittags 10 Uhr, 
sondern am

Msiitlig Seil 2?. Mim 1911,
vormittags so Uhr,

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

I. Schntzbezirk Guttau.
a) Nutzholz:

74 Stück Eichen-Langnutzholz m it 25 Lm, 
4 „  Birken-Langnutzholz m it 2 „

138 „  Kiefern-Langnutzholzmit54 „  
60 „  „  Stangen 1. K l.,
53 „  „  „  2. „

d) B rennholz:
170 rm  Kiefern-Kloben,
133 „  „  Spaltknüppel,

2 „  „  Rundknüppel,
17 „  „  Reisig 1. K l.,
71 „ „ „ 2. „
5 Stangenhaufen m it 24 rm  Rund­

knüppel und 25 im  Reisig 2. K l.
I I .  Schutzbezirl Steinort.

50 rm  Kiefern-Kloben,
240 „  „  Spaltknüppel,

2 „  „  Rundknüppel,
24 „  „  Reisig 1. Kl.,

734 „  „  „  2. „
Thon: den 7. Februar 1911.

Der Magistrat._____
Mögliche H tU lW iile .

Abt. e.
Haushaltungs- und Gewerbeschule 

für Mädchen.
Beginn des Sommerhalbjahres 

am 4. April.
1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einmachekursus,
5. Kursus für Hand- und Maschinen- 

nähen,
6. Kursus für Wäscheanfertigung,
7. Kursus für Schneidern und Putz,
8. Kursus für Kunststicken,
9. Abendkochkursus für Handelsange­

stellte,
10. P lä tt-, Ausbessern- und Schneider­

kurse für Dienstboten.
Frühzeitige Anmeldung notwendig. 
Fü r Schülerinnen werden nach been­

detem Kursus Stellen als Stützen gesucht 
und vermittelt.

Besichtigung der Anstalt jeden Don­
nerstag von V 2I I — 1 Uhr gestattet.

Sprechstund. der Vorsteherin b. 
jer 10— 1 Uhr.

Thorn den 18. Januar 1911.
Das Kuratorium 

der königlichen Gewerbeschule
224. königl. 

spreuß. Ulaffen- 
Lotterie.

Zu der am

10. und 11. März
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse sind 

Kauflose

30 Mk., 15 Mk.
zu haben.

Domkrourski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

Thor«. Katharinenstr. 4._______

Neue und gebrauchte

!-Verleih
Pianos

offeriert in größter Auswahl

lV. Nelke, CGMiikilsstr. 22.

bmls WckiM,
«MWtMsNoM
fmlndn Mstäeii,

krisekes Zunous-Sroi,
V llib lM l U M i M M k ,

täglich frisch, empfiehlt

K s l L Ä O ,
garantiert rein,

pro f pfd. 75 psg.,
Pfd. 20 Psg.. 
empfiehlt6ai1 Ua11Ii68-

Seglersiraffe. ________

zu kaufen gesucht. Angebote m it "P reis­
angabe unter N .  A I. an die Geschästs- 
stelle der „Presse". ___________

Sldlndet der dlirdruden
D p i !

P rim aG rovkoks
(ausgegabelt) für SentralhelMgen und industrielle Feuerungen

sowie gebrochenen Koks
für Zimmeröfea und Küchenherde offeriert b i l l i g s t .
______________ Gaswerk Thorn.

BekanntmachW.
Außer G ashe iz8se n  geben wir 

auch

Saskoeber
mit Sparbrennern
mietweise ab.

Die näheren Bedingungen (Ver- 
günstigung Z 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 
zu erfahren. D

GaÄerke Thor». -
Empfehle mich zur Anfertigung sämtlicher l

Schuhmacherarbeiten
^  in  sauberer und gediegener Ausführung bei billigster Preisnotierung.

Neuanfertigung nach Matz für Damen und tzerren

S S »  S L A I  L s r «  s s r «  s s ^ r

§ Z
8  sk» abonniert jeäerreit auf äas A
"  kkönlte unä billigste Ä

pamttien-bSitzbiatt8

l säeggenäorler -S lä tter!
tz Müncken -s s> Leiilckrikt kür Uumor unä Kunst  ̂

s  vierteljährlich t2 Nummern nur DI. Z.— s  ^§
8
8
8
8
8

Abonnement bei allen Sucklranälungen unä 
Po ffan Kälten. verlangen 5ie eine öratis-probe- 
nummer vom Verlag, Müncken, Tbeatinerttr. 47

Kein Velucker äer 5taät Müncüen
sollte es versäumen, äie in äen kaumen äer Keäaktion, 
Ikeatinerltratze 47 m bekinälicke, äußerst interessante Kur- « 
ltellung von Vriginalreiäinungen äer Meggenäorfer-Blätter k 

ru deliMtigen. ^
Täglich geöffnet, eintritt kür jeäermann frei! ^

E S D  E -M S L - L S  « »RD sr

zu herabgesetzten Preisen.

S ra iis  b is  31. N ä r r
erbält mau äen

„ l l v u i s v k v n  8 p r » » » 1 " ,
äie am t Ä K t t e l i «  K p o i  t -

wenn mau sokort L ttr-  Ä a «  L I  t s r l  bei äer Post
abonniert nnä äie postguittunZ an äie nnterLeieknete E xpedition

sendet.

vrursc 1911
XX- Isbrgrmg

V N 6^ iUr 
kr^dll^8k'0llr unä 
pkLkvLrue tti

kostet pro Quartal n u r 7,50 N L . unä werden Abonnements entZeZen- 
Zenommen von a llen Postanstalten sowie äer

tuMlooM M LllmMtr.SZ.
k ^ r o b e n u m n i s r n  Z r s U s .

l

Wegen Todesfalls verkaufe

sämtliche Sebuhwaren
zu jedem nur annehmbaren Preise, da bis zum 1. März er. 
geräumt sein muß.

K. MlMLvd, Llisabethstr. Z.

eregani, teiafl uno vaueryasr, vei ouugsier Preis- ^  I

<!>
Besohlungen innerhalb 3 Stunden. -W U Z

Reparaturen jeber A rt werden schnellstens erledigt. Ä

Hochachtungsvoll ^ 1 «  Schuhmacher, ^
Thorn, Gerechteste. 6. G

M a le :  Tuchmacherstr. -  Ecke Neust. M arkt A  
, bei P. LeZäon. Eingang: Tuchmacherstraße. I

Pferdedecken.
In fo lge  des milden W inters verkaufe, um mein großes Lager noch etwas 

zu räumen,

wollene Pferdedecken 
lltto Mnkl. Saltlermeisler.
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Loru-Näsr-Woilk!, sebrvuî  uvä meliert . . . . .feint ^  I?kä. 0,95
6launAuru-Wo1Ie, sebrvarn unä m e lie rt....................fetsit /̂z l?kä. 1,20 UK-
I  n 20 " Kloriu-Ülläer, selnvar̂  unä meliert . . . fetsit V» kkä. 1,40 Ak.
Volks-Wolle, sedvarr: unä meliert............................. feint */? kkä. 1,75 lük.
krima 8eIiuel«8-UoiIe „4>ovt«Uu", klrikei, lurltbur,

erKiedlA .......................................................... fstiüt V, kkä. 1,95
Unter V2 i'kll. v irä  LU älesem kreise nivkt ubxexebon.

84nün»pZv.
Oumen-Ltrümxi's, soli^ar ,̂ reine Wolle, enssllseli lunss . . fet^t kaar 0,85
kr»uen-8trümpke, s ta r k ........................  fetirt kasr 0,85
Oamen-Ltrümxks, I  a klor, seiäenurtix, selnrurL unä

alle karbvn, „Seltene tzieleAenkvlt" . . . . . .  l?aar 0,85 AK-

Z « v k « s , °

Kekvreiss-Soekvn, sein ivoUkaltiA . . 1 kaar 50 kk., 3 kaar 1,35
Selrveiss-Soeken, sein vollkaltiA, . . 1 kaar 58 kk., 3 kaar 1,50 Äk.
Sekveiss-Soeken I» ,  selir irolUlaltiA, . 1 kaar 70 kk., 3 kaar 1,85
Ilvrrvn-Svvken, „Leine Welle" . . « . . Zvtsut kaar 0,58 n. 0,85 AN"

lHsnrlWDkvn.
8ekr xrelsvert al>§sxasst, §1att oäer §emnstert, 6r. 48XH0, Vi vträ. 0,85 Al^

k. k. vüsgll, l l lü !  ü,
^ l t s l Ä U t .  I V l s r l c t  1 4 »

:: :: :: u e d e n  d e in  lr u is e r l ie l lk n  P o s ta m t, n u ::
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kä r-X o1 Iio r8 , k tz lr-L i-äM n , ktzlr-Huffvü, 
k ä r-A iitr tz n , vüMtzn-ktz1re,liruntzii-«!rlcktz!i, 
lltzl'i-tzll-ktzlre, kv lr-loppen , Z itz M -v e c k s n , 
l l n K o r l l - V e e l c v l l ,  l V l l K t z l l - k t z e l i t z l l " "

in fsäer krelslaAe.
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„M e tro p o l'
Zriedrichstratze 1-

vorn Mittwoch deu 15. bis p 
den 17. Februar lüll ff̂

1. Der Wasserkäfer, wissenschlü
2. Tonto llin i gewinnt in der ^  hlUliot.

3. Der lustige Schuster, Humor.
4. Im m er höher, Humor.
5. Das Auge des Herzens,
6. Der Felsenadler, Drama-
7. Die beiden Überzieher, hui"
8. as Rauhbein, Drama.
9. Haut und Lauks Abenteuer, ^

10. Kindliches Erbarmen, Drama-
11. Die Frau des Gauklers, Drm ^ e ,
12. Kriegslist auf dem Gebiete oe ,§r.

13. Das Glück komm. über Nacht, h"
14. Das Nordlicht, Natur.
15., 16., 17., 18., 19., 20 :

Loubilder.

Cinzano,
echten Vermouth-Oel,

pro Flasche 1,80 Mk-,

___________ S e a le r llra ß e .____ -  -

U unsthoW
in  verschiedenen Packllngen

______________T iio r il-M o c llc c ^ ^

Uinder jeden Altek 

NÄg zu verkaufen:

2 Bilder,
1 Geldschrank,
1 Schreibtisch,
2 Ladentisch-Schaukal

Zu erfragen
Schuhm acheritr. 1^:— -------

Äleins Wohnung,
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
1s ^vrirs» Neust.Markt 12.

Z im m e r, pt., sep. Eing., von 
sof. zu verm. Coppernikusstr. 35, 3.

M i.  ßslSttziillMkl mu
Pens. sof. zu vm. Katharinenstr. 7. 3.

Z c k M !>
billig wegen RaummaW^ 
verkaiisen.

W a g e n d a u e r ^ E - ^ b

Mkhrctt üiödr. ,Pü!!!ler ohne Pens.)
. , . Lampen, -  j,
ôssu, Gaskocher v-rkmift^^^^ 0



«  ^
s i k . Ttzorn, Freitag den 17. Februar IM . 29. Zahrg.

(Dritte; Blatt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

U^^udsitzung. Dienstag, 14. Februar.
N  Mimstertis-b: Kommiffare.
^Präsident D ., Por s c h  eröffnet die Sitzung

ge^E.?^4emeine Aussprache beim Titel „Minister-

Lird fM ° ^  Ministerium des Innern

v o n ^ -V ^ -^ b c h iffer er -H o lste in  (ntl.): Herr 
tzchi-s Eydebrand hat scharfe Angriffe gegen den Abg 
von n» gerichtet. Das Wort „Spior? stammt nicht 
»eiant sondern von Herrn von Vieberstein, der 
N°^r hatte, die Landräte seien im Osten von einem 
des """lliberaler Spione umgeben. Die Rede 
m,,. Ä S . Schiffer sollte keine Friedensrede fein. 
Abo » ^ensrede zu halten, war die Absicht des 

"chmann. Das haben auch Mitglieder der 
ersmÄ* verkannt. Wenn aber darauf eine Antwort 
^>vlgt, vne die Rede des Abg. v. Vieberstein,

tat,«« . oem »rersinn. -wenn ore,e -argumen- 
8reu«»>^§^8 wäre, dann sind S ie (nach rechts) 
drin I  ^  allgemeinen Wahlrechts, weil S ie mit 
Veit», um zusammengehen. Redner verteidigt 
hW ^  der Regierung gegen das Dänen-

Unß^ ^^luhanttag der Abgg. v. Zedlitz (kons.) 

Te^^n^Cozialdemokraten: Unerhört! Feigheit!

Zs»t?'^umpe ( n t l w i r d  gegen die Stimmen des 
des den - ̂ r  Linken angenommen. (Zurufe

Nicht Abg. Gronowski. der sich. obgleich das
gehört, ausschließlich mit der Sozial- 

bestiw^E befaßt hat. Ich war von meiner Partei 
Eilten?' ^  Angriffe Zurückzuweisen, ste alle als 
sgroke^M", als infame, demagogische Lügen 
vei rechts und im Zentrum. - -  Bravo!
PMk^^Zialdemokraten) nachzuweisen . . (Vize- 
letzt Pors c h:  Sie dürfen Ihre Rede nicht
dreckn 4 Die Rede Gronowskis war auf jene 
Tewespn oie nicht alle werden. Es wäre uns leicht 
NeLw^? ihm eine moralische Züchtigung vorzu-?2 ihm eine moralische Züchtigung vorzu- 
in^p?' (großer Lärm im Zentrum.) Wir sind es 
aLa-LEM Hause gewohnt, daß uns die Antworten 
ansttzÄ. iien werden. Das ist feig. ehrlos und un- 
rrise A ö !  (Erneuter großer Lärm und Entrüstungs- 

?r Zentrum und rechts.)
SeinN p i r s c h  (Soz.): Auch mir ist es unmöglich 
durcki die Beschimpfungen meiner Partei
von? 2^2 ^dg. Gronowski zu antworten. (Zuruf 
liimw^n rum: Wir haben gegen den Schluß ge- 
öe aat '^ ^ ^ ^ u rsk i hat bewußt die Unwahrheit 
zur ti^Vrzeprästdent Dr. Po r s c h  ruft den Redner 
Mder« ) Ich beantrage über den Titel be- 
v-ß ^Abzustimmen, damit wir konstatieren können, 
w i l l i g  d/esem Minister das Gehalt nicht Le­

tz ^ -  S ach en  rechts und im Zentrum.)
S*gen D e l l  (Ztr.): Meine Fraktron hat
^innit ,-.^ittrag aus Schluß der Besprechung ge- 
^ e il^ /Z u r u f  des Abg. H irsch-Berlin (Soz.): 

«ie wukt-« ^  m -^ ^ eit dafür ist!) Ich

einen christlichen Arbeiter. (Lauter Beifall im 
Zentrum.)

Abg. L o h m a n n  (n l.): Gegen Herrn von Heyde- 
braud bemerke ich. daß ich niemals weiteres 
Material gegen die Landräte angekündigt und auch 
von dem Material des Becker-Prozesses nicht mit 
Behagen Gebrauch gemacht habe. Abg. Gronowski 
hat mir zugerufen, ich sei immer der 15. Nothelfer 
der Sozialdemokratie. Ich bin niemals der Sozial- 
demokratie irgendwie zu Hilfe gekommen. Solange 
Abg. Gronowski nicht wenigstens einen solchen Fall 
beweisen kann, muß ich erklären, daß seine Be­
hauptung auf derselben Höhe steht, wie die Ee- 
jchicklichkeit. mit der er im vorigen Jahre injuriose 
Behauptungen nachträglich ins stenographische 
Protokoll hineinkorrigiert hat. (Hört! hört!)

Abg. H eß (Ztr.): Abg. Hoffmann hat mir zu­
gerufen: wenn man nicht Geld genug hat, macht 
man Prozesse, wie Heß/' Diese von mir schon in 
der „Köln. Volksztg." widerlegte Behauptung ist 
unwahr und erlogen. Abg. Hoffmann kennt wohl 
die

Ang' .. „
so lang werden, noch so erregt sein, wie er. (Heiter­
keit rechrs.)

Abg. Dr L i e b k n e c h t  (S o z ): Das Zentrum 
hat den Schlußantrag gewollt. Es hat Freunde und 
Macht in diesem Hause genug. Das Zentrum treibt 
Spiegelfechterei.

Abg H o f f m a n n  (Soz. M it Lachen em­
pfangen): Lachen Sie sich erst ruhig aus. Dr. Heß 
hat sich bei seiner vorgesetzten Behörde selbst damit 
entschuldigt, er habe nicht gewußt, daß man Pro­
zente nicht nehmen dürfe. (Hört! hört! links.) 
Außerdem schwebt gegen ihn ein Disziplinarver­
fahren.

Abg. Dr. Hetz (Ztr.): An den Gerüchten ist 
nichts Wahres. Auch alles, was Herr Hoffmann ge­
sagt hat. ist unwahr. (Hört! hört! im Zentrum.)

Abg. G r o n o w s k i  (Z tr.): Ich habe nur einen 
Irrtum im Stenogramm korrigiert. Das ist doch 
keine Schande.

Ab 
eine
nicht „ „ ,
vorher ausgearbeitet. (Unruhe im Zentrum.)

Abg. G r o n o w s k i  (Z tr): Ich habe vor acht 
Jahren einmal eine Rede ausgearbeitet, seitdem 
nicht wieder. (Abg. Hoffmann: S ie reden immer 
dieselbe! Heiterkeit )

Das Ministergehalt wird gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten und Polen bewilligt.

Beim Titel „UnterstaatssekretSr'^ versucht 
Abg. L i e b k n e c h t  (Soz.) allgemeine Aus­

führung zu machen. Gr wird dreimal zur Sache ge­
rufen und gegen - die Stimmen der Freisinnigen, 
Polen und Sozialdemokraten beschließt das Haus

Sozialdemo-

brenner wird unvergeßlich bleiben; das war eine! Abg. Dr. v. W o y n a  (frkons.): Unser Volk 
Art Beutezug der landwirtschaftlichen Großbrenner . leidet nicht unter der Fuchtel der Landwirte, sondern 
gegenüber dem mittleren und Kleingewerbe und! unter der der Sozialdemokratie. (Sehr richtig! 
gegenüber den Konsumenten." Es ergibt sich dar-! rechts.) Eine betrübliche Erscheinung ist es. daß die

Zida».." «übten, daß die Mehrheit dafür ist!) Ich 
Nenn !Hr, daß Schluß gemacht worden rst. 
ihn, Im Ä?. Liebknecht gesprochen hatte, würde ich 
kall M Zx ? pu^nde Antwort erteilt haben. (Bei-

>Nen M is c h e r  C "
Wir be- 

eden von
Seite nicht antworten zu 

Liebknecht als Lasse, infam 
etrachte ich als Ehrung für

^ h e im isc h e s  Naturleben.
von Wa l t h e r  S c h u l t e  von,  B r ü h l .

----------- - (Nachdruck verboten).

a, H 'Ts Heu- und Sauerrvurm.
^ird schöner, dunkler, windstiller Sommer-

sahen auf der Veranda des stattlichen 
A^seltai mein literarischer Freund im
Nennt uw es am schönsten ist, sein eigen
nrh d'urü ^ la u e  Nauch unserer Zigarren ringelte 
L chtfal? zierliche Laubwerk der Glyzinien;

bescheidenes Jnsektenzeug um- 
nus dem s ta n z te  die Lampe auf dem Tisch; 
^enjibpvs. wichen zu unseren Füßen und dem 
auf. s p ie ^ ^ ^ e n  Dorfe glänzten die Lichter her- 
^ie stch in langer Zeile im Fluß, krochen
M n  le u A ^ c h e n  die Verghänge hinan. Und 

>er djtz es weiter auf, hier und dort, weitSL
E^äeln/ ^ b elu n gen  der Menschen hinaus, wrg 
^  es immer zahlreichere Lichtchen; bald
als < "e Illumination, soweit der Blick reichte, 
lernen L e s t^ ^  Mantel der Nacht mit funkelnden

^*Ucht^"^"Utet öas, was soll diese zauberische 
^ "^s fragte ich erstaunt den Freund.

- * wegen eines winzigen, ruppigen 
Mieten ^ ? r n e  Illumination in den meisten Wein- 
M ch ei«  „ in gleicher Großartigkeit zu keines 

Zu keines bedeutenden Ereignisses 
^*ins stattfindet. Die Motten des Sauer- 

acht durü^Ü'- Hunderttausende werden in dieser 
Fanglamven zugrunde gehen — 

, .^ a d  um ^  wan der Bande doch nicht!"
s în-r  ̂ Insekt, das winzige Möttchen 

^wrschenstationen". wurde kürzlich eine 
wie -- ?^ite im preußischen Landtage ge- 

M e. H schon andere Parlamente beschäftigt 
^  !^r >)^^^^ltausendstimmige Notschrei fleißiger

Ohr der Regierungen. Der
de. .^andesteile droht durch jenen Schäd

. ferner ^  ^lUng ^  serner angeborenen Naivität gar keine 
^ande« ^  ^ ß  alle Näuber und Spitzbuben

^  M ihrer schädlichen Wirkung die reinen zehren

Polen und Sozialdemokraten beschließe 
die Wortentziehung. (Zurufe Lei den 
traten: Auch das Zentrum! — Zurufe im Zentrum 
Auch die Narionalliberalen! — Abg. Dr. Liebknecht: 

Züchtigung bleibt nicht aus.)
»erm ^Titef „Oberverwaltungsgericht" regt

Die
Berm
Abg. Dr. Vel l -Essen (Ztr.)^an. dieses Gericht 

dem Ministerium direkt zu unterstellen.
Das Haus vertagt die Weiterberatung auf 

Mittwoch 11 Uhr.
Schluß 10 Uhr.

27. Sitzung vom 15. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertische: v. D a l l w i t z .
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 
Abg. Dr. F r i e d b e r g  (ntl.): Abg. v. Heyde- 

brand hat gestern von neuem die Behauptung auf- 
Vassermann gesagt habe.gestellt, daß der Abg. 

Äeichsfinanzreform stelle
Taf 
hat 
gestrige

- ' di e
einen Raubzug auf die 

en des Volkes dar. Nach dem Stenogramm 
Abg. Wassermann folgendes gesagt: „Dieser 

T  " ' -  - --  .^ag mit den Verhandlungen der Schnaps-

Waisenknaben gegen ihn sind. Und sein schädliches 
Werk ist keine periodische Erscheinung. Er bedeutet 
die Geißel des Winzerstandes seit Jahrtausenden in 
allen Weinländern. Schon Moses sagt: „Wein­
berge wirst du pflanzen und Lauen, aber keinen 
Wein trinken, denn der Wurm frißt ihn weg." 
Plinius beschäftigte sich mit ihm und gab chemische 
M ittel zu seiner Vertilgung an; Fanglampen be­
nutzte man zu seiner Vernichtung schon zu Rafaels 
Zeiten. Deutsche Chronisten verzeichnen sein un- 
gesegnetes Dasein. So schreibt einer um 1420: „Da 
fulet der Win und fant man wise wermelin in den 
fulen Trubelen."

Als ich meine erste Bekanntschaft mit dem Tier­
chen machte, hatte ich noch keine Ahnung von seiner 
weitgehenden Schädlichkeit. Es war vor grauen 
Jahren. Ich hatte mir eine Sammlung von Klein- 
schmetterlingen. Motten, angelegt, die ja in der 
Feinheit der Zeicknung und im Glanz der Farben 
ibren größeren Brudern selten nachsteben. Da para 
dierten denn auch der
Traubenwickler, die Wsinmotte. kaum mehr als 
einen halben Zentimeter lang und einen Zentimeter 
spannend, mit den feingekerbten Füblern. mit dem 
braunen Bande auf dem fahlen Gelbbraun der 
Vorderflügel. ein fauler, dicker, nächtlicher Geselle, 
und sein beweglicherer Bruder, der mehr in der 
Dämmerung als in der Nacht schwärmt und auf 
grauem Flügel eine kremäbnliKe Zeichnung zeigt 
0 . d^trava./ Beide sind Angehörige der Schädlings- 
familie „lortrix", Wickler, so genannt, weil sich die 
Raunen aus einem zusammengewickelten Blatte eine 
Bebausuna zu schaffen pflegen. Im  M ai schlüpfen 
die niedlichen Falterchen aus ibrer Puvvenhülle 
fiken bei 5age mit ihren dachförmig zusammen 
gelegten Flüaeln unter dem Weinlaub. schwärmen 
wenn es nicht zu kühl ist. nachts auf Liebes­
abenteuer aus und halten Hochzeit. Bald darauf 
legt das Weibchen 30—40 glänzende Tierchen, meist 
an die Blütenbüsche der Reben. Im  Rosenmond 
kriechen die kaum sichtbaren Räunchen aus die es 
sich dann in den lustigen Weinblnten. die.sie ver- 

und überdies mit * '...... ^

aus, daß Abg. Bassermann seine Äußerung nur in 
bezug auf die Vranntweinsteuergesetzgebung ge­
tan hat (Lachen rechts), und ich erwarte 
deshalb, daß Abg. v. Heydebrand die nächste Ge­
legenheit wahrnehmen wird, um seine Beschuldigung 

en den Abg. Bassermann- zurückzunehmen. (Bei- 
 ̂ links.)

Ministerium des Innern.
Die Einzelberatung des Etats wird vom Kapitel 

landrätliche Behörden fortgesetzt.
Abg. W e i ß e r m e l  (kons.): Die jetzige Dienst- 

aufwandentschäd'gung der Landräte ist durchaus un­
zureichend und sollte endlich auf eine angemessene 
Höhe gebracht werden. Der jetzige Zustand, daß 
Beamte Ausgaben, die dienstlich gemacht sind. zum 
erheblichen Teil aus eigener Tasche decken, ist weder 
erwünscht, noch zulässig, noch normal. Die Kreis- 
assistentenfLellen sind weiter auszubauen.

Abg, Busch (Ztr.): Der Landrat des Kreises 
Wipperfürty hat im Kreisblatt eine Annonce mit 
scharfen Angriffen gegen den Kreisschulinspektor 
Dr. Heß zugelassen. Landrat und Kreisschulinspektor 
sind auf stetes Zusammenarbeiten angewiesen. 
Möge der Minister über die Angelegenheit Bericht 
einfordern. Es ist auch ein Unding, daß die amt­
lichen Anzeigen der Landräte in vielen Kreisen nur 
liberalen Blättern überwiesen werden. Aber im 
Westen besteht ja bei den Landräten vielfach wabre 
Zentrumsscheu. Selbst die Annonce, die alljährlich 
zur gemeinsamen Kaisergeburtstagsfeier einladet, 
wird Zentrumsblättern vorenthalten. Jedenfalls 
zeigen die Dinge, wie unwahr d ^  Behauptung ist, 
das Zentrum beherrsch e die Regierung. Dabei 
wollen wir doch nichts als Gleichberechtigung.

Abg. Dr. S  ch röd  er-Eassel (ntl ): Auch wir 
begrüßen die Sckmffung der Kreisassistentenstellen 
und wünschen, daß auf diesem Wege fortgeschritten 
werde. Die Dienstaufwandentschädigung der Land­
räte in ihrer jetzigen Höhe ist völlig ungenügend.

Minister v. D a l l w i t z :  über die Beschwerde 
hinsichtlich des Abg. Heß werde ich Bericht ein­
fordern. Auch ich will. daß die Landräte die bürger­
lichen Parteien paritätisch behandeln. Erhöhte 
M ittel für die Dienstoufwandsentschädigungen 
flüssig zu machen, werde ich bemüht sein.

Abg R i c h t a r s k i  (Z tr.): Auch in Oberschlesien 
lassen es die Landräte gegenüber dem Zentrum an 
Parität mangeln.

Aba. T r ä g e r  (Vp.) bringt den Fall des 
polnischen Mädchens Josepha Eiaston zur Sprache, 
das 8 Monate lang auf Fohmarn in Polizeihaft 
gehalten worden ist. ohne daß etwas gegen sie vor­
lag. Der ganze Fall sei ein öffentlicher Skandal. 
Redner verlangt überhaupt eine ganz andere Praxis 
bei den Ausweisungen.

Abg. Dr. M i z i e r s k i  (Pole): Die Ver­
deutschung polnischer Ortsnamen sollte der Minister 
unmöglich machen.

Minister v. D a l l w i t z :  Der weitaus größte 
Teil von Neubennungen von Ortschaften in den Ost­
marken bezieht stch auf Neuanstedlungen. Von den 
Bestimmungen über die ausländischen Saison­
arbeiter können wir nicht lassen oder wir müssen 
wieder, wie Bismarck 1886, zu Massenausrveisungen 
schreiten.

Abg. L e i n e r t  (S o z): Söhne von Hand­
werkern und Arbeitern finden wir unter den 
Landräten nicht. Wenn diese Beamten mit ihrer 
Dienstaufwandentschädigung nicht auskommen, so 
geht das wohl auf die kostspieligen Dienstwohnungen 
zurück. Die Vetätiqung der Mitglieder der Schul- 
deputation erfolgt lediglich nach politischen Gesichts­
punkten. Auch die Behandlung der Gastwirte durch 
die Landräte fordert zum Protest heraus.

Sozialdemokraten in Hannover an amtlichen 
Stellen Zuträger besitzer, die ihnen unter grober 
Pflichtverletzung amtliches Material ausliefern. 
Wir bitten den Minister, dieser bedenklichen Er­
scheinung auf den Grund zu gehen. (Hört! hört! 
rechts.) I n  den den Landratsämtern zugewiesenen 
Assessoren sollte, wenn möglich, ein Wechsel nicht zu 
Läufig eintreten. Welche Funktionen sollen dem 
Landrat dauernd verbleiben? Sicher alle Funk­
tionen. welche ihn in innige Berührung mit der 
Bevölkerung bringen. Wenn man klagt, die Land- 
räte seien parteipolitisch meist konservativ, so ver­
wechselt man Ursache und Wirkung. Die Beschäfti­
gung mit der Verwaltung macht ja den Menschen 
unwillkürlich konservativ. (Lebhafte Zustimmung 
rechts.) Waren etwa Vennigsen und Miguel schließ­
lich noch die Himmelstürmer? (Heiterkeit und sehr 
wahr!) Der Sozialdemokratie gibt es nur ein 
Mittel: Gegen sie! (Lärm der Soz. Ruf: Gesetz!) 
Leider entfaltet in Hannover der Vauernbund eine 
Art Agitation, die höchst verderblich erscheint und 
auch für die nationalliberale Partei nicht zu einem 
guten Ende führen kann. Versucht er doch, eine 
Spannung zwischen die einzelnen Besitzer zu 
bringen. (Hört! Hört!) Mein Kreis bildet viel­
leicht ein Unikum, insofern der Bund der Landwirte 
dort noch nie eine Versammlung abgehalten hat. 
Trotzdem die wütende Agitation des Bauernbundes. 
Ich habe lange überlegt, was ich dagegen tun solle, 
und kam schließlich auf ein ganz unpolitisches 
Mittel. Ich habe einen Vortrug über Besitzver­
teilung gehalten und ihn im Kreisblatt abgedruckt. 
Da kann sich jeder an der Hand der Statistik über­
zeugen. daß der Bauernbund unrecht hat. (Beifall.) 
Was im übrigen das Amt des Landrats betrifft, 
so müssen wir es als eine Institution hochhalten, 
die viel zur modernen Entwicklung Preußens bei­
getragen hat. (Lebhafter Beifall.)

Abg. K o r f a n t y  (Pole): Wir Polen haben 
viel über Ungesetzlichkeiten der Landräte zu klagen. 
Der Reichskanzler mißbilligt Saalabtreibungen als 
kleinliches M ittel! Aber was kümmert man sich 
draußen im Lande darum! Bei uns ist der Landrat 
noch nicht einmal Kreisstiefvater, sondern der Feind 
des Kreises.

Abg. v. A r n i m-Züsedom (kons.) : Die Angriffe 
der Sozialdemokraten gereichen den Landräten nur 
zur Ehre. Wenn Herr Leinert Landräte als M it­
glieder des „Reichslüaenverbandes" vorführt, so 
empfehle ich ihm, diesen Ausdruck außerhalb des 
Hauses zu wiederholen. Das würde ihm übel be­
kommen. Die seinerzeitige Behauptung des Abg. 
Hirsch, daß auf Staatsunkosten eine Schrift des 
Reichsverbandes an Landräte versandt wuroe, ist 
unrichtig. Es handelt sich um eine Schrift des Dr. 
Neumann, die dieser dem Reichsverband anbot, 
welcher sie aber alehnte.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Abg. L e i n e r t  (Soz.) (persönlich): Ich habe 

die vollständige Wahrheit gesagt, als ich den Reichs­
verband einen „Reichslügenverband" nannte. 
(Präsident v. Kr ö c h e r  ruft den Abg. zur Ord-

Reichslügenver- 
neten-

. . .  er: Ich
rufe S ie zum zweiten mal zur Ordnung.)

Abg. v. Arnim -Züsedom  (frkons.): Eine ganze 
Anzahl von Gerichten hat wegen des Ausdruckes 
„Reichslügenverband" Verurteilungen eintreten 
lassen.

Es folgt das Kapitel Polizeiverwaltung von 
Berlin und Umgebung.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die deutsche 
Zensur macht sich lächerlich. Der Polizeiminister

wohl sein lasten. S ie wachsen schnell bei dem leckern 
Mahl und ihrer gesegneten Verdauung. Das der 
bebänderten Art ist ein faules 16füßiges Bürschchen, 
ist rötlich-gelb mit schwarzem Kopf; der viel beweg­
lichere Vetter der bekreuzten Art, nackt wie jener, 
ist grünlich-gelb mit braun-gelbem Kopfe. Da diese 
„Wermelin" ihrer Tätigkeit um die Zeit der Heu 
ernte obliegen, nennt man sie Heuwürmer. Haben 
sie sich zur Größe von etwa 10—12 Millimeter 
herausgefressen und die befallenen Gescheine ganz 
oder teilweise zerstört, und haben brave Vögel, Ohr 
würmer, Spinnen und Schlupfwespen ihrem schäd 
lichen Treiben kein Ziel gesetzt, so verpuppen sie sich 
nunmehr meist in Ritzen der Rebstockborke oder der 
Weinbergpfähle. Mitte Ju li etwa erscheint dann 
der Falter der zweiten Generation, und das gleiche 
Spiel beginnt von neuem. Da die Anfang August 
ausschlüpfenden Rauven aber keine Weinblüten 
mehr vorfinden, machen ste stch an die harten 
Beeren. Ein schwärzlicher oder lilafarbener Fleck 
mit einem winzigen Löchlein in der Mitte, durch 
das der Wurm seinen Unrat hinausbefördert, ver­
rät. daß die Beere befallen ist und ausaefressen wird. 
Durch Luftzutritt geht ihr Inhalt in saure Gärung 
über Daher hat der eigentliche Urheber, die Raupe, 
den Namen Sauerwurm erhalten. Wird der Inhalt 
der Beere weicher, saftiger, dann behagt es dem 
Tierchen, das oft mehreren Beeren den Garaus 
macht, nickt mebr in dem feuchten, nahrhaften 
Boden. Es schlüpft binaus. verpuppt stch. und unbe 
kümmert um alle Wintersnot schlummert es seinen 
lanaen Schlaf, bis es dann wieder im M ai als 
Falter aufersteht.

Das ist so der „fortgesetzte Lebenswandel" dieser 
elenden Zwerge. In  manchem Jahre, bei langem, 
warmem Herbst, gibt es auch einmal drei Gene­
rationen. Da die Raupen der dritten aber keine 
rechte Nahrung mehr finden und der Frost oft über 
ste kommt, ebe ste sich verpuppen konnten, gibt's 
dann ein großes Sterben. Die Sauerwurmplage ist 
im nächsten Jahre eine minder große, ohne freilich 
jemals aufzuboren: denn es bleibt immer genug

feinen Fäden umspinnen, übrig, und zudem ist die Vermehrungsfähigst des

Falters ziemlich groß. Ein einziges Pärchen könnte 
sich, wenn es nicht früher wegstürbe, in der zweiten 
Generation schon am Gedeihen von 1600 Enlrln und 
Enkelinnen erfreuen.

Die Motte befällt übrigens nicht allein den 
Weinstock; ihre Raupen schmausen auch am Liguster, 
an der Johannisbeere, am wilden Wein, der Eornel- 
kirsche und anderen Gewächsen. Ihr Leibgericht 
aber bleiben doch Weinblüte und Weinbeere.

Weil nun aller guten Dinge drei sein müssen, 
gesellt sich zu Leiden genannten noch ein dritter 
„Wickler", der Springwurm, so genannt, weil sick 
das schwach behaarte Räupchen bei Gefahr durch 
sprungartige Bewegungen zu retten sucht. Etwas 
weniger schädlich, wie die angenehme Verwandt­
schaft, macht es doch für seinen Teil auch denk armen 
Winzer das Leben sauer und nimmt seinen Platz 
ein neben den wesentlichsten Rebschädlingen. Es 
gibt deren ja allerdings nicht sehr viele, wenn man 
bedenkt, daß beispielsweise auf der Eiche allein über 
700 Jnsektenarten schmarotzen. Aber die Reben- 
feinde besorgen ihr Geschäft desto gründlicher, mögen 
ste nun Heu- und Sauerwurm. Springwurm oder 
Reblaus heißen, oder als schädliche Pilze, wie 
Oidium und Peronospora, ihr Zerstörungswerk be­
treiben.

Natürlich gibt es der M ittel genug, die Schäd­
linge zu vernichten. Man kann den Sauerwurm 
sogar gänzlich von der Erde vertilgen, nämlich, 
wenn man einem jeden den Hals umdreht Die 
Schwierigkeit liegt eben in der Kleinheit des 
Feindes und in seiner Masse. Am gründlichsten tut 
man ihm Abbruch, wenn man im Spätherbst den 
Rebstock umlegt und mit Erde bedeckt. Dann zer- 

gewisse Fäulnispilze, die allerdings nicht 
überall vorkommen, die Puppenbrut. Dies M ittel 
llt aber nur dort angewandt, wo diese Pilze in der 
Erde vorkommen, und wo die Rebe niedrig gehalten 
wird. Ein ebenso gründliches M ittel ist das. den 
ganzen Stock nach dem Laubfall mit draht- 
geflochtenen Handschuhen abzureiben oder ihn mit 
harten Bürsten abzukratzen und das Abfallende zu 
verbrennen. Mühseliger und weniger durchgreifend



(Präsident v. K r ö c h e r  rügt diesen Ausdruck) sollte 
sollte den Berliner Polizeipräsidenten anweisen, die 
Zensur verständiger zu handhaben. Zu mißbilligen 
ist das Vorgehen der Polizei gegen die Freie Volks­
bühne und unsere Jugendorganisation. Die Moa- 
biter Unruhen sind lediglich von Polizeibeamten 
provM ert. Natürlich ist nicht daran zu denken, daß 
der M inister den pflichtwidrigen Polizeipräsidenten 
rektifiziert. (Präsident v. K ro c h  e r ru ft den 
Redner zur Ordnung.)

M inister v. D a l l w i t z :  über die Verdächti­
gungen oes Berliner Polizeipräsidenten durch den 
Vorredner brauche ich kein W ort zu verlieren. (Leb­
haftes Sehr richtig! rechts.) Bei dem Vorgehen 
gegen die „Freie Volksbühne" handelt es sich um 
den principiellen S tre it, ob Vereine m it mehr als 
35 0V0 M itgliedern noch als Vereine im Sinne des

sozialdemokratischen Jugendorganisation ist not­
wendig, w eil diese Vereine in  die jugendlichen Ge­
müter das G ift des Klassenhasses hineintragen. 
(Sehr richtig! rechts.) Zu einer Erklärung außer­
halb der Tagesordnung erhält das W ort Abg.

Dr. v. H e y d e b r a n d  (kons.) (R uf des Abg. 
H o f f m a n n :  Alle aufstehen!) Ich habe inbezug 
auf die Erklärung, die der Abg. D r. Friedberg 
vor der Tagesordnung abgegeben hat, das folgende 
Zu sagen: Ich finde in  den Worten, die der Abg. 
D r. Friedberg an meine Adresse gerichtet hat, 
weniger eine Wiederlegung als eine Bestätigung 
dessen, was ich gestern über den Raubzug auf die 
Taschen des Volkes bemerkte. Friedberg sagte, der 
Reichstagsabgeordnete Vassermann habe nichts von 
einem Raubzug, sondern von einem Beutezug auf 
die Taschen des Volkes, nicht von Konservativen, 
sondern von großagrarischen Schnapsbrennern, nicht 
von kwr Reichsfinanzreform, sondern von der 
B ranntwein steuer gesprochen. Da nun aber diese 
Steuer damals den springenden Punkt der Re­
gierungsvorlage bildete, kann ich auch h ierin einen 
wesentlichen Unterschied zwischen dem, was Dr. 
Friedberg jetzt und ich gestern sagte, nicht erkennen 
und habe so leider nichts zurückzunehmen. (Be ifa ll 
rechts.) (ALg. D r. F r i e d b e r g :  Ich b itte  um das 
W ort.)

Präsident v. K r ö c h e r :  Aber Litte nicht hierzu, 
was Herr Dr. v. Heydebrandt vorgetragen hat.

Abg. Dr. F r i e d b e r g :  Diese Absicht hatte ich 
allerdings.

Donnerstag 11 Uhr: Fortsetzung 
Schluß 51/2 Uhr.

Deutscher Reichstag.
128. Sitzung vom 15. Februar 1 Uhr.

Die Beratung des
Marineetats

w ird  fortgesetzt.
Das Gehalt des Staatssekretärs w ird  gegen 

die Stimmen der Sozialdemokraten und 
Polen / bew illigt, der Antrag der Volks­
partei und der Sozialdemokraten auf un­
verkürzte Wiederherstellung der Heizerzulagen in  
namentlicher Abstimmung m it 162 gegen 155 
Stimmen bei 4 Enthaltungen abgelehnt. Es ver­
bleibt bei dem Kommissionsbeschluß, wonach die 
Heizer die Zulagen an den Tagen erhalten, an 
denen sie als Heizer Dienst tun.

Beim T ite l „m ittle re  und Kanzleibeamte" be­
antragen die Abag. Frhr. von T h ü n e f e l d  (Z tr.) 
und Dr. Paas c he  (n tl.) die Wiederherstellung der 
Regierungsvorlage, die 41 Registratoren, 8 Assisten­
ten und 54 Kanzleisekretäre verlangte. Die 
Kommission hatte u. a. drei Kanzleisekretäre ge­
strichen.

Abg. N o s k e  (Coz.): Was nützt die ganze 
Kommissionsarbeit, wenn das Plenum die Vorlage 
wiederherstellt. Es hat sich noch kein Vureaubeamter 
Zu Tode gearbeitet. Der Staatssekretär hat selbst 
den Versuch gemacht und herausgefunden, daß junge 
Damen ebensoviel leisten wie die Kanzlisten.

Staatssekretär v. T i r p i t z :  Der Staatssekretär 
hat eine neue Kanzleiordnung eingeführt, die das 
bisherige Arbeitspensum in  den Reichsämtern er-

ist die spätere Behandlung, wenn das Insekt m it 
dem Frühjahr in  Aktion tr it t .  Die Fanglampen 
wirken im M a i noch nicht, w eil wegen der nächt­
lichen Kühle die Falter selten schwärmen. Diese 
Fangmethode dezimiert den Schädling Lei der 
zweiten Generation im  J u l i  auch nur ordentlich in 
stillen, dunklen Nächten. Der Fang in  Gläsern und 
Blechbüchsen m it saurem V ier und anderen Säftchen 
hat ebenfalls nur teilweisen Erfolg; hingegen hat 
der Fang der aufgescheuchten Motten durch Klebe- 
sächer, von der Schuljugend betrieben, vielerorts 
dem Feinde tüchtigen Abbruch getan. Beispiels­
weise fingen in  Wehlen an der Mosel die Schul­
kinder auf diese Weise in  der Sommerflugperiode 
einmal 371000 Motten, sodaß dort ein D reivierte l­
herbst erzielt werden konnte, während in  den Nach- 
Largemeinden, wo man sich nicht am Fang beteiligt 
hatte, der Wurm die Ernte zerstörte. Das Aus­
lesen der Heuwürmer aus den Gescheinen oder der 
vom Sauerwurm befallenen Beeren ist mühsam und 
Verbürgt nur einen bescheidenen Erfolg. Besser ist 
schon das Bespritzen der Gescheine im  Frühjahr m it 
geeigneten chemischen Mischungen, von denen die 
verschiedensten im  Gebrauch sind. E in noch ganz 
unbekanntes, billiges und von ihm erprobtes M itte l 
hat m ir der als Ornithologe vorteilhaft bekannte 
Landgerichtsrat a. D. und ehemalige Gutsbesitzer 
A. Ehm cke m itgete ilt: Rohspiritus. Was der
S p iritus  von dem im Gescheine hausenden Geschmeiß 
nicht tötet, das geht an dem in  der Flüssigkeit ent­
haltenen giftigen Fuselöl zugrunde. I>rodatmin 68t!

Leider hat die A rt der Rebenkultur, oder v ie l­
mehr die übertriebene Landausnutzung fü r die 
Rebenkultur, die nützlichsten Hilfstruppen gegen die 
Schädlinge verdrängt: die insektenfressenden Vögel 
und Fledermäuse. I n  den Hauvtweingebieten sieht 
man oft. soweit das Auge reicht, nichts als eine 
weite Fläche — Wüste möchte man fast sagen — von 
Rebstöcken. Kein Baum. kein Strauch, keine Nist- 
gelegenheit für die apvetitgesegneten gefiederten 
Freunde, ein törichtes Verdrängen der nützlichsten 
A lliierten. Es ist dringend nötig, daß da, wo die 
eigene Einsicht mangelt, in  dieser Richtung auf gesetz­
lichem Wege Wandlung geschaffen wird.

Die Not der Winzer schreit zum Himmel. Noch 
nie ist sie den Regierungen so nahe gebracht worden, 
wie es eben geschieht. Hoffen w ir, daß. wie bei der 
Neblausplage. jetzt „von oben" auch gegen die 
Sauerwurmplage das Nötige, das Durchgreifende 
»geschieht, sonst gehört der deutsche Weinbau bald zu 
den „historischen Reminiszenzen".
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ist dieser Tage in  Verkehr gesetzt worden. Die  
neuen Reichsbanknoten unterscheiden sich sehr 
wesentlich von den bisherigen. S ie  sind zwar 
ebenso hoch, nämlich 10.2 Zentimeter, aber viel 
länger, nämlich 20.7 Zentimeter. Dem Be­
schauer fä llt zunächst ein weißes Feld ins Auge. 
das leer ersckeint, aber, wenn man es gegen 
das Licht hält, das Brustbild Kaiser W il ­
helms I .  erkennen läßt. Ferner gibt es eine 
andere wichtige Neuerung. Außer der Kaiser­
krone, dem Zepter, Schwert und Reichsapfel 
und dem Adler, die auf der Note die Macht des 
Reiches repräsentieren, und den Sinnbildern  
des Handels, der Industrie und der Landw irt­
schaft —  dem Merkurstab, Warenballen. Am ­
boß, Hammer, Zahnrad und P flug  —  zeigt der

Teö neue deutsche AünLertmaMchein
neue Hundertmarkschein zum ersten male das 
M eer und drei in voller Fahrt befindliche 
Kriegsschiffe. So ist auch die deutsche F lotte  
durch eine symbolische Zeichnung auf der 
Reichsbanknote repräsentiert. D ie Vorderseite 
ist m it einem Kopf des Merkur und der Leres 
geschmückt, auf der Rückseite sieht man eine Ger­
m ania m it Krone, Schwert und wappen­
geschmücktem Schild, hinter der zwei starke 
Eichenbäume emporragen. D ie Nummer der 
Note ist auf der Vorderseite zweimal, auf der 
Rückseite dreim al zu sehen. Das Ganze besteht 
aus geschöpftem Papier; der Druck ist meistens 
bläulicher Kupferdruck. N ur einzelne Zahlen 
und der Stempel sind rot.

heblich erhöht. Dieses erhöhte Pensum erreichen Staatssekretär v. T i r p i t z :  Ich soll also wieder 
w ir  aber im  Marineamt schon seit 30 Jahren. W ir ! der Sündenbock sein. Ich stand doch vor einem Be­
stehen sogar im B e g r iff ,  es noch weiter zu erhöhen, schluß des Hauses. Keiner meiner Vorgänger hat 
namentlich durch Einführung des Typendrucks. t für die Zahlmeister und Ingenieure soviel getan 

Die Abstimmung ergibt die Annahme de r' wie ich; ich habe es durchgesetzt, daß die Ingenieure
Kammissionsbeschlüsse. Ferner w ird  eine Resolution 
der Kommission angenommen, die bei den Reichs­
behörden eine genügende, einheitliche Arbeitszeit 
der Beamten und durch anderweitige Organisation 
eine Verbilligung der Kanzleiarbeiten fordert.

Abg H u ö  begründet einen Antrag der Sozial­
demokraten, wonach Arbeiten und Lieferungen nur 
an solche Firmen vergeben werden sollen, die inbe­
zug auf die Arbeitsbedingungen die gesetzlichen 
Vorschriften einhalten und sich verpflichten, auf den 
Abschluß von Tarifverträgen hinzuwirken. Ferner 
soll die Marineverwaltung die Arbeitsbedingungen 
unter M itw irkung der Arbeitsausschüsse regeln. 
Der Redner verweist auf die Zustände bei der 
F irm a Krupp, die ja  in  erster Lin ie von Staats­
aufträgen lebe. Die einzige Fam ilie  Krupp habe in  
den letzten 3 Jahren einen Gewinn von 46,8 
M illionen Mark eingesteckt. Das Reichsmarineamt 
soll im Interesse des Etats auf die Exportpolitik 
dieser F irm a achten.

Staatssekretär v. T i r p i t z :  W ir können doch 
unmöglich alle Werke und einzelne Werkstätten 
ständig kontrollieren. Auch würden w ir  da auf 
einen ungeheuren Widerstand der Industrie stoßen. 
M ein persönlicher Eindruck ist der. daß wohl kaum 
eine Firm a so vie l fü r die Verbesserung der Woh­
nungsverhältnisse und der sozialen Lage ihrer A r­
beiter getan hat wie die F irm a Krupp. (Sehr 
richtig! rechts.) Wenn w ir  unseren Lieferanten so 
weitgehende Verpflichtungen auferlegen wollten, 
würden die Preise wesentlich steigen. M an muß nicht 
nur den Riesengewinn einzelner Firmen betrachten, 
sondern auch die großen Kapitalsanlagen. Ob es 
für das Vaterland ein Schaden ist, wenn einzelne 
Personen so große Vermögen besitzen, lasse ich dahin­
gestellt. Die F irm a Krupp insbesondere bezieht ihre 
großen Einnahmen zum allerwenigsten aus den 
Marinelieferungen. W ir  gehen über einzelne 
Forderungen des Antrages schon hinaus und ver­
langen nicht blos Einhaltung der gesetzlichen V o r­
schriften über die Arbeitsbedingungen, sondern auch 
eine gewisse Sicherheit für die Erfüllung der Ver­
pflichtungen. Die Wünsche der Arbeitsausschüsse 
werden berücksichtigt. Zum Abschluß von Tarifver­
trägen kann ein einzelnes Ressort nicht Stellung 
nehmen.

Während der folgenden Rede des ALg. G i e s -  
b e r t s  (Z tr.), der sich gegen den Antrag der Sozial­
demokraten als zu weitgehend aussprach, erleidet 
einer der amtierenden NeichsLagsstenographen einen 
Ohnmachtsanfall er schreit auf und muß aus dem 
Saale getragen werden. Die Abgg. Dr. Mugdan 
und Dr. Struve lassen ihm ihre ärztliche Hilfe zu­
te il werden. Die Verhandlung w ird auf kurze Zeit 
unterbrochen.

Über die Resolution der Sozialdemokraten w ird 
Donnerstag namentlich abgestimmt werden.

Abg. W e r n e r  (Rfp.) beschwert sich über Kasten­
geist in  der Marine.

Abg. Dr. S t r u v e  (V p .): E in  Kastengeist be­
steht in  der M arine im allgemeinen nicht. Freilich 
wurde einmal den Zahlmeisteraspiranten und I n ­
genieuren verboten, bessere Plätze im Theater zu 
nehmen.

Staatssekretär v. T i r p i t z :  Das war kein
Kastengeist, es machte sich ein gewisser Rekord gel­
tend, sich an Ausgaben zu überbieten. Ich bitte, 
doch nicht in  die M arine Unzufriedenheit hinein zu 
tragen.

ALg. Dr. S t r u v e  (V p .): Das kann m ir nie­
mand verwerfen. Übrigens befände ich mich da in 
Gesellschaft des Großadmirals von Tirpitz. der zu­
gegeben hat, daß die Heizerzulagen gestrichen wor­
den sind.

im ganzen besser stehen als die Seeoffiziere, und 
daß die Zahlmeister die Zahlmeister die bestbe- 
zahlten mittleren Beamten des Reiches sind.

Abg. Dr. S t r u v e  (V p .): D am it keme
Legendenbildung entstehe stelle er fest, daß er die 
Streichung der 'Heizerzulagen schon in  der Budget­
kommission als unerhört hingestellt habe.

Staatssekretär v. T i r p i t z :  Ich rufe das ganze 
Haus zum Zeugen: Wer hat denn den Staatssekre­
tär gezwungen, das Zulagewesen zu revidieren?

Abg. L e o n h a r t  (V p .): Nach dem Kieler 
Werftprozeß sei in  der Hauptsache nur gegen kne 
jungen Applikanten eingeschritten worden. Ih re  Be­
schwerden seien ohne Nachprüfung verworfen wor­
den. Redner bemängelt ferner, daß die geheimen 
Personalakten immer noch auf den Werften be­
ständen und von jungen Beamten bearbeitet wer­
den. Das Schmiergeldunwesen sei immer noch nicht 
ausgerottet.

ALg. L e v e r i n g  (Soz.) erörtert die in  der 
Budgetkommission bereits verhandelte Beschwerde 
gegen den Torpedodirektor Jsendahl in  W ilhelms- 
haven.

Staatssekretär v. T i r p i t z  nimmt sich des an­
gegriffenen Beamten an, der von großem W ohl­
wollen für seine Untergebenen beseelt sei.

Abg. Dr. W e b e r  (n tl.) kritisiert, daß bei den 
Nettungsarbeiten für das gesunkene Unterseeboot 
..U. 3." die H ilfe zweier Privatwerften abgelehnt 
sei.

Staatssekretär v. T i r p i t z  sagt Nachprüfung des 
Fa lls zu.

Weiterberatunq Donnerstag 1 Uhr.
Schluß 6-/4 Uhr.

Parlamentarischer.
D ie Budgetkommission des Reichstags be­

riet am Mittwoch das O rdinarium  des M i l i -  
täretats. Vom Kriegsministerium wurde m it­
geteilt, daß die Zah l der fehlenden Leutnants­
stellen im preußischen Kontingent am 1. Okto­
ber 1907 1005 betrug, am 1. Oktober 1910 nur 
604. Das Kadettenkorps ist voll besetzt, die 
Kriegsschulen sind übervoll. V or allem ist bei 
den Spezialtruppen ein großer Andrang. I n  
Sachsen fehlten am 1. November 1910 166. Zu  
einer längeren Erörterung gab die Versorgung 
der M ilitä ra n w ä rte r Anlaß. Angenommen 
wurde schließlich ein Antrag des Zentrums, in 
dem der Reichskanzle rersucht w ird, in  E rw ä­
gung darüber einzutreten, inw iew eit Änderun­
gen der Zivilvev'orgung der M ilitä ra n w ä rte r  
möglich sind, und hierbei die Frage der Ansied- 
lung von M ilitä ra n w ä rte rn  auf dem Lande 
zu prüfen. D ie Frage des Ersatzes der blauen 
Uniform  durch die feldgraue ist nach den Erklä­
rungen der M ilitä rve rw a ltu n g  noch in  der 
Schwebe. Es muß erst erprobt werden, wie die 
feldgraue Uniform  sich trägt.

D ie Neichsversicherungskommission erle­
digte am Mittwoch, in der Hauptsache nach den 
Kompromißanträgen, das sechste Buch über das 
Verfahren. Es folgt nun die Beratung des 
fünften "Buches über die Beziehungen der V er- >

sicherungsträger zueinander und zu anderen 
Verpflichteten.

D ie Reichstagskommission für die elsatz" 1 
ringische Verfassungsfrage verhandelte 
Mittwoch die Statthalterfrage. Angenoinm  
wurde ein von den N ationalliberalen am 
inerter Zentrumsantrag. An der Spitze 
Bundesstaats steht ein S tatthalter der 
Vorschlag des Bundesrats vom Kaiser un 
Gegenzeichnung des Reichskanzlers auf Lese 
zeit ernannt w ird und nur durch BunVesr 
bsschluß abberufen werden kann. Die S M  
demokraten hatten die W ah l des Statthat 
und auch seine Abberufung durch den Larrvum 
verlangt. Auf eine bezügliche Frage erria ^  
ein Zentrumsabgeordneter, seine P arte i we 
auch in zweiter Lesung bestimmt bei ihren 
schlüssen zu § 1 bleiben. D ie R egierung-° 
sich in der vorigen Sitzung aus staatsrechtlE'^ 
Bedenken gegen den Antrag des Zentrums s 
8 1, der zum Beschluß erhoben wurde, gsw ^  
det hatte, gab eine Erklärung auf die vo» 
parteiliche Anfrage nicht ab. . .

D ie KurpfuicherkommMon des Reichst s 
verhandelte am Mittwoch über die Bestimmst ^  
wonach die nichtapprobierten gewerbsmäßM 
Krankbeitsbehandlsr der zuständigen Dehs 
ibres Wohnorts, über ihre persönlichen 4) 
hältnisse, soweit sie m it dem Eewerbebetr 
im Zusammenhang stehen, insbesondere u
ihre Vorbildung und ihre seitherige Tätnst ' 
ferner über ihre Behandlungsart auf t r r t ,  
dcrn Auskunft zu erteilen haben. Es lag 
dazu verschiedene Anträge vor. Zu  einer 
stimmung kam es nickt. Aus dem Verlaus , 
Kommissionsverhandlung ergibt sich luvn 
mehr die Unwahrscheinlichkeit, daß das 
in  dieser Tagung zustande kommt.

Von weiten Kreißn w ird heute stürmisch die Förde ^  
nach Heiniatkiinst erhoben und leidenschaftlich ü 
Kunstanschanungen und Kunstwerke aeeifert, die ane . 
Grundlagen entwachsen sind. Höchst willkommen 
man es deshalb heißen, wenn im Febrnarheft der T "  »

einigt

städter Knnstzeitschrift „Deutsche Kunst und Dekorat 
von berufener Seite über diesen Gegenstand sa^M.rle 
tiefgehende Erörterungen in gemeinverständliche 
angestellt werden, die hoffentlich dazu verhelfen, — 
maßen Klarheit über diese ästbetische Tagesfrage AU ^  
breiten. W ir  entnehmen dein betreffenden Aussatz 
D r. E m il Utitz-Nostock folgende hauptsächlichen Sätze'

Es kann "nicht unmittelbarer Zweck der Kunst ' ^  
rästhetische Wirkungen zu zeitigen, etwa intellennaußerästhetische Wirkungen zu zeitigen,

Freuden, ethische Befriedigung, religiöse Weihe
IlstD.
eben

Treten vielleicht diese Ergebnisse auf, so sind es ^  
Nebenerfolge, gleichsam Zugaben, die sich nnn"tre _ 
einstellen, aber ih r eigentlicher W ert als Kunstb"! . '  
liegt begründet in der ästhetischen Lust, die sie zu e rw ^ß  
imstande ist. Ohne weiteres ist deshalb einzusehen, 
es nicht eigentümlicher Knnstzweck sein kann, in uns ^ 
Liebe znr Heimat zu erhöhen, das nationale 
zu kräftigen, besondere Eigentümlichkeiten unseres 
tnms zu pflegen. I n  diesem Sinne müssen w ir 
kttttst" als Tendenzmache ebenso ablehnen, wie alle a "^Z  
Afterkunst, die unmittelbar andere Zwecke Verfolgtz ^

zu kräftigen, besondere Eigentümlichkeiten unseres^^ 
tnms zu pflegen. I n  diesen: Sinne müsse 
kttttst" als Tendenzmache ebenso ablehnen, wie ane 
Afterkunst, die unmittelbar andere Zwecke verfolgtz ^  
ästhetische. —  Eine Kunst muß verkümmern, die 
irgend einer Weise einsperrt, und nur die entwm 
kräftige Lebensmöglichkeiten, die von allen Seiten ^  
Anregungen empfängt und sie kräftig verarbeitet. 
uns an Kunstwerken besonders schätzenswert erscheinst.^ 
gerade die A rt, wie sie alle individuellen Besonderher 
und lokalen Eigentümlichkeiten überwinden, daß all§A 
menschliche Werte durch sie zn überzeugendstem An^o - 
gelangen; nur darum stehen heute noch die P c e li^  
leistungen der Antike frisch und leuchtend da, .""^,.§6: 
ersten Tage. Je  enger nun die Vertreter der Heimatw 
die Knust an die heimatliche Scholle ketten wollen, 
weiter ihre Forderungen gehen nach Berücksichtigung ^  
licher und zeitlicher Begebenheiten, desto mehr 
sie den Wirkungskreis der Kunst ein." Hu-

M an  w ird diesen überzeugenden Sätzen seine 
stimmung nicht versagen können und m it gesteig^^Z 
Interesse die weiteren eingehenden Betrachtungen "be^ 
Thema inr Februarhest der „Deutschen Kunst u n d ^ ^  
ra tion " ve:folgen.. Dieses Heft der gediegenen Kl 
zeitschrift ist übrigens wiederum eine Fundgrube mauw „  
künstlerischer Kostbarkeiten und neuer künstlerischer 2^
Um nur den Hauptinhalt kurz anzuführen: die 
Einrichtung eines obersränklschen Landhauses von 
von Seidl, echte Seidl-Nänme, gemütvoll, von wa  ̂
dekorativer Gesamterscheinung, Räume, die eine § 
freudige, lebenssteigernde Atmosphäre ausströmen. ^  
Blumenschmuck im Wohnranm von Franziska g)et 
Szenerien und Kostümentwürfe zu B ittners  O p e r^  
Musikant" von Koloman Moser — Künstlerische 
graphien — Neue Räume von I .  A . C a m p b e ll-M w '^  
—  Emwürfe zu Kleinwohnhänsern —  Dänische 
arbeiten — Glasmalereien und Glasmosaiken —  
Täschchen in Seide und Perlen usw. Das Heft tzN ^  
insgesamt 100 Abbildungen und Tondrucke und sst 
2,50 Mk. in jeder Buchhandlung einzeln käuflich.

Vücherschau. ^
I m  K r e i s l a u f  d e s  J a h r e s .  Natnrbilder ^ 

D r. Ludwig Staby. I llu s tr ie r t, teilweise Vilder s ,̂ 
Freilichtaufnahmen. Eleg. gebd. 6,50 Mk., eleg.
5,-— Mk. —  E n rechtes Buch fü r den Weidmann, l ^  
Landwirt, überhaupt fü r jeden Naturfreund. Dem 
des Jahres folgend, macht uns der durch seine u .^st 
wissenschaftlichen und jagdlichen Schilderungen rnm" 
bekannte Verfasser m it den wunderbaren EricheM" 
der T ie r- und Pflanzenwelt bekannt. W ir  lernen 
Leben auf dem Lande und im Meere zu allen 3  ' 
zeiten kennen. D ie von glühender Liebe zur Natnr ^  
zum edlen Weidwerk diktierten Schilderungen bieten l 
der nur etwas S in n  fü r die ihn umgebende Welt 
nicht nur genußreiche Stunden, sie bringen vielmeM ^  
lebendigster Darstellung eine Fülle von B e leh rung-^  
Die Liebe znr N a tu r kann nicht schöner gefördert ^  
das Buch sei darum auch als Festgeschenk fü r die r 
deutsche Jugend wärmstens empfohlen. ü i-e§'

D a s  n e u e  M a h n - u n d  K l a g e v e r s  ^
Was jeder Geschäftsmann, ob Kleinhandwerker oder H, 
kanfmann, P rinzipa l oder Angestellter unbedingt wisse" ^  
um sich vor den Machenschaften, Schiebungen r,er, 
Schuldner zu schützen, ze ig t: Dr. ju r . Ed. Karle" 
„Ohne Rechtsanwalt Forderungen eintreiben ^  s 
stände retten, raffinierte Schuldner stets erfolgreich tz"" 
Das neue Verfahren vor dem Amtsgericht.
Weisungen und Schriftsätzen nebst Tabellen. Preis ^ 
(Porto  20 P fg.) Berlagsanstalt E m il Abigt, Wiesbaden § 
—  Aus Gutmütigkeit, Bequemlichkeit oder Unke"



jährlich Hnnderitausende verloren, namentlich auch, 
nukt Hilfe des Gerichts noch nicht besser aus-
kom̂ , ^>olge der am 1. April 1910 zur Geltung ge- 
ivird "EUbn Bestimmungen der Zivilprozeßordnung 
Neck ^  !ür manchen Geschäftsmann, der bisher schon 
W endig Prinzip der Selbsthilfe handelte, die Rot­
er nickt . ^^eben, einen Rechtsanwalt zu befragen, wenn 
Hank c. Berater, wie den hier vorliegenden, zur 

Mahn- und Beitreibungsverfahren 
da ps - Buch wirklich den Rechtsanwalt entbehrlich, 
Sck,^«»!. ^arer Sprache abgefaßt ist, die erforderlichen 
Tcrck!!.^ abdruckt und außerdem noch die löbliche 

verfolgt, dem Schwindel der Inkassobureaus 
Nicki- ^ begegnen. Der Preis von 3 Mk. ist insofern 

^ch, als er schon bei einer einzigen Rechts- 
wieder hereingebracht wird.

^as Zrauen früher am Gürtel 
trugen.

Bon A l w i n  R a t h .
— -------  (Nachdruck verboten.)

der ^  ewigen Auf und Nieder auf der Welle 
^  ^^uengunst hat auch der Gürtel Lei uns seit 

Zehnten Jahrhundert bereits teilgenommen, 
ein ^  er sich allmählich Lei den Frauen

, der Männergürtel erst später. Den M inne- 
l i c k ^  ^  Gürtel noch kein allgemein gebräuch- 

Kleidungs- und Schmuckstück. D as HaupLzier- 
Gü ;  ̂ Gürtels war vorerst das herabhängende 
sH ^^ude, der Senkel, der mit Edelmetallbe- 

^  getriebener Arbeit und mit Gruben- 
bilde/ g schmückt war. Dieser Senkel
Na? r- ^  Erste Eürtelgchänge, aber er war 
will?- - mit dem Gürtel verbunden, nicht
diel Fremdkörper ihm angefügt. Für

jedoch und besonders für eine Reihe kleiner 
der ^  man immer gern bei sich trägt, Lot 

eine zu verlockende Aufbewahrungsge- 
^ d  mit der Gotik kam denn auch die 

hai/s ^  Gürtel alle möglichen kleinen An- 
Ütenrr- ^^rzubringen , ganz modern wirkende 
v o n E " '  die zugleich ein B ild  im Kleinen liefern 

ein gesteigerten Komfort der städtischen Kultur. 
Zeit ^  das fortwährend b is in die heutige
ist d .seinen Platz am Gürtel behauptet hat, 
die ? .Schlüsselbund. D am als trugen ihn weniger 
viell Ichäftsfrauen, Lei denen man es noch heute 
b"tte? ^  Gürtel baumeln sehen kann, a ls die 
hvfeis ^  ^  dementsprechend war auch der 
bchlM ? Eürtelhaken, an dem die mächtigen 
ihren unzähligen Durchbrechungen in
M e n ? Bärten hingen, in  verschiedenen Tech- 
^ürk verziert. Neben diesem Sym bol ihrer
Schlu ß"** Macht, das in Ita lien  übrigens nicht a ls  

^tragen wurde, fanden die Frauen an dem 
gern i ^ ^ ier  Kleinigkeiten zusammen, die sie 
Unter öur Hand hatten. Wer hat nicht schon 
versteh ^  ^sE ligen Suchen nach der sich beharrlich 
Frau Nadel gelitten? D ie mittelalterliche

klüger und trug gleich einen hübschen 
suchen ^Halter am Gürtel bei M  der aus einem 
seinen ^EckigenVronzeschächtelchen bestand, das auf 
barster? w it schön hineinkompierten bildlichen 
war n profaner und religiöser Art überdeckt 
Hasch.;-? E  schmaleren Rand auch wohl sinnige 
suchen ^  Erug- S o  heißt es auf einem franzö- 
Ûnder̂ . ^ ^ E eh a lter  aus dem fünfzehnten Jahr- 

^ n iM u n g  Figdor, W ien): ^6 äonne
 ̂ llnl vre xorts — ich bringe meiner 

"MNn G n s .

sch r^ ?^ ^  baumelten an Silberkettchen zierlich ge- 
Meerweibchen, deren prächtig durchge- 

endigje>,Körper ^  schillernden Schuppenschwänzen 
Noch Ein' Berliner Kunstgewerbemuseum
^kens Exemplar eines solchen goldenen
wahrt ^"ziehen der Gewandnestel aufbe-
ŝ ckchen ^  reizend diese kleinen Kabinett- 
^ le t t e b ^ ? ^ '  verschwanden doch vor ganzen 
Einten  ̂^cken, die auseinandergeklappt werden 
PUtz°r ^ ? a n n  Ohrlöffel, Zahnstocher, Nagel- 
Dingo^Einzige Mesierchen und andere diskrete 
wußten ^ ^ ^ r z i g  darboten. M it diesen Sachen 
^riefte Eßbestecke vertragen. D ie damals
^rigen ̂ ^ ^ ^ u n g e n sc h a ft , die Gabel, mit ihrem 
^ a o ° n f  i o* wurde a ls Luxusartikel am Gürtel 
selbst stch' jederzeit auch ein Spiegelbild ihrer 
^ A ela ek --^  ^ugen halten zu können, war dem 
Die reich K rege l von der Dame zugefügt.
^rL ch^^^w ückten Rückseiten, die sehr oft farben- 
^Waille sm?- zum Beispiel die Kupfer-
meisen ^ .^ c h e n , Samm lung Pringsheim ), auf- 
^ u t s c h ' e n ^ E r  deutlich die Ornamentik d^r 
^  ita li^ ^ ^ n a issa n ce  mit ihrem vor allem aus 

Aber Buchschmuck entlehnten Motiven.
UUfrvirbes^/ kleine Bücher selbst flogen mit ihren 
^arr Hern ^  ^^üttchen unter dem kostbaren W irr­
e n .  ^  unglaublich wmzige Kalenderbüchel-
^chstens M ittelgröße einer Streichholzschachtel
^Uem st'^E^b in Schweinsleder gebunden und von 

Lederband getragen. Prak- 
^  ^alend^ Anhänger dieser Art, bei denen 
?ur, dtzx 7- t  auf einen Papierstreifen geschrieben 

. 6leir I- einer- silbernen oder vergoldeten, 
Z ie ls t  herausziehen und wieder ver-
^Üen ließ ^  ^ ß en  angebrachten Kurbel hinein-

die^rl Gürtelanhänger hat die Renai-
Peter Henleins ausgestaltet. Aber 

ein^ ^  eigentlichen Räderuhren, die 
vier-;- 3̂ Johanns Eochläus vom ^ ̂  ̂ uier-i- "es Johanns Eochläus vom Jahre 

s e l t^ ^ ^ !^ ^  gingen und schlugen, noch 
^ 8 r ie d r ; I  ' aus einem Brief Luthers an 

h erv o ^ ^ ^ to r iu s von S t. Aegidien in Nürn- 
m?^?puhren behalf sich und schleppte gar

klerr. sich herum — natürlich in  
^ r Ausführung — und wollte man sich 

^  zum umsehen, griff man zum Gürtel 
Hals, an dem die Uhren auch getragen

^E-7Ü"«M>

M w /l.

D ie deutschen Touristen, die alljährlich in  
so großer Z ahl die dänische In s e l  Bornholm  
besuchen, kennen alle das malerische Fischer­
städtchen Eudhje-m. I n  diesem O rte brach vor 
ein igen  T agen ein B rand au s, der beinahe 
das ganze Städtchen vernichtet hätte. E in  
Funken aus dem Schornstein des B adehotels  
fie l auf d as Strohdach einer Scheune; der so 
entstandene B rand griff infolge des argen Ost­
sturms rasch um sich und bedrohte bald das 
Rat,Haus, d as  Postgebäude» und Skagenhotel. 
A u s den Nachbarorten eilte  rasch H ilfe herbei, 
denn man sah den B rand in der ganzen U m ­
gebung und sogar an der fernen schwedischen

Küste. Fast sämtliche B ew ohner Eudhjem s be­
te ilig ten  sich im V erein  m it den herbeigeeilten  
Feuerwehrzügen der Nachbarschaft und m it  
zwei a u s den schwedischen Küstenorten Jstad  
und Sunbrisham m  zur H ilfeleistung erschiene­
nen Dam pfern an den Löscharbeiten, und so 
gelang es schließlich, die ansehnlichsten Gebäude 
und die große M ehrzahl der P rivathäuser vor 
den Flam m en zu schützen, nachdem schon zahl­
reiche Häuser verbrannt w aren. D a sehr v ie l 
V ieh in den F lam m en umgekommen ist, ist der 
m aterielle Schaden sehr beträchtlich; zum Glück 
aber sind keine Menschenopfer zu beklagen.

wurden, und stellte sein Horoskop nach der Sonne 
ein — wenn sie da war!

Reiche prunkhafte Anhänger sind jene, die weiter 
keinen praktisch n Zweck haben, sondern nur durch 
ihre herrliche künstlerische Ausführung einen unge­
rührten Begriff von dem Reichtum und — Ge­
schmack ihrer Trägerin geben sollten. Ihre ganze 
Fülle, manchmal auch überfülle ornamentalen und 
figuralen Schmucks hat dir Renaissance darüber 
ausgegasten. Welche Rolle der Eürtelanhänger in  
dies»r Zeit spielte, beweisen am besten die fürstlichen 
Inventars, die jetzt Mengen von Schmuck aufzählen. 
S o  ist das „Cimelienbuch", in dem der Münchener 
Hofmaler Hans Muel'ch (1516—1573) sozusagen ein 
B ild  von Juwelenschatz der Herzogin Anna von 
Bayern liefert, auf 65 Blättern (55 sind zweiseitig 
bem alt) m it Schmuckdarstellung'n gefüllt; jedoch 
sind fast sämtliche Bilder nur Wiedergaben von 
Anhängern m it den dazu gehörigen Ketten. Da  
hockt ein Neger, dessen Schwarz sich prachtvoll von 
dem lieblichen Schimmer der Steine und Perlen  
und d»s Eoldem ails seiner Umgebung abhebt, auf 
einem langhalsigen Wesen, das nicht Kamel und 
nicht Giraffe ist, sondern das seltsame Phantasie­
produkt eines „frei schaffenden" Schmiedekünstl rs. 
Hier wiederum reitet eine Venus auf einem See­
pferdchen, dosten plumper Le'b aus einer einzigen 
Perle besteht, aus dem weißen Gischt der M eeres­
wogen herauf — die schaumgeborene Göttin. Dort 
aber versinkt die Leb nsfreudigkeit, das Eötter- 
lächeln der Antike im schmerzzerristenen Herzen des 
J-'susapostels, der seinen Herrn, ehe der Hahn drei­
mal g-kräht, verleugnet hat. Schwarz ragt das Kreuz 
unter einem von üppigem Rankonwerk umwucherten 
Renaissancebogen hinauf, Leiter und Sp»er lehnen 
daran und der Stab mit Psop. Gle'ch daneben 
flattert der Hahn auf einen Cäulenstumpf, und zu 
Füßen d"r Leiter stützt der das Haupt schwer in die 
Hand, der j tzt seiner Feigheit sich bewußt wird. — 
Auch bereits zurzeit der Gotik fand am Gürtel 
..frumer Frawen" ähnliche Anhänger, so den 
heiligen Christophorus, den Riesen, in ni dlichster 
Ausführung, mit dem I  susknaben auf der Schulter, 
Der Baumstamm aber, an d-n sich beide bei Durch- 
watung des Flusses halten, ist auch hier zu einer 
Io.gdpfeife ausgestaltet; die Schallkugel ist von den 
Wurzeln des Baum es wie von Spinnenbeinen rings 
umklammert. D as Äußerste auf d-estm Gebiete 
frommen Schmuckes wurde in jenen Klappaltärchen 
erreicht, von denen das Berliner Kunstgewerbe­
museum auch eins besitzt. Äußerlich sehen sie einer 
zierlicken Laterne oder einem zinnengekrönten 
Türmchen nicht unähnlich.

Natürlich wurden diese Schmucksachen von den 
Frauen vielfach a ls  Schutz gegen Übel und Krank­
heiten getragen. Noch beliebter a ls vorbeugende 
M ittel gegen Krankheiten waren jedoch Lei den 
mittelalterlichen Damen die Bisam äpf-l mit dem 
von den Arabern übernommenen Moschus. Zahl­
reiche Bilder der Renaistancezeit zeig-n an den 
Gürteln der Frauen diese schön gearbeiteten Bisam- 
äpfel, die an kostbaren Ketten herabhingen. Selbst 
die Poeten sangen von den Wunderwirkungen des 

.B isam :

Das Bisam-Thier, das gibt den Bisam zum Gebrauch, 
Der Bisam stärkt das Hirn und Hertz, er-wärmet auch.

Vom Moschus rühmt Hans Sachs in begeisterten 
Versen:

Ist dem Menschen trefflich gut,
Für den Schwindel ihm helfen thut,
Des Hirns und Herzens Schwachheit,
Leber und Magens Blödigkeit;
Das Niesen von dem Bisam mag 
Dem Menschen helfen von dem Schlag.
Ist den Alten im Winter gut.
Macht sie ohn Forcht und wohlgemut.

Wie Moschus trugen die Frauen auch Ambra, 
den Gallen- und Darmstein des P ottw als, in  
Parsümbehältern bei sich, oder man ließ diesen un- 
gemein diskret riechenden S tein  auch in schön 
emaillierten Eoldschmi)defassung"n zu Paternoster- 
ketten verarbeiten, die ihren Duft bis heute be­
wahrt haben und der Hand noch mitteilen. Ferner 
waron a ls Amulette beliebt sogenannte Vezoar- 
steine, von denen man in fürstlichen Schatzkammern 
prachtvoll mit edelsteinbesetzten Spangenfassungen 
ausgestattete Stücke sieht. Der an und für sich sehr 
schlicht auss hende S tein  — Magenst^in des Vicuna- 
Lamas Chiles und V oliv ias oder der wilden 
Bezoar-Ziege Persiens und des Kaukasus — wurde 
durch solch kostbare Fassung zu einem außerordent- 
l'chen Schmuckstück gemacht, das unter dem übrigen 
Gürtelgehänge einen bevorzugten Platz einnahm. 
Der Name Vezoar, vom persischen BLd-Sahr, be­
deutet so viel wie Gegengift; — die Frauen 
trugen diese Steine aber auch vi^l gegen Unfrucht­
barkeit am Gürtel. W )r sich diese überaus teuren 
Amulette, die im Orient heute noch gesucht sind, 
nicht leist n konnte, o"b si^ mit Affenbezoaren. mit 
Steinen aus d^r Rindsgallenblase, mit dem Lapis 
Felle V ovis oder Ochsenbezoar zufrieden — oder 
wählte das eigentlich deutsche B  zoar, die Gemsen- 
kuĝ -l, von der ein Reimschmied behauptet:

Die Gen,senstem, so man die Gemsenkngeln nennt,
Durch 15 Gran dem Gift der Weg wird abgewendt.

S p ort.
A n s c h a f f i i n c , v o n N o d e l s c b l i t t e n  

f ü r  S c h ü l e r  a u f  s t ä d t i s c h e  K o s t e n .  
D am it sämtliche Knaben der beiden städtischen 
Bürgerschulen in K ö s l i n  an dem R odeln  
unter Aufsicht der betreffenden Klassenlehrer 
teilnehm en können, sind von der S ta d tv e r ­
w altung in dieser W oche zehn große, starke 
Rodelschlitten für 8 0  Mk. angeschafft w orden. 
A u f jedem Rodelschlitten haben vier K naben  
Platz. Täglich wird die a llerdings kleine 
R odelbahn in der N ähe der Knabenschule 
klassenweise eine S tu n d e  unter Aufsicht fleißig  
benutzt.

Luftschiffahrt.
T  a n f  e d e s  L n f t s ch i f f s  d e r  t r a n s -  

a t l a n t i s ch e n F  l u g e x p  e d i t i o n.) I n  
A nw esenheit des P rin zen  und der Prinzessin  
H e i n r i c h  v o n  P r e u ß e n  erfolgte in  
K i e l  in der H alle des V erein s für M o to r ­
luftschiffahrt in der Nordmark die feierliche

T a u fe  d es Luftschiffes der transatlantischen  
Flugexpedition. B ürgerm eister D r .  L i n d e ­
in a n  n -K ie l hielt die T aufrede. Prinzessin  
Heinrich von  P reu ß en  taufte d as Schiff aus 
den N am en  „ S u c h a r d " .  E iner der Fahrt» 
teilnehm er D r .  G a n s  hielt eine kurze An» 
spräche, die m it einem Hoch auf den Kaiser 
schloß. S o d a n n  w urde eine eingehende B e ­
sichtigung des Luftschiffes vorgenom m en.

M im ilinfaliilikS .
( L o t t e r i e . )  D ie vom  Kaiser genehm igte  

Lotterie zum A u sb au  der Feste Koburg wird  
1 8 0 0  0 0 0  M k. an G ew innen  enthalten und  
in fünf Iah resz ieh u n gen  eingeteilt w erden.

(A n  M o r p h i u m  V e r g i f t u n g  g e -  
s t o r b e n . )  D er Korrektor W ilhelm  W iers-  
dach in Düsseldorf hatte a ls  Sch lafm ittel 
M orphium  benutzt, indes eine zu starke D osis  
genom m en. I m  Krankenhause ist er an den 
F olgen  der V ergiftung gestorben.

( D i e  M u t t e r  H e r m a n n  S u d e  r -  
m a n n s)  feierte kürzlich in Heydekrng ihren 
85 G ebu rtstag. D ie alte D am e erfreut sich 
noch einer ungewöhnlichen Rüstigkeit und  
Frische. A n  S te lle  des Dichters, der durch 
das gleichzeitige B eg rä b n is  seines V erlegers  
Grüner ferngehalten w urde, besuchte seine 
G attin  und deren jüngste Tochter die Ju b ilar in .

( M i ß  st L ü d e  i m  K ö l n e r  K a r n e -  
n a l.) I n  der letzten S itzu ng  der G roßen  
Karnevatsaesellschaft in Köln w urde energisch 
gegen die W anderredner S te llu n g  genom m en, 
das heißt, gegen jene Leute, die gew erbsm ä­
ßig von S ta d t  zu S ta d t  fahren und gegen  
G eld ihre Faschingsreden halten. Dadurch, 
daß die meisten dieser Leute auch am vorigen  
S o n n ta g  gegen hohes G ehalt nach Essen ver­
pflichtet w aren , gei iet die S itzung der großen  
Karnevalsgesellschaft in G efahr, da m an fast 
ohne B üttenredner w ar. E s  w urde beschlossen, 
eine R eform  nach der Richtung herbeizuführen, 
daß m an alle bezahlten Kräfte späterhin a u s ­
schließt und nur solche L eute zu W ort kommen 
läßt, die a u s  Liebe zum K arneval uneigen­
nützig auftreten. Demnach stehen dem Karne­
val noch bew egte Zeiten  bevor.

(D  o p p e l s e l b st m o r d .)  D ie  beliebte 
Schauspielerin des N ürnberger S tad tth eaters  
F rl. I r e n e  G oth ist nach kurzer Krankheit 
gestorben. S i e  ist freiw illig  (w ie sie in einem  
hinterlassenen B rie f angibt, a u s  unglücklicher 
Liebe) a u s  dem Leben geschieden, nachdem sie 
große M en gen  M orphium  zu sich genom m en  
hatte. Gleichzeitig nahm  sich der junge N otar  
D r. Taucher d as Leben, indem er sich dir 
P u lsa d ern  öffnete. M a n  bringt beide F ä lb ­
ln Z usam m enhang.

( R a s c h  k o m m t  d e r  T o d . )  D er P r ä -  
fekt von N eap el M a rq u is  F . de S e t a  ist 
einem Herzschlag erlegen. A ls  die A n ge­
hörigen des Verstorbenen die Nachricht dem  
B ruder, der A bgeordneter in R o m  ist, tele­
phonisch überm itteln w ollten , erfuhren sie, daß  
diesen zur gleichen S tu n d e  ein Herzschlag be­
troffen hatte. S e in  Zustand ist besorgniser­
regend.

( D i e  P e s t  i n O s t a s i e n . )  A u s  C harbin  
wird von D ien sta g  gemeldet: Gestern starben 
an der P est 2 9  Chinesen, heute starb ein u n ­
bekannter von der S tr a ß e  aufgehobener Russe. 
Der G eneralgouverneur des A m urgeb ietes  
kündigt die A u sw eisu n g  von 4 0 0 0  arb eits­
losen Chinesen a u s  W ladiw ostok, Nikolsk und  
C habarow sk an. D ie Z ah l der T od esfä lle  in  
Fudsiadjan ist in der letzten W oche gesunken, 
sie betrug am gestrigen T a ge  4 3 . B ish er  
sind dort gegen 7 00 0  Leichen verbrannt w or­
den. D ie  S tra ß en  werden von den Leichen ge­
säubert. D ie nicht genügend tief eingegrabe- 
nen Leichen werden ausgegraben  und ver­
brannt. I n  K w  a n g i s ch o e n t s  z e ist der 
chinesische T oata i w egen  seines V erha lten s  
in bezug auf die P estm aßregeln  abgesetzt und 
durch einen B eam ten  a u s  M ukden ersetzt w or­
den. D ie Z a h l der T od esfä lle  in der S ta d t  
steigt. B ish e r  sind 2 5 0 0  Leichen verbrannt, 
viele sind noch unbestattet.

( B r a n d e i n e r U n i v e r s i t ä  t.) A u s  
O ttaw a meldet ein T elegram m : D ie m it einem  
K ostenaufw and von  einer M illio n  D o llar  neu  
errichteten G ebäude der jungen Universität 
S a sk a to o n  in S ask atlch ew an  sind am  S o n n ­
tag N achm ittag ein R au b  der F lam m en  ge­
w orden. N u r  die äußeren U m fassungsm auern  
der G ebäude ragen noch a u s  den rauchenden  
Trüm m ern.

Mit Einnahmen und Ausgaben
läßt sich der Stoffwechsel im Körperhaushalt vergleichen. 
Überwiegen letztere, d. h. ist der Verbrauch von Näbrstosfen 
gröber, als er durch die gewöhnliche Nahrungszufuhr ge­
deckt werden kann, so muß das Fehlende durch den Gebrauch 
eines leichtverdaulichen Kräftigungsmittels ersetzt werden. 
I n  jeder Beziehung'geeignet hierzu ist Scotts Emulsion. 
Dieses Präparat ist ungewöhnlich nährkrästigend, ganz leicht 
verdaulich, dabei die Eßlust und die Verdauung anregend.

S cotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelte« 
Origlnalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). S cott L Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Seberlran 150,0, prima Gkyzerin
50.0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4L, unterphoSphorigsaureS Natron
2.0, pnlv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129.0» 
Alkohol NX). Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-- Mandrt» 
und GaultheriaSl je 2 Trs?jc»r.
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lU.Keks.8ek ck 4 10V3VK6
<o. 1.4.12 ck 4 160 306
do. 1.7.12 a 4 100 30^
Pf.8ekrir12 a 4 lOOLObk
vt.Keks Xni. V 3K 94.50»
<s. d». V 4 102308
do. do. V 3 84.75d(>

pssr.ic,.Xni. V 3K 94.50»
do. do. V 3 84 70db
do. do. V 4 102.60K6
do. 8t,if.X. ck 4 160.30»

Srvss. Xni.. 
do. vic. 1b

s
o

4
4

101 006 
101.256

<». do. n 3K 91.80b<
8f,m.Xni.99 V 3K 91.20»

do. 96 ä 3 80.70kl
6„ss1 ldXs. e 3K 94 006
8smdr.8t.ii. ck 4do. 1907
<0.1806-16 o 4 1014056
<o.rm.1800 a 4
<o.do.87/V4 V 3K 92.50b
<o.do.86/02 V 3 82.506
Sioks.8t,s1. V 3 83.706
ttLNN.Vil.Vlil ck 3
9rtps.ps.0bl a 4 100.60U
<o. do. a 3K 90 406

pomm.prXni ck 3K 92.008
Poren. do. a 3K 90.406
do. do. <r 3

Nkps.XX.XXr V 4 lOOSObt
do.XXI!.XXril ck 3t 86256
XXiV-XXVil V 3K 91.756

do. iX.Xi.X«X a 3
^,rti. prov. ck 4 100 406
d,.,.1S.16 V 4 101.50K6
do. vic. 09 <r 3t 97.006
do. ii.lll.iV <r 3K 91606
do. «k. 1b ä 3K 91.806
do. ii ck 3 84.506

Vertps.psvv cr3K
Stsät-, Kreis- vto.Knioli,sn

z
Z
ß

M ä r . . . 
srfmsi» 01 
<,.1908-16 
Sestto 04!!. 
do. 76/76 
do. 82/98 
«1s. 1804». ä 
<o.8t.8v».i. a 
<o. <0.7802 
Sririru 91 
Ssomdssg02 

äs. SS 
3ä»fl.8S/99 
<o.95vX.11 
<0.07 uX.17 
-o. 1908
<«95/99.02 
vüssd8S/03 
klbsi-1. 99!. 
trsvi, 79/01 
9ns,.01 vll 
<». 01 

Nrlls 86/92 v 
<«. <o.

tt»ooov,s95 
ttok,nrir.97 
Xis! 69/98 
<o. 1904 

Xsot.00!v10 
Xtrgdsbuse. 
<o.S1 vlc.s0 
<o.06 uX.11 
«rinr.0716 
il,umön,1ss 
p„,o 1900 
<o 05u.12 
<s. 94.93 
p»t,d,m 02 
Lekönsb. Sk 
<«. 07
Lpud,« 91
Llsi»<r1 0S

100.40v 
99.006 

3Ä 95326 
'  95306  

100206 
89 806 
92.306 

100.306 
91.728 

100.3086 
100.30KK 
101.108 
101.00dl, 
97.106 
94.001»

SLSOO
92.606

98.806

93.7So6

93.256
100.788

isitüv.kci'sk 
do. do. 

IkvsnOvull 
do. 1895 

Mssd79/63

kertin.pldb a 5 117.806
do. do. a 4̂ 105.106
do. do. a 4 102.756
do. do. a N 99.806
do. neue a 4 100.800
do. do. a 3)j 91 60»
do. do. a 3

l.andsok.6tk a N 91.40K6
Xus-v.itolim a 32 94.206
do. rite a 32 99.506
do. ilomm.O. ck 32 91.706
do. do. ck 4 100.906
Ostpssuss.. a 4 10S.70K

do. a 3K 91.100
do. a 3 81.306

pommosrek. a 3K 91.40kl
do. a 3 81.756
do.nruld. a 3K 90.75k
do. do. L 3

possnreks . a 4 102.706
do. Xi-XVii a 3K 92.75k(
do. l.it. 9 a 4 109.25b
do. l.it. Xa 3 8240»
do. l.it. k a 4 100.256
do. i.ii.6 a 3 82.40»
do. l.it.6 a 3K S1.40bl
8äeksircks. a 4 100.506

do. a 3K 91.50kl.
do. a 3 82.206
do. nsus « 4 100.60»

8eklsr. aitld a 3K
do.idsek.I..X a 4 100.70»
do. do. do. a 3K 93.106
do. do. do. a 3 83.696
8eki.iil8t.l.6 a 4 100208
do. do. a 3K»9,506
V/srtl l.Lnd a 4 160.256
do. do. K 3K 90.506
do. ii. folge a 3
do.lll. folge a 4 100.256
V/ssips.sj1.>. a 3K 91.006

do. »8 a 3K 90.40K6
do. il a 3K 89 80r«
do. i a 3 80606
do. ii a 3 60.606
do.oeuld. a 3K S9 60K«
do. do. K 3 80.506

»snIen-Zsiofs
Xur-u.kisum. ck 4 100600

do. V 3K 91 406
pommersek. ck 4 100 606

do. V 3K 91306
porsnreks . ck 4 100.50b

do. P 3K 91.50d
psevssireke ck 4 100.75»

do. V 3K 91 403
kkein-Vtssti ck 4 100 60(7

do. V 3K 91.406
8reksisoke. ck 4 91 406
8ek!erirekv ck 4 100.756

do. V 3K
8eklsvi1olst ck 4 100.6006

do. r> 3K 91.3ÜV6
veutsöno 0o8s

4 91.40b Xugsdg. 76l. tsV. 38.00k
4 8,d.ps.X.87 d 4 169 cok
3K 93 706 gsreliv207l. tte. 206.90k
4 100 606 völnUd.ps.X ck 3K137.60b»
4 100.606 ttrmd. SOI.l. S 3
4 100.206 lüdeeic. do. 3K
4 Klein. 76id.t. tte. 38 40b
4 100.106 0Idend407l. L 3 123106
4 160.206 V.Ostof 8edv L 3K Sb.40d
SK 90.80b OrtLi.kird.X k 3 —

Xsg.kioooka 5 101.606do. 4000 iX6 42100.50»do. 400 zi e 42100.50kdo. rdlOOl. ck 42 99.25ktdo6r.6.6.9?ck 4 91 50o6öuenXi'spsOkck 5 19030K68ulg.81.X.92a 6do. mittlssga 6 103.78KI6klls6old-X. a 4Kdo. v.1906ck 4K 9325dl6kin.Xn!.v95a 6do. v. 96ck 5 101.70bdo.7isnts.-pck 5 101 70kldo. ». 986 4K99.06kl6rokX 61/64a 1.6 52.50»«do.lcs.Oolds. ck1.3 40 70kdo. Uonopol a ir 5010kl
do. iclsinea it S0.10bl
do.p,s.!..400L 1.6depX.iV.I.I a 4K9840»do. a 4 93.40kl
Itslisn.ksnt. a 3! 104.006

do. a 4UsxX.102004i 5 100 20t«do.4060kl.
?

6 100.20kl
do.2100̂. 4Osrtöss.üidfck 4 S9.80k<

do. Xsonsns. 6 4 93.806
do.sink.icv.kV 4 83.40»
do. 8ilb kni. ck 4i 9725k
do.pap.-knt. do. 60s l.ors

bo 4z4
do. 64s tose—fsv.540.60k»
kumän. 03 5 102.006

do. 68a 4 92.506
do. 90a 4 95.60!«
do. 91a 4 92 306
do. 94a 4 91.70kl.

do.lclsine96s 4 91.75b
do. 1905ck 4 91.70kl.
K§8kng!X.59do.lcv.Xnl.80
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—

do 6old.X89 do. do. 94-z4i
44

do. do. 94Si 3K—
6o. do. 96-2 3 —
do. lc.kkX.I.IISi 4 94.60kl.'
do. do. 02K 4 93 l Übl> r
do. do. 05a 4K100 30t«. 1
do. Ktaslrtt.<7s 4 94.50ul' 'do.lconv.Obl. a 3.3---- l
do.psm.X.64a 5do. do. 666 5 380.0VK (do.kodsnlcs. a 5 ---  c8LvpLllIo6Xa 5 100.706 !8okvd8tX86 3K92 606 c8grd.amX95cr 4 8520» s8psn.8ekdlcl 4lüslckagd.X. e 4 86.506 !do.uniiir.03e 4 94.30t«do. do. 05e 4 86 486 ido. 400fs.k.—ssV.179 50kllng. Ooldsnt do.Xsonsnst. a 4 94.00»

/ 4 92.10» kdo. 8tast8si. a 3K81.606 kdo.OsndsntOs 4 __c
öusn.XlOOO 4kj 96.006 !do. 100 l.. / 4K96.70k »do. Pos.a 6 103.75kl <do. 1908ck 5 100.60k ;do. 1909a 5 100.40t« ,tisrad. 8t.X. 8oiia 6old .ae 45 8025kl v 100.00b ^ViivnXvmmXK 5do. 8t.-X. 96cr 4 96.90k c
Ml.Xs.VObl r 4poln.pi3000a 4K—  !1000-100ka 4K95 766 iUngkodlci-.pfck 3K98.506 7do.kdksg.psck 4 91.90» ldo.8p.X.l.li a 4 92.00t« g

jlvr!. fovrk u. fssnübriLse
k5L.k,sd.S0 a 
<». äs», v.S7 a  

91.788 <o. in OK 07 k 101.70d

ki88ndslin-5!sm»n-äMes 
Xaeb-Xireris 7 0 83.006 
<o. Oenues.— »sv. 78.501, 
öföltrl.kisb. 7 4 87.0006

fsXf.OütSsb. 7 
ttslb. 8Irnic. 
Xgrd.Osrnr. 
Uegn.- ttav. 
'üb.-8üok.. 
iXeXl.fsMIK 
ttisdsslsus. 
ttosdit.ViSsN. 
paul.tt.ttupp 
ttsin l.iednv.
6v,oktstisds 
0sst8t3Ltsb 
Ofisnl. kisb. 
ttaLdOsdnd. 
8üdört.(l.d.)
^rrse»,.-«.
Xn,toi. voll 

do. 60  ̂
kaltim. Oiiio 
6snL<spre. 
8ebLNtune . 
V/srl-Öiril. .

71 4üb

187.308
110.006
37.90b

94.50k

7H207.2LK
'119MK6

109305 
k 213 90b 

132.L0K

81738886- U. ll!e»ndz!i067.
XLok.Xislnd.
8s»UN8vi»V.
gsssl. s!.8tf. 

do. 8lf8sd. 
vLnr.slXt8ts 
0t.kisb.81.6. 
kisXt.ttovbd. 
6s. Ssi-j. 8ts. 
do.vLrr. do. 
ttambsg. <o. 
ttann.8t.V.X. 
^agdsd.8ts.

<o. Vos/.X.

6 
6
6K 
68 
SA 
5
6k
4K108 256

125 00k
12200o<
130.758
112.566

94 25b 
177 50t> 
187.756

SoliiMsk-ällllei,
4K 102.40k

144.506
174.106
10800bc

k!88Ndsl!!1-?7jll7.-0bljg3l.

do. Xs.-Ps. 
>est.v.8t.6ö 
o. 6old

>. ttiässn . 
l.Mndttvd.

Xlsins

lcisins

76 806 
80106  
L6.9üb 
57.606

91.106 
91.S0b( 
91406  
93 25k

92.506 
91 60k

!
4^100-306 
' 100.75t«,

81 50k 
91.206

9150k

9330b

4K
4K100 306 

100 306 
68.006

Oeutteiiö

Xill XiVu.19 
cjo.XOd.iul 6 
Ssvrttvp.uV, 
SsttVXl-XXil

99 256 
100.256 
100.506 
93 806 
99.606

i n « f 8 ö s 8 8 .

8s.ttsnn.X XiV3K 85SÖ6
! 0t.ttpS.lV-VlV5
- do. do. XVII a 4K 101.00klj

do. do. lcv. ck 4 99.206
doVllXXiXil V 4 39.20t«

! do.Xlllu.13V3 t 93 006
frlcitt.pk.XiV ck 4 99.60b

' 6otk.6sd!e.Ia3K
<o. iis3K
do. «i« IVa3K101 406

' do. Vi Vlla4 99 206
do. «X u. IXa ck 4 99.206
do. X u. Xll V 4 99206
do.XlV v.16 ck 4 99.206
do. xru. 13 ck 3K 90.200
llsmd.iip.-8.a4 SS.2SK«
do. unle. 13 ck 4 99 25»t

 ̂ do. vnlc. 16 d 4 95.50dl
do. 8.1-190V3K 80.50K6
lXelcl.8ts.ttpfa4 87.006
do. do. a3K 89.506

Unttp8Vl VllV4 S9.25i«
do.X!luic.17a4 99.306

. do. keonv.V3K 90.75K6
' do. X u«c.13 « 3K 91.806

do.ps.-pfdb. L 4 1362L6
ttofdd.gsdlls

il! IV u. Vs4 98.506
ps.8od.pf.iV « 4K 115.250
Xlii XiV XVii V 4 99.25dl.
do. XVttlV4 SS.25k(-
do. XIX ck 4 99.25dl-
do. XX! ck 4 9S2Skl
do.XX uic.13a3! 93.50K6
ps.6tr.8d 90 ck 4 99.506
do.v.99utc09a4 9950t«)
do.v.03uic12L4 93606
do.v.06ul(16a4 99.706
do.v.07ulci7s4 99.90t«,
do. v. 66.69V3K 90.506
do. v.94.96 V 3K 90.00K6
do.v.04ulc13a3K 90.706
do.X.-O.v.oia41100 506
ps.ttvp.X.-8.a3.6 107.006
do. do. V3.2 95256
do. do. V2.6 88206. äd60rr.125a4K120.006» do. do. 2)4 97.00t«,
do. do. V3K 89.90t«;

' do. ulc.1913L4 99.306
do. ulc. 1911V4 S9.3VK6
do. uk. 1917V4 99.5ÜK6
do. uic. 1919V4 ,00256
do.Xomm.Oba4 100 506
do. do. 1909a4 10125K6

. ps.ttvp.Vsss.ck4 88.806
do. do. V3K 94.506, pspidds.XXila4 99.30!«,
do.XVili-XXIV4 SS0ÜK6
do.XXV04)ck4 9980K6- doXXVIlt15)ck4 ,00 006

XXVll!l17)ck4 100.10'«.
do.XXlXl19)a4 100 20kl,
do.XXX XXX!V4 160.906 ̂do.XXllh12)ck3t 93.10t«i ̂do.XXV,f14)a3i 9325t«,
do.XVIIM)s»3K 90 10K6
do. XXI Vll 2) 
do.XIb0d.06

<ra91 106 
S82g6

do. do. 04a3K 94 306
do. X0VH17)a4 100 706
do. iX (20)a4 101.006
do. iV (12) cr 3L 96 406
do. la3K 92.006
do. il! (12) ck 3K 92006
do V (17)a3K 92256
kb^rti.suslV4 99.00K6
do.IXiXX12 ck 4 99206
do. X o. 15a4 99.406
do. XI o. 18 ck 4 100 00t«r
do. Xliu. 20a4 100506WW. tmilirt. kessüsek.
X.6.i.kXont.2 ck 4 95606
Xllg.fteXt.6. ck 4 99 20»
8sI.kl.V,.u12«4 96 008
<«.u»X1907 a *4K.102S06

YmssimsdrSt?,: 1 w.. kn^. LSti. p s„r,: soP1. —  Ossi. 19. Sorö: r  VLk>f.: I .w .
— 7 «. sü«.: 12. -  1 3. doll.: 1.70. -  1 ». brnco: 1.50. -  1 k . :  1 .1 2 t.--1  95»..

1 6ol< 8d!.: 3.20. -  1 p«o: 4. -  1 Volt.: 4.20. -  1 1.stk1.: 20 4V ». ^
Ssniin . Vankclis^Qn^ 4 » / ,^  » .om darclrinsfuS  S V »*, k -r iv s ^ u s k o n r

öoekum.öev 
0««s.6ss6 5 
Oss« 6.05 5 
3t.kisb.ö6.2 

Isi.
Oonnsfsmicd 
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<o. v. 14 3 

f1nsl>8er>f1b d 
fsist-Kossm  ̂
6«Issn!c 8n» 
6sfm.8oksr2 
Os.f.srllnttZ 
6ös»Xssek3 
»rttmUsekS 
kssp.kisv. 3 
XsIiv.Xsvkr! 
XnKrfisnk 5 
Xk-upp-Odliz 
crufsdütt»

<o.
l.sokd. 8snle. 
I.cjUl.öv«L6 
^rnnssmf.5 
'K^rus.X^ ä  
0bseklkisd3 " 
<o. kis.-ln<. 
Prtrenk.8r3 
8ekrIte.6sS9 
8eku!1k.8.''.5 
8i«m. k».8.3 
8ism.»1r!8lc3 

<o. 3
,n8ekelc3 

sdisIUne!cI2

839li-ä!ltiea

94 806 
4K105 506 

93 SOS 
96 006 
L7.S0d
95.506 

100.7LK6
99.506 

*4kj102.008 
 ̂ ^100036

,03 006 
99.106 

lOOSOdK 
103S2V

*4

"4K

*4
-3K

104.008
10L.S06

98.506 Mm.kk-suk v
ffisöriedsk.
Ksfmrnir
kilssdsm. .
Xönirrtsöl.
».snofsVssd
UünekZssuk
prtrsndofsr
pfsiisfdsfz
8ekön«b8ek
8edu!1dsirs

100.20b 
97.90tt, 
91 OOrL.

4kj100.506 
99.408

4k!l04.75k 
»4K101206 
*4 99.606
*4 LS.OObk 
*4 
*4 
*4
4kll0Z.206 

SS.2SK

97.106

4
4
4K 104.003 

*4K
5 »1W50S

Vvutseksklc.

Üoikr 6f<icf. 
do. pfjvrtdic. 
8rmdkvp.8. 
krnnovvsnlc 
Xömerd.Vr8 
l.rnüv»aie . 
L̂s!cjreds8. 

ttsedvb.SV. 
^seicib8I<40

8KI162.2S^
172.25b

6K 127.02b 
'  11S.90K 
8K 170.508 

109 756 
11810b 
131 L5b 
13225li;

6 
6
7K 
8
6K 144.25b

149 006 
12k 270.00,6 

'1113 00K6 
155.90b 
120 00K6 
176.250 

9k!l97.20d 
8kie4SÜKö 
" 174 70b 

133 006 
187 10ik

ttuxxss Pos. 
Xiv!.8vk!v88 
Xönizk.LssIc 0  
l.sipr8i«ds!c0 
l.in<df.vsar 0  
Undonsf. . ^ 
l.Sv«nbfl)1m 
0ds588dlss. 
Oppsrnsf. . 
psvlzdöks . 
8edlsxs! . . 
8odvrbsa8f 
8innof . . . 
vluoksrsedv 
Moic». Xüpp.

7k 147 256
135.506 
11200K6 
10S50KO 
117.00b 
124 256 
146 506

6K134 40b
124 606 
120 406 
12925b» 
163 50W 
192 00b» 
12610KO 
16000b» 
142258 
127 25b6 
16810KO 
156 60b» 

7k144.75kli 
4k1100.S0b

1lrüii§1lie-/Mikli
Lsrlinvr örLuorviei, 

!.vaioord.!0! 2 i 88 60b 
>e!l.»cv.v.ü.1Oj 5 jl 19.0026

8psn<svsf8 
Vsfoinsd.icv. 

c»o. 8t.-pf. 
Viotarir

146 ^026 8fS^».8pfi»f. 0  20 340.90dt
89 00kl; 
6450K6 
5100K6 

100.80K6 
12I00K6 
120.25KO 
253.50b 
194 60d6 
230.008 
268 50KO 
141.00b» 
235.5026 
259.25kl, 
103.756

Kuswürtlgo
Sook.Vietof. 6  
SfigxssLt.Kl " 
vottmundol 
do. vnionsdf 0  
do. Vietolir O 
vssldttöfsid 
6olmn Ottm. 
Llüeiesuf. 
8ss»cu!Xrss. 
koistso

Keeum.prb
do.SoesvVX.
X.6.f.Xni!inf
do.fkLULUSf 
do i.Hni.»od 
XdlvrOsm.lcv 
Xdlsr prdll. 
XlixSvllOmn 
Xll8kl«!<1.6s 
Xnkril. Xokl.

do. V.-X. 
>nn«n. 6U8S 
Xplorb. Ŝ d. 
Xlekimsdss 
Xi-sndrz.Szb 
Xfnsdvsfprp 
LsolLZt. m 
8k.1.8pl.upf 
8rttrL6o 8p 
öruekiieust 
do.XrisV,8tt 
Sondixttolrd 
öele.^rrie.!. 
gsl.XndUrvd 
do.ktGlct.-«. 
do. do. 
8sl». kirpr». 
do.Oud.iiutt. 
do.tt!r-6mpi 
do.^Lsekin. 
do.8psdV.kv 
do. do. V.X. 
8srtkold8od 
Ssfrsliusk̂  
Sirmsretektt 
Koedum.Szv 
do. Küsst. 

8ds8ekönkX 
8ön»slL6o. 
8öspssd.^ 
Srnrekv.Xkl 
d». duts 

8fodovre!cl. 
8f,it,nb.7m 
Srsm «oitlc.

12KW1.08K(,

8K156.L0K6

123.90b
105.256
347.00dl
345.006
114.50K6

14S25K6 
136 006 
170.508 
191.50!^ 
151.75K6 
142.40b» 
157 506 

9kjl88 50d0
81.10d6 

244.50,-6 
188.00K6 
101.256 
79.30b 

111.006 
159 756

SK14S0ÜK6
23250K6 
255.006 
157 00b

10.806 
378.00K6 
115 7526 
630026 

124 75b 
439 0026 
173.25^ 
271202 
139 5026 
114606 
S5 00i<i 

142506 
140.092«; 
388 5026 
177 00.L, 
400.2526 
379.00L, 
142 006 
54.006 
6K.S0r> 
9325KO 
92 10 L, 

209.25><, 
188 25b 

4K» 03.706 
'  93 0026

227 3926 
79.5026 

259.0926 
172.408 
151.V0K6 
235.506 
101.0026 
187.75" 
80 006 

235.59b 
98 5026 

220 60b 
115 002» 
^ 2  256 
217.50n6 
88.00K6 

115 50b 
S6S026

do.V,8»l.inI<k 
kudöluskis. 
8utrl<s lüst. 
Orttl.o8od^ 
do. do. 

Osssslpsdst 
Kdsll. Vrss. 
-ZZuolcru . 
^kdo. 81..P. 
ZWvkpos. 
LOlroisod. 
6ö!n. 8slxv. 
6ö1n-ttüssn 
Vooeold 8xb 
do. Lpinnsl. 
Oont. V/sssv 
völmnk.i.in 
Ssssru. 6ss 
9t.Xt!.Is1sß. 
do.l.ux.8«.V. 
do.8isd.Io». 
do.Oost. 8ev 
do.0«bs.k!6 
do.Xspk.6os 
do.Kssgrüdl. 
do Xabslvvlc. 
do. yLttsnfb 
do. V/rssom 
vinnondrk!. 
vonnelsmicd 
9üf.L!.odfm 
do. Vr.-X. 

0üsss»dVi88 
do. kissn 
do Hssekin. 
Ovnrm Irust 
keilvtt H.ss. 
k8sst.8s!ins 
kissnv.Xfrtt 
klbsi-l. fsld. 
do.prpioffd. 
klvlLt-Olssd. 
tn§». Uoü«. 
6. klnstLvo. 
tsed«.8fxv 
ksron.8tntc8 
kry  kis.llst 
fsin-duts 8p 
finsb.Lekisf 
klaust, ruolc 
frsundiX.icv. 
flisdlvdssz 
flist.Lkssm 
Qsisn. tis. 
Lsirsnk. 8v. 
do.Kvssstdl. 
OolMLnirpr 
üs.i.ot llntln 
6Iadd. Spinn 
ülLsSeksitco 
Üölt.Lisend. 
do.Krsvdin. 
6l«ppin.M. 
Outtsmllsed 
ttL8on.6rs. 
ttrllsseksU.
ttdlsZ.tkrdb 
ijst.8s!l«rll. 
Itannov. 8ru 

do. käset,, 
krlicolt 8lv!c 
do.8v.8t.pl 
krlpsn.Zxd. 
»Lltm.llsok. 
krspsltissn 
8sini.okm.L. 
»gldlrnd Iki. 
ttormsnnm.. 
ttüekst. pbv. 
kotmsnnVx. 
ttokonloksW 
ttösekk.u.81. 
ttumdoldU». 
tlro 8«leb. 
«̂rsliedVX. 

drssnekrbL 7

575.00, < 
117.60  ̂
109.75 b 
413.75b 
235.1 Ool, 
237.626 
254.202» 
199.002b 
201.006 
24S00bl,
149.506 
449.806

91.00b 
315.75b 
15225kl 
153.006 
269.00b 
171.002« 
125.002« 
221.10 
113.12^ 
227.00k
187.506 

4K 138.75«^
671.06,-6
149.69,^
375.0026
100.256 
53.006

307.1026
176.532«
112.256 
277.508
179.0026 
132.12«« 
187.S9K 
16S25.-6
187.0026 
223.0026 
495.75b

70.0026 
115.002» 
9K2S«-6 
53.00d6 

190 00«-6 
,76 0026 
211 0026 
155 006
146.00, «- 
21780b 
31025b

125 0026 
187.50b 
2137SK 

787526 
81 756 

174.10k 
130.506 
240.40b
317.006 
137.0026 
,99 10.«
88.10K6 
64.606 

412.50b 
136 50.«
110.25K6 
67 75b«. 

325 006 
,3690b  
141.10k 
19175b 
178 25V6
18350.6 
137.25b» 
175.10k» 
,91 0026 
524 00b» 
587 50'«, 
2I6.S0d6
308.2556
141.2556 
433.20b
90.75«

,35.906

dssssnitr X. 
Kadis?olr. 
XLÜXsvklsl. 
Xrplsl^sek. 
Xrttovitr.Kx 
XnL.Wilk.kv. 
do. do.pl.-X. 
Xön.lilrlisnk 
XöniZsdvln. 
Xöniesrsltp. 
6dl. XSrtine 
Xlusvdv. 7. 
XMrvsssk 
L.skmö̂ slk
!.Lpp. u«»d.
l.suokksmm.
i-LUlLdÜtt« .
I-sonk. 8ln»c. 
l.svlcrm dos. 
i..t.övsL6o 
l.otdl.k.dp.r 
do.do. 8t.pf. 
l.ünsd. Vods 
t.utk.Slsedv 
M E s tiS L  
iXrzdod.Krs 
do. 8slev. 

Xirlis lcs.öe. 
XtrliendXotr 
iX.-f.Xrppsl 
MsmStrubv 
Fasson. 8ev 
^ciiÄdUnd. 
ttsvdsln. 8v 
MLOonsrt 
^dlskünine. 
^üklk.klxv.  ̂
OteptunSokf 7 
»touv8d.X-.6 " 
do.pkot.6os. 
do. V/sstsnd 
l̂ iodsl». Xk». 
»iitlittsdliX. 
iivldd. kisv. 
do. 6ummi. 
do. duto l..S. 
do.V/olllcLm. 
Xolds.fieok. 
Obsekiklsd 
do.kironind. 
do. Xoicsvlic. 
do.plti.7om. 
Oppsin.Iom. 
0lsnst.LXvp 
Ottsns.kirsn 
ik^snrslkeld 
pruksek tt. 
pslslsd.kl.8 

do. V.X. 
pstloiv. v.x. 
pkönix Ut. X 
KrvsnsbLp 
ksiekvIMst. 
8K. Uvtrliv. 
do. iisss.9v. 
do.81sk!m1c. 
do.Vsti.lad. 
8isbseIcK!tv. 
d. 0. Kivdel 
8ombek kütt 
8ositr. 8lnk. 
kolk« kldo. 
kütZels M .  
SXeksSök 7 
do.7kgl.8lic. 
Srnxslk. IX. 
Lrlvtti. 
Lvkslmx. .

do. V.X. 
8eki.«I.v6rs 
do.plti.7«m. 
8.8vkn«id«l 
Sekvmbulz 
Svkosnine. 
Lekueicsrtki 
8ovd«elc8ek 
SiomsnrSi.i

7
7
7

7
7

I
4
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7

7
7
7
7
7
7
0
7
7
7
4
7
7
7
7
7 1,

106 256 
329.00^6 
,62.756 
94 256 

248.30K6 
257.50K6 
339.0226 
103.7Lo6 
211 50b» 
171.00,-6 
1327LK6 
DOS 5056 
,91.60 
1183056 
111.2526 
212.V0» 
174.5026 
144.756 
128 256 
276.0026 
23 7526 
8975"6 

,30008  
115.00' 
120506 

özi03 80v6 
33K 507.006 

98.556 
123.75K 
398 5026 
62.266 

121002» 
184.00-  ̂
69.106 

1S6 90K 
271 256 
1901026 
9050'6  

149758 
S240K

tte. 1SS.7So6

127306  
126.5026 
117L56  

1 876.7526 
7 151RKS  

1V2.S0K0 
217.00bS 
119.508 
147.00dS

Siom.Lttisic. S 12 D42.50dS 
8iomsnsei.ö0 
8imoniu«6il 7 
8pnnK«nn«l 7 
8trdibsl§. ii 7  
ZlLkiLitäiics 7 
8tLssl.6k.p. 7 
81stt. Vuiicrn 7 
8toiivlo!c.VX 7 
81oip.?ini(.X 7 
81lr,s8pi«ilc 7 7K 140.758 
l'sLicisndlL 7 
Isi. 8sliin«l 7  
I«i1ov -Xrn.
I« llL  X.-S.. 6  
I I .  ülvsssek a  
do.8.8ekönk 7 
do.iiSorOLft-kfo. 125.006 
do Sliilldost 
do.do.8udv.
IksiokisSip 
do. d, V.X. 
ps. Ikomt« .
Ilroksnd.!.
UnionSrue. 
v.d.i.iod. 8v.
Vrlrin.prp.
V.8li.plicf.6. 
do.VöinKv.p 
do.8Slt«I.«

200.5026 
2S4.10V6 

64.0026 
122 00 «̂  
SLOOd 

1L2.00b6

108 SOd 
96.408 

171.1026 
1795026 
,481026  
215.2526 

93006  
159 50b 
49 50k 

137.30K6 
173.50b« 
21.106 

247.90b 
127.25« 
220 70b6 

98.00b 
ZOSOObV 
173 60K6 
151 00K6 
202.25K6 
231 00b6 
196 90b 
164 80b 
I20L0d6 
18700b 
161.256 
14,S0b6 
192 OO'-l, 
18S.60K6
2ZS.25b6 

4K10SS026 
9K1SSV026 

144 5026 
188 7526 
12S.50b6 
139 00d6 
164.7SK6 
94.00,-6 

tz-1.50d

do.Xstv.8ii. 
d». «ieirolv. 
do.rvponLVl 
Vietonrlrkl 
Vosellsivl. 
VoLtl.i<r,ek 

do. V.-X. 
Wrnd«l«sf 
1V«r1sl«eia. 7 
do.ps. XIct. 7 

VssttLi.Osm 
^vstf.Vl.ind 

do. Xuoisl 
do. 8tsnlv 

Vsstt 8d.X6 
V,is,L»ldtm 
MiicsOrrom 
do. Kussstkt 
do. Stakilkl. 
wl«d« IXrir. 
LsskruXld. 
roitrslUsek 
do. Vsidkoi

114.106 
2225026 
63 506  

138008 
ISO SOd 
102.506

Z

l

?
ss
ß

272 0026 
,410026  
21975V8
216.5026 
130.256 
138 0026 
,2500d6 
186.2526 
200.0026 
14S50KS 
302.7526 
140.758 
17S25K6 
2930026 
185.10b6 
,05 2526 
1745026 A. »  
4255026 «  §
426.5026 Z -Z  
333 25b z  z  
224.0026 -  '  
104.506 
,74.75b 
172.25b6 Z  5

s

Meiisrrilvrse
Xms1..ktt 8 7. 3K 169.20«a

<». 2U . 3K
8sürs.u.X 8 7. 4K 89.756
Xvpvnbg. 8 7. S
Usrabon 14 7̂ 6
iondon . 8 7. 4 204456

do. 3U. 4 203 06
iXrds.u K. 14 7. 4K
iisuvostc. virtr 4.205b

oo. 2N .
p»ris . . Vs. 3 S0.9SS

do. 2U. 3
W ien. . 87. 4K 35.175»

do. 2N. 4K
8vkvoir. 8 7. 4 S0.90d»

do. 2N. 4
8toelci,lm 107. 4K
ItrlplXtre 10 7. Zk 80^506

do. 2 Sk
petesrdg 67. 4K
Vissrek.. 87. 4K —

Lvlü, 8ildel, Ksniniots,

56 6026 ^ rL
«35.00b « L  
112L06 § -»  
,04.508 » »  
219.75dk Z -  
286.0026 L S» 

79 2S°6 A .»  
7K109006 ---»
' 271.50öS Z  »  

264.0620 r» A

;
L.
L  
s

S

s
sM
- -

§
Z
s

I
8ov«l«iess o. 8ti»v!c 20.45»
ro-IlsnicsStSric,
ii.kusr.6oio plOVK. 2IS.60b 
Xmsliics». ilol«,. . ^
knzi. Srsicnotos 1t.. 
fsrs.Vssim.lOOif. 
0v,t.»is1os100Xr. 85.205
Kurs. kotss 100 8. 
<o. r,ll Xv-.tliH

16 25b8

4205
20.455
81085

21SK05
323.906

« i n  neurS Betlgeftell mit Matratze 
d  als überzählig zu verkaufen

M ocker, AmtSflratze 4, pt.

A t e i i t l t t t t l g e b o l e

Mchtige Rock- und 
Umformschneider

sucht________ I R S l i i v I v I »  U i r V j i v k V I l .

Lehrlinge
« e rd e n  unter günstigen Bedingungen 
sofort eingestellt, I L ^ « v i » r n » l L L ,  
Schuhmachermeister, Schillerstr. 19.

Für meine 

uche zum
Buchhandlung
IN 1. April d. Is .

1 Lehrling
mit guter Schulbildung.

L. k. SedvartL.
1 Lehrling

kann eintreten bei
V k o k v » ' .  Friseur, Dachestr. 2. 

Ä n  tüchtiger, zuverlässtger

Arbeiter
wird von sofort bei gutem Lohn gesucht. 
Nur solche, die schon längere Zeit in der 
Wein- und Spirituosen.Branche tätig 
waren, können sich melden bet 
6 skr. 0»8per, Seglerstr. 24.
Zuverlässige

Buchhalterin
mit schöner Handschrift, polnisch sprechend, 
von sofort gesucht. Angebote unter L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

SifMrimln«. S .'»LS L
Kindergärtnerin, auch Fräuleins, die 
nähen können, nach Rußland gesucht. 
v » rl Hrvuük, gewerbsmäßiger Stellen- 

Vermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

Acht. AtzardeittliMU. Ld.'«!
betten können, werden bei hohem Gehalt 
gesucht, gleichzeitig Lehrdermer» für Putz 
und Verkauf. Wo, sagt die Geschäftsst. 
der „Presse".________________________

WitkmsilttaltkttsLchmäilchtu
verlangt Schuhmacherstr. 23, 2, r.

8ckHU-ih'I» l

12-13««« Mk.,
5 Proz., suche nach Bankgeld auf neu- 
bautes Grundstück Bromberger Vor- 
,dt. Miete 5000 Mk. Angebote unter 
.. VO an die Geschäftsst. der „Presse".

k>»«kM»0cU7I80«L8 M 87I7U7  
».vo^ie « « .n c l.»  e«>^3 

7 K E 7 U N 7  I«.

80 eem

kolMlsntei'. Iceiinsl'eiel' Killii'-krrillsii-kxti'rot
»um Immun»»,kstzn de< tl-gendsn ltükv «mcl 8ek»ls

Hs/'

6 ^oc^s/i c/sm ^X-s/öölr.

volles xlLnrenäes, seicken^veiottes Haar er- 
-üettlt, mau äuroli re^elmLssiAS

Zskandlung mit 
Peru lannin-Wsssvl.

DvArosvertriel) kür Xoräostckentsoklkmä: 
odrevkt gsi L  L n tr , S tettin.
8e!d 23 3adren de^väüi'1 unä ürrtlieli 

verorclvet. K e iu iIt 6as Hasr, erkriseüt äie 
<opki,aut, re^nliert äeu uarürlLoüen I'e tt- 
^edalt äes ilaares. Xu üabeu iu kett- 
»alti^er uuä kettkreler ^ukertixuux in serlera 
»esseren Friseur-, vro^eu u. 7>arkumvrie- 
seseüllkt so^vie ^potkeken. V'laseüs 2 N k., 
iloxxelklAseüe 3,75 Lllc.

Verkaufsstellen in lü o rn  bei:
s. m. sVeoäisck üsrickll.. ^ 1 E ä t .  rkarkt 33, 

L. Aruer. DroZerie, Lreitestr. 
k.".7l M ü lin ir . llre it^ tr . 38.

S edm tv<t«6tssrv« «L H ^ sw su srre .

k r  uoct ksi'Ug r u w  O v d ra u e d  
o k le r ie re n  in  jec ier O rö88S  u n 6  ^uskütxi'vaA

r s n n s Z f  L  W n o e r l r o « , s 5 i
L ls S L x L r L N lÄ lu r r S .  ^ l t s t ü r L t .  S L ao L L t L 8 .

° ° " '""1 Laden Zu vermieten
Gerstenstraße 8» 2 Tr., l. > Gerberstr. 21. Zu eksr. Martenstr 7. 1.

Annahme von

Depositengeldern
bis auf weiteres

bei tWcr Kji«!>igi,iig z 3
mmtWr
3iiil»il>tlilhtr
km sM tlichtt

L3'
ii 1 0>0.

Dslballk siir Handel n. Gerverbe
Zwetgniederlasftmg Thorn.

Brückenstr. 36.____________ — I —____________ Fernruf 126.

VkoLier Stücks, Nsöen, Prologs, Vor­
trage mit unä oiino Lesang 
kür Krieger-, lurn-, peuer^obr-, 

lialttaliror-, Vesang- unö Vergnügungsvoreine.

6. 0. Ukse, verlin 6. 27, M im  N L 95.
t,us«al»lsonl,ungon. Vorrelelinisso umsonst unci frei.

M u t  möbt. Z im m er zu vermieten 
d  ' Culmerstrahe 22, 3.

m äbl. Z im m er mit Pension zu 
haben Brückenstraße 16, 1, r.

Gut mSbl. Z im m er von sofort zu 
vermieten Windstr. 5, 2, r. 

esser möb!. Z im m er, sep. Eingang 
los. z. verm. Gerechtestr. 33, pt.M , _________

W o h n u n g e n ,
3 Zimmer, Küche, Küchenkoqgia, nebst 
reicht. Zubehör, Gasleitung, Gartenland, 
Kasernenstraße 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 
nebst reicht. Zubehör, Gasleitung, M el- 
lienstr. 137, 2, zu vermieten.

L e in rle k  ItUttmanv,
___________ G. m. b. H., Waldstr. 49.

Wohnung,
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bei l k v t t i n K s r ,  Möbelgeschäft, 
____________ Strobandstraße 7.

Gerechtestr. W O, 1. Lt.
1 Battronwohnnng, bestehend aus 4 
Zimmern, Heller Küche, Badeeinrichtun 
und Zubehör, vom 1. April zu vermieten.

Die jetzt vollständig renovierten

G W A M i t i i t e i ,
in unserem Hause,
Laden, Kontor, WohnrLnme und 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbräu-Akt.-Ges. Culm 
5 Jahre eine Bierniederlage betrieben, 
sind von s o f o r t  oder später, die 
Kellereien auch geteilt, günstig zu ver, 
mieten. Die Lokalitäten eignen sich zu 
jedem Geschäft.
C. DombrowEsche Buchdruckerei,

Katharirrenslratze 4.
Waldslraste 27 sind moderne

1-1.4
2 Balkons, Bad, Mädchen!., Garten rc., 
per sofort oder später billig zu vermieten.

Maurermeister L 6ko,
Brombergerstr. 16.

Wtthelmstadt.
4 Zimmer mit allem Zubeh., Aibrecht- 
iSraste 2, 1. Etage, sofort zu vermieten. 
Näheres dortselbst, pt., r.

k ritL  Lann, Culmer Chaussee 49.

Meine Wohnung
Seglerstr. 25.

l - s r l v n §
mit Stube vom 1. 4. zu vermieten ^
___________ Coppernikusstr.

Die von Oberleutnant Herrn is 
innegehabte

Zimmern mtt Zubehör, auch P '^  
für 3 und 2 Pferde, vorn

. 4.
« I r s t v .  M a n e n V L V --

von 3 
bestall . 
zu vermieten.

KSkL'LA-
und Parkstratze sind noch 
Wohnungen mtt Gas- und elektr. 
anlagö zum 1. April d. Js. oder sruv 
zu vermieten: ^

Mellienstr. 60, 1. Et., S Zimmer- 
Parkftr. 25, Hochpart., 4 Zimmer, ^  
Parkstr. 25, 1. und 3. Et., je S M .  

sämtlich mit Badestube und reicht.

6. Soppart, KislhrrstrL.-
Wohnung. ..

Tuchmacherftr. 7, Lrdges«^
3 Zimmer nebst reichlichem 

vom 1. 4. 11 zu vermieten. .  ^
6. 8«pp»rt, Kscherftratze .̂'

Seglerstratze 7
ist die 2. Etage vom 1. 4. 11 S" 
mieten. 7 4 .

Brombergerstr. 90>
Herrschaftliche W ohnungen von » , xt 
6 Zimmern, Remise u. Pferdestall 1°'
zu vermieten.

Zu erfragen beim N oetier.

Schnlftratze 2 9 ^ .
2. E tag e: 10 Zimmer, Remise, Pl* 

stall und Garten,
3. E tag e : 4 Zimmer,
vom 1. 4. zu vermieten. Zu ersr. . 
______________ B -rw a lte r . S ° I^ V > '

Herrschaft!. wohnunA,̂
6 große Zim m er, Balkon, Badestuv A  
aller Zubehör, event, auch P ^ ^ g h rs  
von einem höheren Offizier 6

straße 138.

PaltkliMhiliiilil nebst VersA
4 Zim . u. reich!. Zubeh., v. sof- 
zu verm. Thorn-Mocker. R a y o n s tk ^ ^rm. Lyorn-uaorrer,

Wohnung.̂
Msch-rftrake SS». 1. 6 Zimmer, 
gelaß und Garten, von sofort zu ,

Frau !>leinksl'0>
Fifcheritr. 55 t>. 1 - __

Narbieraeickätt ..


